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Hs Parlement in England, und die Nationals 
verfammlung in Frankreich haben jr gt entichies 
yen, daß der Sclavenhandel, und Die Knechtſchaft 
)er Meger in den Zuckerinfeln nicht aufgehoben wers 
ren follen®). Ein groffer Theil des Publicums in 
jeiden Reichen, und vorzüglich die Gefellfcharten der 
Freunde der Schwarzen glauben noch immer, Daß die 
jeleßgebenden Coͤrper den Knoten mehr zerbauen, als 
mfgelöft, und daß fie Die Rechte der Mienfchheit dem 
Interefje der Sclavenhändler, und der Weftindifchen 
Dflanzer und Kaufleute aufgeopfert haben. Lim deſto 
nehr iſt es zu verwundern, Daß Diejenigen, Denen am 
meis 
e) Nachdem ich Diefed geſchrieben hatte, it von dem Engliſchen 
Unterbaufe beichloffen worden, daB der Negerhandel allmaͤblich 
aufgcholen werden fol. Menn ale Minifler ce au jetzt au 
richtig mit der Abfaafung des Sclavenhandels meynen; 10 


zwevñe ich Doc fehr, daß man ihn nach einigen Jahren wirt 
lich aufheben werde. Ja ich kin fer überzeunt, daß die Vereini⸗ 


gung aller Europaͤiſchen Mächte zwar den Eclavenhandel, der ' 


von unſerm Erdtheil aus geführt wird, aber nicht den Sclaven⸗ 
handel uͤberhanpt werden vernichten fönnen. Den den hoben 
Dreifen der Wertindifhen Producte ift Dat Verlangen nah Ne⸗ 
gern zu groß, ald daß nicht ein Scleibbandel mit Sclaven 
entfieben follte, und ein folder Scleihbandel würde viel mehr 
Uebels ſtiften, als ein nad weiſen Geſctzen eingericteter, und 
unter der Aufficht von unbeſtechlichen Menſchenfreunden geführs 
ter Handel, der von Europa aus getrieben würde. — Als ic 
Die Note ©. 53. abdruden ließ, fo glaubte Ih aewiß, daß bie 
Mil über den Eclsvenbandel fo gleich das DOberbauf pafliren 
würde. Allein fie hängt noch, und ſcheint groſſe Sawierigkei⸗ 
ten zu finden. Ich bitte daber ©. 53. bie zu ausgemachter Sa⸗ 
che ſtatt Parlementsacte Bil des Unterhaufes zu in 
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_fangener urtheilen, als der Berf. In dem Anbange, 
der gegen die Freunde der Schwarzen gerichtet ift, 
herrſcht Declamatien, und hin und wieder unhöfliche 
Heftigfeit, zu welcher Herr A. durch die befeidigenden 
Ausfälle von Briſſot und andern gegen alle Theils 
nehmer des Sclavenhandelsgereißt wurde: im geringes 
S aber nicht Faufmännifche Syllogiſtik. Wenn der 

. mehr Vebung in Schreiben gehabt hätte, fo würs 
de er ferne Gruͤude und Facta in eine beſſere Ordnung 
und in ein viel vortheilbafteres Licht haben feßen koͤn⸗ 
nen, als worin fie in dem Buche erfcheinen. Allein 
Recenſent thut ibm Unrecht, wenn er ihm Aursfichs 
tigkeit des Lircheils , und Unbekanntſchaft wie dem 
wahren Streitpunet vorwirft. Vielmehr bat Hr. X. 
den wahren Streitpunct richtiger, als alle Freunde 
der Schwarzen in Franfreih, und auch als der Goͤt⸗ 
tingifche Recenſent getroffen. Wenn Here A. den Ans 
fang der Göttingifchen Recenfion leſen follte, fo müfte 
er den Verfaſſer derfelben einer Unbefanntfchaft mit 
der ganzen Unterſuchung argwoͤhnen. Ein Mann, 
würde er fagen, der zweymahl hintereinander die farz 
bigen Leute in den Weftindifchen Inſeln Meftizen 
nennt, kann unmöglich lange und ernftlich uͤber Die 
Natur und Schickſale der Meger und ihrer Abkoͤmm⸗ 
linge nachgedacht haben. 


Wenn mai, fo urtheilt Rec. ferner S. 50., ihm 
„alles zugibt, was er nachtheiliges von der gegenwaͤr⸗ 
„tigen Verfaſſung und individuellen Sittlichkeit der 
„Afrikaner ſagt, ſo iſt damit auch nicht in einem ein⸗ 
„zigen Falle die vermeynte Unfaͤhigkeit bewieſen, ver: 
„moͤge welcher dieſe zahlreichen Voͤlker nie auf eine 
„boͤhere Stufe der Bildung ſollen gebracht werden 
„koͤnnen. Allein dieſen Sean verzeiht man F 
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2 „und vollenden den Kreis, indem fie. wieder Dumm 
x „heit, Indolenz, und Aberglauben bervorbringen. 
„Die Benfpicle von einer Fähigkeit der Afrifanifchen 
„Drganifation zur Erreichung jeder Geiftesvollfoms 
„menheit, deren nur Menfchen fähig ſeyn können, find 
„unläugbar und zahlreich genug, um alle Sophiſte⸗ 
„reyen, die ſich auf jene allgemeine, aber Durch dıe 
„Umſtaͤnde nur erzwungene Smbecillicät gründen, 
„völlig umzuftoffen ; ja wenn dieſe Benfpiele noch fels 
„‚tener wären, Wenn wir nur eines aufzuweiſen haͤt⸗ 
„ten; fo wäre der Beweis, wo möglich noch ſtringen⸗ 
ter, daß nicht Die Anlagen, fondern nur die aͤus⸗ 
„fern Verhaͤltniſſe der Neger die Schuld ihrer ram 
„tigen Befchränftbeit tragen,” 


In dieſer Stelle der Recenfion finde ich nicht 
bloß eine ſeltſame Unbeſtimmtheit, und Verworren⸗ 
beit dee Sprache, und Gedanken: nicht bloß Fehl⸗ 
fchläffe, und Soppiftereyen, mit deren Befchuldigung 
der Rec. fo freygebig ift, fondern die offenbarften Wis - 
Derfprüche, die bleß daher entflanden, daß Recenſent 
weder über Die Natur der Meger, noch ber die Grüns 
de der Zutäffigfeit, und Unzuläffigkeit der Knechtſchaft, 
noch endlich über Die Kraft der verfchiedenen phyfifchen 
und moralifchen Urfachen , welche auf den Meufchen 
wirken, gehörig nachgedacht hat. Wenn man zugibt, 
daß es merkwürdig fen, daß die Mauren in Afrika 
ſich gar nicht, die Neger hingegen fer leicht zur Scla⸗ 
verey gewöhnen laflen: daß allerdings im Naturell 
Der Neger etwas liegen müfle,. das fie zu Sclaven für 
alle Welttheile fähiger , als die uͤbrigen Menfchens 
Finder, und ſelbſt als ihre nächften Nachbaren ma; 
he: daß Klima, und Örganifation ihrer Natur, 

. oder ihren Gemuͤthern eine geaife Richtung geben ; 
3 da 
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Neger bisher verbunden waren, ober dadurch verans 
laßt wurden, von der Art find, daß fie fih Durch weis 
fe Geſetze, und fortgebende Auftlärung ganz oder grös 
ſtentheils heben laſſen? und ob endlich durch Die Aufs 
bebung des Sclavenhandels, und der Knechtſchaft Der 
Dieger nicht nur die Europäifehen Eolonicen in Weſt⸗ 
indien, und der Weſtindiſche Handel zu Grunde ges 
richtet, fondern ob nicht auch die Selaven felbft, weis 
che man vor der Knechtſchaft bewahren, oder Davon 
befreyen will, viel ungluͤcklicher gemacht werden wuͤr⸗ 
den, als fie bisher waren, oder in ihrem Materlande 
geweien wären? Wenn die Wahrheit uns zwingt, alle 
Diefe Fragen mit Ja zu beantworten; fo müflen wie 
zugeben, daß der Sclavenhandel, und le 
der Neger nicht bloß den Sclavenhändlern, den Weſt⸗ 
indifchen Pflanzern und Kaufleuten vortheilhaft, fons 
dern daß der eine, und der andere auch erlaubt feyen, 
und daß es die unverzeihlichfte Thorheit und Vermes⸗ 
fenheit feyn würde, wenn man.durch die Abfhaffung 
des Sclavenhandels und der Kuechtfchaft der Neger 
auf einmahl viele Hunderttaufende von Schwarzen, 
und viele Millionen von weiſſen Menfchen ungluͤcklich 
machen wollte. 


Den Zreunden der Schwarzen, und namentlich 
dem windichten Briſſot, weichen unfer Recenfent fo 


fehr bewundert, fam es nie in den Sinn, die eben 


vorgelegten Fragen aufzumwerfen, und gründlich zu bes 
antworten. Briſſot, und feine Verbündeten gingeh 
bey ihren Stuͤrmereyen ftets von den falfchen Ges 
meinpläßen ans: daß alle Völker einander von Natur 
gleich ſeyen: daß Freyheit zu den unveräufierlichen 
Rechten der Menfchheit gehöre: daß Knechtſchaft als 
Ienthalben und zu allen Bein ſchaͤdlich und ungerec 
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don dem Willen eines andern abhangen. Diefe Abe . 


ähgigfeit, oder dies Verhaͤltniß ift ungerecht, fo bald 

ewieſen wird, daß dadurch die Kräfte des Coͤrpers 
und der Sede von Knechten unterdrüct, und Die 
Schaden viel weniger glücklich und brauchbar werden, 
als fie geworden wären, wenn fie über ihre Perfon, 
ihre Arbeiten und die Produete ihrer Arbeiten frey 
bätten fchalten können. Daffelbige Verhaͤltniß hin⸗ 
gegen ift gerecht und näßlich, wenn man darthun kann, 
Daß Sclaven Durch den Uebergang in die Knechtfchaft 
nicht nur eine beflere Nahrung, Wohnung und Kies 
dung, und eine gröflere Sicherheit ihres Lebens, und 
ihrer Geſnundheit erhalten, ale fie vorher hatten, fons 
dern Daß fie auch als Knechte brauchbarer und gebils 
deter werden, als fiein ihrem vorhergehenden Zuftans 
de waren. Daß diefes bey dem gröften Theil der Dies. 
ger , welche nach America gebracht werden, der Fall 
fey, haben alle unterrichtete Meifende, und andere 
Beobachter auffer Zweyfel gefeßt, und eben diefes hat 
auch Here Amiral für diejenigen gethan, welche wes 


ber den Zuftand der Meger in Afcifa, nos die Lage 


Der Dieger in, Weftindien kennen. 


Die Neger in Afrika, welche zwifchen dem Sense 
gal und Gambia wohnen , find in unaufhörlichen 
Gefahren , entweder von den Mauren, welche ihnen 
nachftellen £), oder von ihren eigenen Königen über: 
fallen, und als Sclaven fortgeführt, und verkauft 
zu werden. Alle Neger ohne Ausnahme werden von 
ihren Königen ununfchränft beherrſcht, das heißt, fie 
werden vwillführlich ihres Vermögens, ihrer Weiber 
und Kinder, und felbft ihres: Lebene beraubt g), nn 

ie 


f) p. 332. et fg. 
2 Bepfpiele führt Amiral &. 188. 289. au. 
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Senrecht, welches allenthalben heilig ſeyn ſollte, ge⸗ 
Attete. Die Neger würden viel mehr arbeiten, wenn 
aan fie als freye Menſchen durch Belohnungen auf⸗ 
munterte, als fie jetzt thun, da fie wider ihren Willen 
Bloß durch die Furcht vor der Strafe dazu gezwungen 
Werden. Als frene Menfchen würden fie allmählich 
durch ihre Betriebſamkeit zu höherem MWohlftande em⸗ 
Sorfteigen, und würden fich felbft, oder ihren Kindern 
Bine freyer Menfchen würdige Bildung geben fönnen, 
von welchen fie jegt durch ihre Knechtſchaft und Sclas 
penarbeiten gänzlich. ausgefchloffen find. 


In diefer Art zu raiſonniren liegt der groffe Fehl⸗ | 
ſchluß, welchen die Feinde der Megerfnechtfchaft aus 
Unwiſſenheit von jeher begangen haben, und noch int 
mer begeben. Was von den aufgeflärten Völkern 
Europens wahr ift, das ift nicht von Den Ütegern wahr; 
und mas von einigen Creolnegern, und felbft von eints 
gen Megern aus gewiflen Gegenden in. Afrika gilt, 
das kann nicht von allen Megern behauptet werden. 
Die Neger unterfcheiden fih von den Weiffen durch 
Die Anlagen ihres Geiftes und Herzens noch weit 
mehr, als durch die Farbe und Bildung des Coͤrpers. 
Die Creoineger find im Durchſchnitt weniger häßlich, 
meniger befchränft, und übelgeartet, als die Aftifanis 
ſchen, und ſelbſt unter dieſen finden groffe urſpruͤngli⸗ 
che Ungleichheiten Statt m). 


Schon in dem Angenblicke der Gebare, ſagt Hr. 

A., hat der Neger nicht dieſelbigen Rechte, welche 

der Weiſſe hat; und die Rechte dieſer beiden Weſen 

ſtehen eben fo weit von einander ab, als ihre en 
fräfte. 


m) Aninl P: 43. 73 265. und an vielen andern Stel⸗ 
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»Die Dummheit der Neger iſt die Urſache ihres 
mübermindlichen Aberglaubens b), ihrer kindiſchen 
eächtgläubigkeit ſo wohl <), als ihrer Hartglaͤubig⸗ 
kit d), ihrer unertraͤglichen Unentſchloſſenheit e), ih⸗ 
er vermeyutlichen Pfiffigkeit f), und ihrer albernen 
Einfälle. g), und Zumuthungen ; welche Gebrechen 
urchaus E anbetibat fi find, da man den Grund derfels 
en nicht wegraͤumen kann, und, wenn dieſes gefches 
en ſollte, den Negern nicht dioß neue Kenntniſſe, 
yndern neue Kräfte eingegoſſen werden müßten. 


Alle Neger haben ein ſolches Zutrauen zu den 
Narabus, oder Gauklern, welche ſich unter ihnen 
nden,..und zu den Amuſeten, oder Grigris, welche 
je Marabus ihnen geben, daß man ihnen den Wahn 
n. Die. Wunderfräfte der einen und der andern bloß 
urch die gänzliche MWegräumung der Grigris neh⸗ 
sen, kann. Wenn man daher Sclaven gekauft hat; 
it Das erfle, was man mit ihnen vornimmt, dies 
:6, dag man alles wegfchafft, was einem Amulet 
bulich fieht. Se lange fie dergleichen haben, fo bil⸗ 
en fie fih eutweder ein, daß fie unverwundbar fenen, 
der die Weiſſen überwinden werden: woraus gefaͤhr⸗ 
che Meuterehen entſtehen. Ein Neger war von der 
draft feines Grigris fo feſt uͤberzeugt, Daß er ſich ges 
en Herrn Amiral erbot, auf ſich ſchieſſen zu laſſen h). 


Michts kann unglaublicheres und ungereimteres es 
act werden, als die Erzählungen der Neger von ihs 
en Göttern, befonders v von einem Flußgott, und von 


einen 
V) p. a53. e) p. 3145. N) P- 385. 
e) p. 248. 49. 50. f) ib 
g) p- 186. h) l. e. 
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, zu fleblen. Ertappt man fie über folchen Dies 
gegen , fo antworten fie: was ıhus denn dir Das, 
Wer du fo reich biſt? Wenn dein Magazin abnimmt, : 
ia fo kommen wieder Echiffe ans deinem Vaterlande, 
m wodurch es von neuen gefüllt wird. ‘Dies koſtet 
za Pir nichts; denn Gott ift es, Der die alles fickt. 
4 Warum willſt du mich nicht Theil an dem nehmen 
p. lallen, was Gott dir gefchenft hat? m). 









Ben dem Eintritt in die Magazine der Europäer . 
glauben die Neger, daß fie mit einem Sclaven faſt alles, 
was fie zuerft fehen, kaufen koͤnnen n). Ihre erſten 
Forderungen find Daher immer ausfchweifend. Wenn 
fie merken, daß man ihnen nicht alles geben will; fo 
‚fordern fie bald dieſes, bald jenes. Zwanzigmahl 
, Andern fie ihre Wahl, und nach zwey oder drey Stun⸗ 
den find-fie noch eben fo unentfchloflen, als anfangs. 
Ein unfehibares Mittel, fie am Eude das wählen 
ju machen, was man wünfcht „ ift Diefes , daß man 
ihnen das Gegentheil davon aufzudringen fucht: denn 
ı He thun immer das Gegentheil von dem, mas man 
ihnen räch, weil fie glauben, daß die Blanken fie zu 
bintergehen fuchen. Sie fehen nicht-fo wohl auf Die 
Güte, als auf die Menge der Artikel, die man ihnen 
gibt; und Schaven alfo, die man von Megern kauſt, 
often immer die Hälfte oder Drepviertel weniger, 
als folhe, Die man von den Mauren einbhandelt. 
Diele laſſen fih nicht Durch ein Glas Brauntewein 
verführen, behalten immer ihren Zweck: den hoͤch⸗ 
ften Preis zw erlangen, im Auge, und find Aufferft 
forgfältig in des Wahl, und Prüfung der Waaren, 
Die 


m) p. 186. 
n) p. 248. 49. 50. 
32 
N » 


und die Freylaſſung der Neger. ar 


md Europäern nie in wichtigen Dingen nach? Ha⸗ 
Gen Europäifche Nationen je auf eine folche Art ger 
Yandelt , als die Neger noch immer chun? Wuͤrde 
Der Recenfent nicht einzelne Europäer, die fi ch fo bes 


truͤgen, wie die Neger, ohne Bedenken für biödfinnig- 


halten? Wie wäre es möglich, daß die Meger zu 
allen Zeiten, in allen Erdtheilen, und unter allen 
weiſſen Völkern durch ein gleichförmiges Urtheil für 
Dumm, oder blöde von Verſtande wären erflärt wors 
Den, wenn fie nicht Durch Meynungen, Reden und 
Handlungen Anlaß dazu gegeben Härten? q). 


Es gibt, fagt Herr Amiral, Gegenden in Ar 


fa, deren Bewohner noch viel thierifcher find, als 


Diejenigen, welche ich ‚bisher befchrieben babe r). 
Es ift befannt, daß zwifchen dem Gambia, und 
dem Borgebirge de Monte wilde Neger gefunden’ wers 


den, die ohne Häupter in einzelnen Familien, oder 
auch ganz ifolire umberirren. Die Kinder diefer Wil⸗ 
den ‚verlaflen ihre Eltern, wenn fie diefelben nicht 


mehr nöthig Haben , und vermifchen ſich mit dem erften: 


dem beften Weibe, Das Ihnen aufftößt. Sie geben ganz 
nackt, find am Leibe fehr behaart, und haben fpißige 
aus dem Munde hervorragende Zähne. Man hat mehs 
zere dieſer Waldmenfchen gefangen und als Sclaven 
verfaufl. Sie flarben aber alle batd vor Kummer. 
Den benachbarten Voͤlkern ift es nicht gelungen, den 
unbezaͤhmbaren Waldbewohnern ihre geringe Eultur 
mitzutbeilen. Könnte man, frägt Herr A., Diefe Wil⸗ 
den nicht als das Mitrelglied anfehen, welches in der 
unermeßlichen Kette der Weſen den Menfchen mit 
den übrigen Thieren verbindet? gi 
‚Die 


.q) Amiral p. Pr ur a). ‚9 182. 
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‚Mahl empfangen haben, und geben in ihrer Anhängs 
IAchteit, wie in ihrem Haß ſtets über das rechte Zieh 
-Binaus. Wenn fie für ihre Herren eingenommen fiud, 
8 fie ſich für dieſelben in feurige Abgruͤnde wer⸗ 

Weder Tod noch Gefahren ſchrecken fie zuruͤck, 
and es iſt, als wenn ihre Augen mit einem Schleier 
hedeckt wären. Dagegen find fie wenigſtens fo grau⸗ 
ſam in ihrer Rache, als fie unerſchuͤtterlich in ihrer 
Durch lange Gewohnheit entfiandenen Anbänglthfel 
find. Gie verzeihen nie, wenn fie ih einmahl ‚bes 
leidige glauben, und in der Befriedigung ihrer Nas 
che zeigen fie eine Beharrlichkeit, und eine Methode, 
Deren fie fonft niche fähig find. Beleidigte Neger 
vernichten. nicht gleich ihre Herren , fondern fie peis 
nigen fie Jahre fang Dadurch, daß ſie ihnen almäßs 
li) alles nehmen, was ihnen theuer iR, Gie ven 
giften zuerſt ihre Mirfclaven, und dann das Vieh: 
Machher zänden fie Die Pflanzungen an, vergiften die 
Frau und Kinder ihres Heren, und freuen fich ende 
lich, wenn fie ihre Herren eben fo arm und hälflos 
gemacht haben, als fe felbft find, - 


Mitleiden iR eine den Negern unbefaunte Ewp⸗ 
findung. Wenn die ſchwarzen Sclavenhaͤudler ihre 
Sclaven zu Kaufe bringen; fo find dieſe gewöhnlich 
mit Blur und Wunden bededt. Beſonders binden 
Die Neger ihren Sclaven die Arme und Hände fo fefh 
zufammen, daß die Stricke bis auf die Knochen eins. 
fhneiden 1), Europäer faufen manchmahl alte oder - 
gebrechliche Sclaven aus Diitleiden. Denn wenn fie 
dergleichen verſchmaͤhen; fo fehneiden ihnen die Nes 
ger, denen fie zugehoͤren, fo gleich den Hals ab Ri 


t) p. 247. * 
B4. 
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In gleiches Schicffal , und wenn die Reihe an ihn 
ommt, fo läßt er fich mit einer an Bloͤdſinn gräns 
enden Gleichguͤltigkeit in Banden legen und forıfühs 
m z). Gibt man den Neger reichlich zu eflen, 
bad, fo viel er braucht, und von Zeit zu Zeit ets 
a8 Brantewein, um fich zu beraufchen; fo verlange 
s weiter niches. Sie find, fagt Herr Amiral, die 
roͤhlichſten Wenfchen auf der Erde, weil fie die ges 
ankentofeften find a). In ihren Gelagen und Doͤr⸗ 
sen berrfche eine Brüderlichkeit, und Kinigfeit, wo⸗ 
on man in Europa kein Beyſpiel hat b). Auch 
ach Herrn A. Zengniß ſind die Neger und Negerin⸗ 
en ſtolz auf ihre Gefuͤhlloſigkeit. Sie halten es fuͤr 
le groͤſte Schande, wenn ein Mann in den grauſam⸗ 
en Martern, oder bey den: fürchterlichfien Operations 
en das geringfte Zeichen des Schmerges von fi 
ide. Gebaͤhrende Weiber bemühen fich, ein laͤcheln⸗ 
es Geſicht zu erhalten, und dann rufen die Neger 
ol von Bewunderung: das ift ein Mann! das ift 
in Mann! c). | | 


Zu den angeboßenen und allgemeinen Gebrechen 
er Meger gehört auch Trägheit d). Sich ſelbſt übers 
. lass 
2) p. 190. a) p. 365. 
b) ib. Alſo, ſchließt der Böttinn.-Mecenfent feiner Mey⸗ 
nung nach fehr fcharffinnig, Fönnen Die Neger in Afri⸗ 
Ta wenigſtens phyſiſch glücklid feun! — Dachte 
denn ˖Mecenſent nicht daran, daß eben die Gemuͤths⸗ 
ſtimmung, welche den Neger in feiner ſchrecklichen Las 
ge in Afrika zur Froͤhlichkeit fähig macht, ihm audy 
feine erträglichere Lage in Weſtindien folgt, und 
: daß alſe wider den Sclavenhandel nichts bamit geſagt 
if, wenn man bemerlt, daß der Neger in Afrika oft 
froͤhlich ſey? 
ce) p. 55. d) p. 220. 233. 378. _ 
fl B 5 
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And ohne weiches alle Eolonieen bald zerftört werden 
Irden g). Vergebens hält man den Weſtindiſchen 
Hflanzern Das Benfpiel der Mordamericanifchen Frey⸗ 
"igaten vor. Nicht alle, fondern nur die nördlichen‘ ' 
Seenftaaten haben die Knechifchaft der Neger unter 
Hewifien Bedingungen aufgehoben b). Dieſe nötds 
michen Staaten Fonnten dergleichen nicht nur ohne 
Schaden, fondern felbft mit Vortheil thun. Manche 
find fo falt, daß Neger nicht gut darin ausdauern. 
Da die Americanifchen Zrenftaaten nicht, wie die 
Inſeln, duch Deere abgefchnitten find; fo können 
Sclaven auf Dem feften taude viel eher, als in Weſt⸗ 
Indien entfliehen, und fich mit den Wilden verbinden. - 
Endlich ift das Klima der nördlichen Provinzen fo 
beſchaffen, daß Weiſſe den Boden eben fo gut, und 
befler,, als Neger bearbeiten können; und man darf _ 
alfo die Einführung der Sclaven auch deßwegen vers 
bieten, um die. Bermebrung der Weiſſen zu befördern. 
Uebrigens haben die Mordamericanifchen Coloniſten 
fo wenig einen allgemeinen Abichen gegen Sclaverey 
überhaupt , Daß fie nielmehr die Afrifanifhen Kuͤſten 
mit ihren Schiffen bedecken, und Neger einkaufen, 
um fiein Weftindien, oder in den üblichen Provius 
jen wieder zu verhandeln i). _ % 


Am wenigſten übereinftinmend mit fich ; 
und mit andern zuverläffigen Meifebefchreibern finde 
ih Herrn Amiral, fo oft er von dem Sclavenhan⸗ 
dei, und defien Wirkungen redet. Au manchen Steks- 
len ſcheint es, als wenn er ihn lebhaft verabfchente, 
und aufgehoben wuͤnſchte. An andern ſchildert er 
‚ihn als norhwendig, und dieſe Nothwendigten des 
cla⸗ 
Da hdy) p. 992 
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Ke-von den Europaͤern jährlich aus: Afrifa abgehohle 
Werden, gebt lange nicht bis zu -200,000. , und es 
nn alfo unmöglich eine Entvoͤllerung daberentflchen, 
saß mehrere Auadrarmeilen jährlich einen Neger für 
se Americaniſchen Colonieen liefern. — Gegen 
Aefe Urt zu fchliefien kann man Manches einwenden. 
Herr A. rechner gewiß zu wenig, wenn er annimmt, 
(aß von allen den Gegenden, aus welchen Selaven 
in die Europäer verkauft werden, nur ein Viertel um 
Jeroohnt fe. Der Sclavenhandel erſtreckt ſich auch 
ben fo gewiß nicht allenthalben zweybundert Teutſche 
Meilen in das Innere des tandes hinein; und went 
gleich die Europäer jährlich nicht einmiähl 200,000. 

Köpfe weaführen, fo find diefe nicht der einzige Vers 
tft, den Afrika durch den Sclavenbandel leider. Be⸗ 
vor man fo viele, als die Europäer verlangen, zus 
fammenbringt; muß man wenigſtens ein, zwey oder 
dreymahl fo viel erfchlagen, und wie viele fterben nicht 
durch Krankheiten, und Mißhandlungen, ehe fie an bie 
Rüfte fommen? — Einer der heftigſten Feinde des 
Selävenhandels ift, wie befannt, der Abbe’ Raynal. 

Herr Amıral verfichert, Daß diefer Schriftfteller un 
‚ben die Zeit, da er am lauteften gegen den Sclavens 
yandel declamirt habe, felbft dabey intereffire gewer 
en ſey 0). 


0) p: 195. 





Die zweyte neuere Schrift, in welcher von dem 
Selavenhandel, und der Knechtfchaft der Neger geres 
yet wird, führt den Titel: A defcriptive Account of 
he Island of Jamaica, by W. Beckford, Load, 1790. 
wen Bände in 8. © 
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.. Die Aufhebung der Kuechtſchaft der Neger wüßs 
be die Weftinditchen Eolonieen, und den Weftindis 
ſchen Handel noch ichneller, als das Verbot des Scla⸗ 
oenhandels vernichten. Die Meger find fo träge, daß, 
menu fie nicht müflen, feine Belohnung fie zu dem 
Arbeiten auf den Zuderfeldern, und in den Zucker⸗ 
mühlen bewegen würde s). Man bringt fo gar dies 
jenigen , weiche irgend ein Handwert erlerne haben, 
nur mit der Aufferfien Mühe zu einer fleiffigen Lies 
Bung ihrer Handshierung, ungeachtet fie täglich zwi⸗ 
fhen 5 und 10 Schilling zu erwerben im Stande 
ind. Gefegt aber auch, daß man durch Hohen tohg 
sinen Theil der frengelaffenen Meger zu den bisherie 
gen Arbeiten antriebe; würde nicht alsdann der Preis 
des Zuckers Dadurch fo fehr fleigen, daß er Beine alls. 
gemein gebrauchte Waare mehr bleiben koͤnnte7 
Nichts ift unvernünftiger, als wenn man vorfehläge, 
Daß Weifle oder Mulatten die Felder bauen Pönnten, 
Zaufendfättige Erfahrungen. haben es aufler Zweyfel 
geſetzt, daß nicht einmahl die letztern, viel weniger 
Die erften Die Arbeiten auf dem Kelde, und in den 
Mühlen aushalten. Herr B. verfichert, daß Die meis 
ſten Neger die Freyheit nicht einmahl annehmen würs 
den, wenn fie hörten, Daß fie zugleich ihre Hütten, 
Bärten und Felder verlaflen müften. Die frenges 
laflenen Neger. würden eben fo unglüdlih, als die 
ihres Eigenthums ungerechter Weiſe beraubten Her⸗ 
ven werden. 


. Unfer Verfaffer geftebt ein, daß man noch immer 
manche Neger, befonders alte, und unbeilbar Frans 
ke nicht mit der Menfchlichkeit bebandle, womit man 
fie behandeln ſollie. Alten Negern übergibe man 
ges 

s) 11. 67. 136. 329 
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als fie vormahls in Afrifa waren. Den Mangel dee 
Ihnen fehlenden Freyheit fühlen fie nie. Sie haben, 
Wie ınan noch immer allgemein in WWeftindien glaubt, 
weder diefelbigen Begriffe, noch diefelbigen Wünfche 
und Bedürfnfle mir den Weiflen, denen fie gebors 
hen a); und dies ift ibr Glück, indem fie dadurch 
it ıbrem Zuftande zufrieden bleiben. Weil die Nies 
ger Handwerke, oder mechanifche Künfte eben fo leicht, 
ls die Europäer lernen; fo feheine Herr B. zu glaus 
Jen, daß lie auch einer wiflenichaftlichen Cultur fähig 
enen. Wenn Diefes wäre; fo würde er fchwerlich, 
© wie au andere, gefunden haben, daß fein Neger, 
se mochte in Afrika, oder in den Inſeln gebohren ſeyn, 
e die Fähigkeit harte, durch eigene Einfichten und . 
Zefühl das Gute und Boͤſe zu unterfcheiden b), 
Wenn die Neger gleiche Geiftesanlagen mit den Eus 
ropaͤern hätten; fo würde man auch nicht fagen koͤn⸗ 
nen, Daß fie von Natur Sclaven feyen c); denn von 
Natur Sclaven find fie bloß deßwegen, weil fie fih 


ſelbſt überlaffen weder fo nüßlich, noch fo glüdlih . 


And, als fie werden, wenn fie dem Willen von vers 
nünftigen Weiflen geborchen, und von dieſen duch 
Gewalt und Strafen vom Boͤſen zurückgehalten, und’ 
zum. uten gezwungen werden. Herr B. d) will 
zwar den Megern und Mulatten, welche es verdies 
nen, den Ausgang aus dem Zuftande der Knecht⸗ 
ſchaft nicht zu fehr erfchmeren. Er glaubt aber auch 
nicht, daß es in den Englifchen Inſeln gut wäre, 
Den Negern die Freyheit fo leicht, als im Spaniſchen 
America zu machen, wo fie fich allmählich los arbeis 

ven 


a) p. 348. 30. b) p. 350. 
€) p. 382. 49) p. 335% 
Neues hiſtor. Magaz. 1.2.1.6. € 
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offen Bundesurfunde der Americanifchen Provinzen 
. unterfagen. Die neun nördlichen und mittleren 
taaten verboten die Einfuhr der Meger auf ewige 
eiten. Karolina that dieſes erft auf drey, und 
ınn wieder auf drey Jahre. Georgien allein ließ die 


infuhr ganz ftey €). 


Briſſot gefteht ſelbſt ein f), daß die verſchiede⸗ 
» Lage der füdlichen, und der nördlichen und mitts 
ren Drovinzen es Begreiflihd mache, warum dieſe die 
infube der Neger aufgehoben, und jene hingegen 
ſrey gelaflen, oder nur c”Ü eine kurze Zeit bes 
)raͤuft haben. Der "Boden in den nördlichen und 
iitteren Provinzen wird viel vortheilhafter von weiss 
1 Meufchen, als von Negern gebaut, und die Eins 
obner derſelben Fünncn alfo ohne Sclaven vollfoms 
en beftehen. Ganz anders verhält es fich mir Dem 
abacfss und Reisbau, und den übrigen Seldarbeiten 
den füdlichen Provinzen, die nach den bisherigen 
tfahrungen niche von Europäern betrieben werden 
anen. Man würde in Caroiina die Importation 
m Negern nicht einmahl auf einige Jahre verboten 
iben, wenn man nicht Die Abficht gehabt hätte, die 
iworfichtigen Pflanzer abzuhalten, daß fie fich nicht 
ich tiefer, als fie es fchon find, Durch den Anfauf 
n Negern in Schulden ftecften. — . Michtsdeftos 
eniger behauptet B. g) daß in dem ganzen fregen 
merica die Natur des Landes wider die Knechtfchaft 
y, und daß die Einfuhr der Sclaven in wenigen 
ahren gänzlich werde aufgehoben werden. Auſſer 
m Schaden, den Die leichte und häufige. Flucht Der 

Meger 

e) p. 11- 13. f) p. 14. 15. 

) p. 16-20. 
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Ebloſſen die Quacker im J. 1758. einen Jeden von 
Jdrer Gemeinfchaft aus, der feine Neger als Sclaven 
„ebalten würde; und im J. 1780. feßten fie es auf 
dem Landtage durch, "daß alle Einwohner von Pen: 
Hlvanien die Kinder der Neger im 28. %. ihres Als 
sers frey laflen follten. Diefes Geſetz gab Anlaß, 
Baß manche Herren die Kinder ihrer Sclaven vor dem 
acht und zwanzigften Jahre auffer Landes verfauften, 
oder ſchwangere Diegerinnen auflee Landes niederfonss 
men liefien. Die Freunde der Schwarzen arbeiteten 
Diefen, oder Ähnlichen Täufchungen des Geſetzes ents 
gegen. Auf ihre Vorftellung unterfagte Die geleßges 
bende Macht alles Verkaufen von Sclaven aufler tans 
Des ben hohen Geldſtraſen, den Sclavenhandel au 
Der Küfte von Aftifa ben Strafe der Confifcation der 
Schiffe, und das Rauben von Negern bey Strafe 
ber Berurtheilung zu den öffentlichen Arbeiten. 


MNicht ohne Grand wundert fih B. darüber, daß 
man in Penſylvanien die Kinder der Neger, in eis 
nem gewiſſen Alter, aber nicht die Vaͤter diefer Ne⸗ 
gerfinder frey zu laflen befohlen hat. Die Negervaͤ⸗ 
ser, fagte man ihm, find ein Eigentum, und alles 
Eigenchum ift heilig. — Alein, ruft er aus, was 

iſt ein auf Diebſtahl gegränderes Eigenthum, ein Eis - 
genthum, Das wider alle göttliche und nıenfchliche Ges 
ſetze ſtreitet? An ſtatt in dieſe lächerliche Exclamation 
auszubrechen, haͤtte B. beſſer gethan, wenn er ge⸗ 
fragt haͤtte: da man zum Vortheil der Creolneger 
die Rechte der Herren, denen ſie zugehoͤren, ange⸗ 
riffen habe, warum man denn eine fo beſondere 
chtung gegen das Eigenthum der Beſitzer von alten 
ünd eingeführten Selaven beweiſe? Vielleicht haͤtte 
won dem Franzoͤſiſchen Reiſenden gezeigt, daß man 
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Sonntag bringen fie ganz in Unthaſgteir zu, welche | 
ihr groͤſtes Gluͤck iſt. 


Ganz anders mahlt B. die gechaeger in ben 
:adedfiißen und mittleren Provinzen... Diele Freyne⸗ 
ger follen nicht nur gefund,, und der ſtaͤrkſten Arbeis 
sen fähig,, fondern auch thätig, und als Bediente 
tren und nüchtern feyn 1). Diejenigen, welche ſich 
nicht als Bediente in den Haͤuſern von Weiſſen ver⸗ 
miethet haben, bauen entweder kleine Felder und 
Gaͤrten, oder halten auch kleine Buden. — Hert 
B. fehräntt das eben angeführte günftige Urtheil 
Gber die Freyneger gleich Durch mehrere‘ Noten, und 
©. 68. durch die entgegengefegte allgemeine Mey’ 


nung der Weiflen im nördlichen America ein. Man | 


Bat bemerkt, fage Here B. in der erflern Note m), 
Daß von den Kinder der Meger verhaͤltnißmaͤſſig viel 
niebrere ftecben,, als von denen der Werfen. Der 
Doctor Rufb, heißt es in einer andern T?ore m) 
eheifte mir die Beobachtung mit, daß kranfe Meder 
viel ſchweret zu behandeln und zu heilen find, als 
die Weiſſen, und daß fie allen heftigen und langwies 
eigen Krankbeiten viel weniger, als diefe, widerſte⸗ 
hen. Dies rührt daher, ſetzt Here B. hinzu, indem 
er fich ſelbſt vergißt, oder widerfpriche, daß fie durch 
ihre Seele nur wenig an dem teben hängen, ' und daß 
Die tebensfraft in ihnen fait nichts iſt 0). Herr B: 
Hörte von dem Doctor Thornron in Maſſachuſet / 
Daß es unmöglich fey, eine auftichtige Vereinigung 
.. BP BE Dee 
1) Bar: m) pa, 3 
n) p. 35. „ er I . 
0) C'eft ga 'ile tiennent peu par - Pame : a la vie: la vita- 
dire où le seffort de la vie:aft-presque nul dans enx. 
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Die Ucbergeiigung von Der: Unmoͤglichkeit· Daß 
Pe jemahls vonden Weiflen als ihres Gleichen 
Derden angefehen und behandeltwerden veranlaßte mehr 
—uere Menfchenfteunde in America, und unter andern den 
Moctor Thornton v) zu den Gedanken, die Neger 
Bad Afrika zuräckzuführen, damit fie in ihrem Bas 
=terlande Zucer , Eaffee, und andere koftbare Pros 
=> Bucte bauen, und fo wohl für die Europäer, als für 
=»Die Eoloniften im nördlichen America einen neuen 
= Marke eröffnen nıöchten. Der Staat von Maſſachu⸗ 
» fer nahm den Entwurf der Meportation der Neger au; 
t und verfprah, Schiffe, Werkzeuge, und Vorſchuͤſſe 

: zus Diefen Colonieen von frenen Negern in Afrika her⸗ 

. gugeben. —  Menn man die Meger auch wirklich 
nach Afrika zurückführen ſolltez ſo glaube ich Doch 
nicht, daß nur ein Fleiner Theil der Hoffnungen, Die 
man ſich von diefer Unternehmung macht, werde ers 

füllt werden. Weberläßt man die Neger fich ſelbſt, 

ſo werden fie, mas fie bisher fo wohl in Afrifa, ale 
in America thaten, hoͤchſtens fo viel Land bauen, als 

zu ihrem Unterhalt nöchig ift. Die -Stärkern, und 
Boͤſegeſinnten werden fich der Schwaͤchern bentächtks 
gen, und fie. an Sclavenhaͤndler verfaufen, um ohne 

Arbeit Brantewein und andere Europäifche Waaren 
zu erhalten. Wenn diefe Gewaltthaͤtigkeiten auch zw 

Bintersreiben wären, welches mir unmöglich ſcheint; 

fo werden die zuruͤckgebrachten Neger fich eben fo wer 

nig, als andere Voͤlker in Aftifa, vor unaufhörfis 

chen Ueberfällen von benachbarten: Despoten, und 

Menſchendieben (hüßen fönnen. Wollte man Feſtun⸗ 

gen anlegen, und Guropaͤer nach Afrika fchicken, um 

Die neu angepflanzten Eolonieen von zurüchgeführten 

Diegern gegen alle Angriffe zu decken; fo wirden Die 


mu. ur 


sw u m gr »⸗— 


v) p. 68. 69. et fq. 
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Karder entweder ein Handwerk lernen, oder als Bes 
Eente in gute Häufer kommen. Die deitte übernimmt 
8 Geſchaͤfft, auf die Erziehung und den Unterricht 
Er Kinder von Freynegern Acht zu baben. Die viers 
>_widmer fich endlih der Verſorgung von Freyne⸗ 
Ern, welche keine Arbeit finden fönnen. — Alle . 
Mefe Beſtrebungen für das Wohl der Neger find ſehr 
hobenswuͤrdig. Seibſt dieſe Anftalten aber, die nie 
für andere Anfönmlinge in der neuen Welt noͤthig 
waren, beweifen, daß die Meger Geſchoͤpfe find, 
Aber welche fters verftändigere Menfchen wachen müss 
fen, und die immerfort nöchig haben, von befleren 
Menfehen zu ihrem eigenen Glück getrieben zu werden. 


Zu den vortrefflichften Anſtalten, welche die Mes 
gerfreunde in America, und befonders die Quacker 
gemacht haben, gehören die Schulen von Megerfins 
yern. Herr B. felbft befuchte eine folche Schule in Phi⸗ 
adelphia x). Die jungen Meger lafen, rechneten, und 
agten das Gelernte aus dem Gedaͤchtniß her. ‘Dies 
lies beweist für die vermeyntliche Gleichheit der Faͤ⸗ 
jigkeiten Der Neger und Europder eben fo wenig, ale 
Yie Sertigfeit des Thomas Suller im Rechnen, oder 
Yie Beſchaͤfftigung eines Fregnegers "James Derbam, 
yer vormahls bey mehrern Aerzten und Wundärzten 
diente, und nun nad dem, was er von feinen 
Herren fab und hoͤrte, die medicinifche Praris im 
Preu Orleans treibt y). Viel wichtiger für Bris⸗ 
fors Meynung wäre eine aenauete Befchreibung. des 
Gemaͤhldes eines jüngern Negers geweſen, welches 
ihn in Verwunderung feßte 2). Herr B. bat “ 
| Ä o 


x) U. p. 2. 7y LV. p. 37. | . 
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Grunde geben, oder wenigfiens feine Seeleute 
den, welche tuft hätten, Die Kuͤſte von Afrika wu | 
Befuchen. | 


2 Nenn man aber auch überzeugt ift, wie ich es bin, 
Maß es fie den gröften Theil der Neger, welche von 
Ben Europäern gefauft werden, ein Gluͤck ift, ihr 

Aterland mie Weftindien zu vertaufchen, und daß 
Die Wertindifchen Inſeln ohne den Sclavenhandel 
nicht beſtehen koͤnnten; ſo muß man nichtsdeſtoweni⸗ 
ger der Sicherheit wegen eher auf die Seite derjeni⸗ 
gen treten, welche die Uebel des Sclavenhandels ver⸗ 
Zroͤſſern, als ſich zu denen geſellen, welche dieſe le 
bei zu verringern oder abzuläugnen fuchen. Se als 
gemeiner man erkennt, daß ſehr groffe Mißbraͤuche 
bey dem Sclavenhandel vorgingen, und noch immee 
vorgeben; defto fehnellere und Eräftigere Maaßregeln 
wird man nehmen, um diefen Mißbräuchen abzuhel⸗ 
fen. Dan kann zugeben, daß der Schavenhandel uns 
vermeidlich ift, und daben auf Das lebhäftefte wuͤn⸗ 
fchen, daß alle Ungerechtigfeiten und Grauſamkeiten, 
fo viel es in menſchlichen Kräften iſt, davon getrennt 
werden. 


\ 


Die beiden vornehmften Sclavenmärfte find nach 
Falconbridge die Oerter Bonny oder Banny, und 
Calabar an der Kuͤſte von Guinea a). Beide wer⸗ 
den häufig von Europäifchen Sclavenfchiffen beſucht. 
Die Sclaven, welche nıan bier fauft, werden meis 
ftens auf groffen Meflen zweyhundert Englifhe Meis 
len von der Seefüfte eingebandelt, wohin man die 
Sclaven aus dem Innern des tandes zu gewiſſen Zeis 
sen zu bringen pflegt. Während einer Zeit von drey 
Monaten (als wie lange ein Selavenſchiff ſich nn 
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alt üben können; fa zieht man durch die Handſchel⸗ 
en flarfe Ketten, welche an beiden Enden in dem 
Schiffe befeftige werden. Die Nahrung der Megers 
laven beftebt in einem Dicken Bohnenbrey , oder in 
efochten Sams und Reis, welchen Speifen man von 
beit zu Zeit etwas Rindfleifch oder Schweinefleifch 
enfügt f). Solchen Negern, welche nicht eſſeu wol⸗ 
en, hält man glübende Kohlen an die kippen, und 
droht, daß man fie im Fall des fernern Weigerns 
zwingen wolle, die Kohlen hinunterzufchlucen. Auf 
ine ähnliche Art treibt man diejenigen, welche niche 
tanzen wollen, durch Peitfchenbiebe an, Daß fie fich bes 
wegen müllen. Den Weibern gibt man zur Unter⸗ 
yaltung Ölascorallen, welche aber unzählige Strei⸗ 
'igfeiten unser ihnen erregen. Am ſchrecklichſten wird 
er Zuftand der Neger während der Ueberfahrt bey 
inbaltend ſchlechtet Witterung, mo man die tuftse . 
oöcher nicht Effnen kann, die fonft frifche fuft in ihre 
KRerfer bringen. Alsdann entftehe die Ruhr, wodurch 
die täger Der Sclaven in unerträglich heiſſe, ftinkens 
de, und ecfelbafte Pfuhle verwandelt werden. Ein 
Schiff von tiverpool, das zu viel Sclaven eingenons 
men hatte, verlohr durch diefe Krankheit die Halfte 
feiner tadung, ehe es in Weltindien anfam. Die 


700 Sclaven, welche es führte, waren in drey Abs u 


theilungen zufammengepact,, welche zufammen nur 
25 Fuß breit, und 77 Zuß lang waren: eine fo ges 
nannte platform ausgenommen, die neun Fuß in Der 
Länge und eben fo viele in der Breite hatte. Selbſt 
Die kranken Meger müflen auf den harten Bohlen lies 
gen, und daher geſchieht es oft, daß ſolche Kranke 
durch Das Reiben und Schwanfen des Schiffs, und 
; | durch 
f) p. 27. | 
Yeues hiſtor. Mag-1. 3.16: D 
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terung wenig oder gar nicht geſchuͤtzt ſind i). Man 
eutzieht den Schiffoleuten haͤufig einen Theil der 
Fleiſchſpeiſen, um ſie den Negern zu geben, und 
weigert ihnen den Grog, der um deſto nothwendiger 
waͤre, da das Waſſer an der Kuͤſte von Guinea ſehr 
ſchaͤdlich iſt x)y. Hiezu kommen die unmenſchlichſten 
Zuͤchtigungen, und Gewaltthaͤtigkeiten, welche die 
Marrofen nicht felten zus Flucht, oder zum Selbſti⸗ 
morde treiben 1). Unter dieſen Umftänden würde 
man fhwerlih Matroſen für die Sclavenfchiffe bes 
fommen, wenn es nicht in England Wirthshäufee 
‚gäbe, wo man die Schiffsleute zum Schuldenmachen 
verführt, und dann Durch Drohungen auf die Sclas 
venfchiffe bringe. Man verlangt von manchen Mas 
trofen das Beriprecen, daß fie fih bey Verluſt ih⸗ 
res Soldes gegen Niemanden beflagen mollen, als 
welchen ihnen die Eigentbuͤmer des Schiffs, oder der 
Sapitain vorfchlagen würden, oder daß fie bey Strafe _ 
von funfjig Pfunden gar keine Klage anftellen wol⸗ 
len m). Aus den angeführten Datis zieht Herr F. 
den Schluß, daß man den Sclavenhandel auch deß⸗ 
"wegen aufheben müfle, um allen auf den Gelavens 


Schiffen bisher gegen die Matrofen verübten Grau 


fanfeiten abzuhbelfen, und den dadurch verurfachten 
groffen Verluſt brauchbarer Unterthanen für die Bw 
kunft abzuwenden. 


Wenn ih Heren 3. irgendwo einer abfichtlichen | 
Uebertreibung aramöhnen follte, ſo wäre es in der 
Schilderung der Behandlung der Seeleute auf den 
| | Sela⸗ 
3) P- 49. k) p. 48. 
. 'Dp SI. | | 
m) pı 64: 69. - _ nt 
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Derttaufend Selaven von den Europäern aus Afri⸗ 
Aweggefuͤhrt werden; ſo kann man es doch fuͤr durch⸗ 
unglaublich erflären, daß diefe Zahl durch ſolche 
jelege, und ſolche Urtheile zufammenfomme, welche 
auch vor der Ankunft der Europäer geführt, und ges 
— fällt wurden. Unlaͤugbar wird alfo der Europäts; 
"fe Sclavenhandel die Veranlaffung, daß viele Kris . 
geangefangen, und viele Gewaltthätigfeiten verübtwers- _ 
den, die ohne den Sclavenhandel nicht Start finde . 
g würden; und eben deßwegen ift es die Pflicht dee - . 
menſchenfreundlichen Regierungen aller der Voͤlker, 
von weichen der Selavenhandel getrieben wird, auf 
Milttel zu denfen, wie den Durch den Sclavenhandet 
erregten Kriegen, und Gewaltthaͤtigkeiten geſteuert 
werden koͤnne. 


Vergebens ſchlaͤgt man vor, def der Selaven 

— ganz unterſagt werden muͤſſe. Wenn ein ſol⸗ 
bes Verbot auch kuͤnftig einmahl rathſam und aus⸗ 

tbar wäre; fo iſt wenigſtens jetzt noch nicht date: 

- an zu denfen 0). Amiral und Beckford beftätigem 

:46 beide, daß die .allermeiften Zuderpflanzungen jaͤhn 
lich sine Ergänzung von Sclaven brauchen, wenn Die: 

: Arbeiten ihren Fortgang haben follen. . Orfane, und 

. andere allgemeine Ungluͤcksfaͤlle machen von Zeit zu 
Zeit eine piöglihe und_ftarke Importation von Sela⸗ 
sen nothwendig, um die entfiandenen Luͤcken auszus 
Pillen. Die groffen Zuckerinſe Ip find noch lange nicht 
ganz angebaut. Jährlich werden neue Pflanzungen 

_ angelegt, oder alte erweitert , für weiche neue Anlas 
gen, md. Erweiterungen man Die Arbeiter F 







Di alles war vor ber letzten Yarlementsacte- uͤber 
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se nicht aus den. Beduͤrfniſſen der Plantagen, die 
»n find, fondern aus den Bedürfniffen derer, weils 

erft werden follen. Vielleicht fönnte man den für 
:ia fo nachiheiligen Eifer in der Ermeiterung und 
rmehrung von Pflanzungen Dadurch mäffigen, wenn 
nn jährlich nur eine etwas gröffere Zahl von Mes 
n einzuftibren erlaubte, als zur fortgefeßten Bes 
'eitung der vorhandenen Güter erfordert werden. 
e ſtrengſten Verbote fönnen freylich den Schleich: 
idel ‚nicht ganz zurückhalten, und die unmäffige 
chfrage nah Megern wird alfo famt den Daraus 
‚genden Uebeln nicht eher ganz aufhören, als 
alle Zucerinfeln durchaus angebaut find, Dier 
vollfommne Anbau der Infeln ift das Ziel, wel 
8 die Natur der Entoöiferung von. Afrifa, und 
durch den Eclavenhandel erzeugten Kriegen und 
waltthaͤtigkeiten gefteckt bat. Wenn dereinft feine 
e Pflanzungen mehr angelegt ‚werden können; fo 
fman gewiß annehmen, daß die Gefangenen, wel 
die Meger in den aus Rache, oder Ehrgeitz, und 
zum Sclavenraube unternomnienen Krisgen ma—⸗ 
ı, und welche fie fonft umbringen würden,. und 
ee Diefen Die Verbrecher, welche man fonft zum 
ye verurtbeilen würde, endlich Die entbebrlichen 
aven, weiche fich feibft aus Armuth verkauft has 
‚ oder von andern verfauft worden find, die For 
ingen der Zuckerinſeln befriedigen werden. Go 
ı die Europäer nur folche Sclaven abhohlen, wels 
man fonft gerödter hötte, oder welche man we: 
tens: ohne ungerechte Gewalt erlangt bat; fo wird 
Sclavenhandel ſelbſt fuͤr Aftika höchft wohlthaͤ⸗ 
indem er Grauſamkeiten und Hinrichtungen hin⸗ 
„welche man ohne die Hoffnung des Verkauft 
Gefangenen, und Verbrechern verüben würde, 
D 4 und 
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viſſen, daß fie mie dem Eigenthum der Perfonen nicht 
sich die Macht gekauft haben, ihre geringern Bruͤ⸗ 
zer mwillführlich quälen zu können. Genaue Vor—⸗ 
&briften über alles, was Meger erhalten, thun, und 
sicht leiden follen, ernftliche Strafen für diejenigen, 
velche ihren Sclaven das nicht geben, was fie ihnen 
ſchuldig find, oder etwas zumuthen, was Diefe nicht 
Dusiden dürfen, und Obrigfeiten, an welche Unrecht⸗ 
leidende Sclaven fih wenden Finnen, feheinen mie 
alle noch nicht genug, um die unvernänftige Haba 
fucht und Brutalitäe von Herren und Auffehern im 
Zaume zu halten. Zu diefen Gefegen, Strafen und 
Richtern müffen noch folche Gefellfchaften von Megers 
freunden hinzufommen, dergleichen in Philadelphia 
und andern Städten des freyen America errichtet find. 
Dur folche Gefellfchaften können die Tyrqaunen von 
Sclaven aufjuhen, und zur Mechenfchaft. ziehen; 
und and fie nur Finnen Richter zwingen, daß fie 
Die Geſetze zum Beften von armen und unbedeutens 
den Sclaven gegen reiche und angefehene Pflanzer 
vollſtrecken. Der Aufftand der Meger in St. Dos 
mingo wird zur Erleichterung des Zuftandes der Mes 
‚ger mehr, als alle bisherige Gefege beytragen, Auch 
Die kurzſichtigſten Pflanzer werden nun einfehen , Daß 
ähnlihe Empsrungen nur durch eine gerechte und 
menſchliche Behandlung der Neger zurückgehalten 
werden fönnen. - . 


Werin es auch beftändig wahr bleibt, daß Die 
meiften Neger in Weſtindien als Knechte von vers 
nünftigen Herren glücklicher und nüßlicher find, als 
fie im Zuftande. der Freyheit feyn würden; fo muß 
man Dennoch nicht vergeflen, daß nicht alle Sclavent, 
befonders diejenigen, die zum Theil aus Maurifchens 
u D Blut 
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Eine vollguͤltige Widerlegung deſſen, was in Etat-moral, 
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De Deue Goͤttingiſche Hiſtoriſche Magazin gibt 
se in dem dritten Stuͤcke des erſten Bandes aus 
Öner neuerſchienenen Schrift eine Schilderung der 


ngtiebenden Perſonen des koͤnigl. Sardiniihen Haus 
es, die theils voll Bitterkeit theils voll Unrichtig⸗ 


wie ift, und deren Verf. am angejogenen Ort feinen 


Bahren Nahmen erhält. ” 


Ich Habe zwar bereits vor vierzehn Jahren die 
Siemontefifhen Staaten verlafign, und durch einen 
»isflichen Aufenthalt an dem Turiner Hofe denfelben 
ücht fennen gelernt, aber gleihwohl babe ich über 
eben Jahre in diefen Staaten gelebt, und bin tägs 
ch mit Perfonen umgegangen, die diefen Hof bey 
arem eigenen mehrmaligen langen Aufenthalt in Tus 


in, ben ihrem in Föniglichen Dienften erreichten ho⸗ 


en Ulter, und bey ihrer mehrfältigen Verbindung 
wit den Bornehmen des Landes gar wohl und genau 
annten. Ich habe in dem Umgange diefer Männer 
aanche Stunde zugebracht, we fie fich in dem, was 
e ſeit fo vielen Jahren vom Könige, von den Pers 
>nen feines Haufes, und von feiner Regierung exs 
xhren, und ſelbſt erlebe und gefehen hatten, freymuͤ⸗ 
Big und ohne -aflen Zwang herauslieſſen. Ich bar 
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phyfique et politique de Savoye (1791. 8.) erzählt wird, 
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= zu unterrichten, feinen vortheilßaften Beariff/ 
schen, und noch weniger fann ich glauben, daß ein 
avoyard oder Piemontefer Verfaffer jener Schrift 
»,. da in dem daraus gemachten Auszug Proben vors 
mmen, daß ibm auch. Dinge, die in Piemont ein 
ver weiß, und feicht willen fann, ganz unbefaunt 
Blieben. fi nd. 


Er ſagt z. E.: der jetzige Koͤnig habe bey ſeiner 
eburt den Titel eines Herzogs von Savoyen bekom⸗ 
en; er babe, nachdem-er an den militariſchen Wis— 
ıfchaften bey dem Anblick dee Schlachrfelder einen 
kel gefaßt, ſich mit dem Rechtsſtudium abgegeben, 
:d ein Geſetzbuch entworfen, um es einſtens als Koͤ⸗ 
3 einzuführen ; er habe bey dem Antritt feiner Res 
erung zwar Die Regimenter, aber nicht die Soldas 
avermehrt; u. f. w. 


Das alles aber find offenbare Unrichtigfeiten. Yes 
e in Piemont weiß, daß der Kronprinz, fo lange er 
cht einen eigenen Sohn haf, Prinz von Piemont 
ist. Mur alsdann, wann ihm der erfte Prinz ges 
hren wird, befommt diefer des Vaters Namen, 
rd der Vater felbft wird von da an Herzoa von Gas 
pen genannt. : Mithin befam.der jeßige König dies 
a Namen nicht eher ale im J. 1751. 


. Bey dem Antritt feiner Regierung vermehrte er 
par nicht Die Soldaten , aber auch nicht die Anzahl 
2 Regimenter und Corps, fondern fie erhielten zum 
heil nur andere Damen; wie foldhes fchon die Zus 
mmenbaltung der Hofcalender vom vorigen und jets 
zen Könige einem jeden augenfcheinlich erweiſen 
mu. 
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gemeinen Noͤthen ſeiner Unterthauen chätigen An⸗ 
Beil, ſchonte beſonders der geringen Volksclaſſe, fo 
Br er immer fonnte, belohnte jede getreue Dienfle 
Droßmuͤthig, und übte die Schärfe, die zu Behaup⸗ 
Bung einer guten Srdnung in jedem Staat nörhig iſt, 
Hurch feinen erften Minifter., ‚den Grafen von Bas 
gino; hingegen er felbft machte es ſich zur Freude; 
wuo es ihm möglich war, Milde und Güte zu er⸗ 
weiſen. u 
Die Jabrbuͤcher feiner Regierung enthalten bie 
Sortrefflichften Vorkehrungen zum Beften feiner Un⸗ 
gerthanen , und wie gerne er vornehmlich des armen 
Sandmannes gefchont habe, erhelldt fchon aus dem 
winigen Umftand : daß die alle zwey Jahre gemöhns 
Uche Veränderung der Garnifonen zu feiner andern 
als derjenigen Jahrszeit nefchehen durfte, in welchet 
er durch Die dabey zu leiftenden Fuhren in feiner Yes 
beit am wenigſten geftört wurde; daß jede Zube auf. . 
das richtigfte bezahle werden mußte, ungeachtet dies 
fe Bezahlung aus der königlichen Caſſe kam; und 
daß es feinem Dfficier, wer er auch fenn mochte, raͤthe 
lich gewefen wäre, einen Bauern dabey mit Schlaͤ⸗ 
‚gen oder fonft zu mißhandeln, ohne feiner Beftrafung - 
gewiß zu ſeyn. Ueberhaupt wartete diefe Ahndung 
ſicher auf einen jeden auch von.den Vornehmen des 
"Tandes, wenn er fich muthwillige Mißhandlung eines 
Geringeren zu Schulden fommen ließ. 


In Beftrafung der Mordrhaten bewies Karl Ema⸗ 
nuel immer eine befondere Strenge „ und fehränfte 
Deßwegen die Kirchen: Freyheit dießfalls ſo fehr ein, 
Daß fie in. den wenigſten Fällen nügen fonnte, daher 
Diefes Verbrechen in Piemont: ungleich weniger vor⸗ 
Tomme als in fo manchen andern Provinzen Italieng. 

Jedes 
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Jedes * wie 
ausgeführt wer we im de 
Theurung zu befürchten zu haben; und n 
Mangel ſich — mei, welcher Fall a 
felten war, fo ließ der König von fe 
rath auffaufen, und das Drod unterm 
Bolfe austheilen. . 


Männer von allen Aennern in —* 
welche das Unglüͤck untuͤchtig, oder 
Mube bedürftig gemacht hatte, waren fü 
dDengehalte vom ihn zu befommen. 


Die Abgaben des fandes ſtunden i 
börigen Verhältniß mit dem Ertrag 
mußte auch der Murrende eingefteben, E 
einft mir einem Wanne von Stande, dei 
Länge und Breite über das Salz be 
auf jeden Kopf ‚gereäinet ift, und „von * 
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m nichts als die Straſſen übrig laſſenden Anbau des 
eldes auch einen seiyen Ertrag bringen, und viel 
ben Pönnen. 


ie alfo ben dem, was ich bier voransgefeßt, 
er Franzoͤſiſche Schrifefteller den König Earl Emas 
wel einer Härte befchuldiaen, und auf das Hiſtoͤr⸗ 
‚en von den poveri Cavalli verfallen konnte, weiß 
b in der That nicht. Wenn er es auch in Piemont 
hört haben will, woran ich aber fehr zwerfle, fo ift 
: nichts anders, als eine erdichtete Läflerung, und 
wa ganzen Churafter des vorigen Königs, ja als 
In, was man von feinem Betragen gegen feine Ars 
ee im vierziger Kriege in Piemont felber hörer, fo 
pnurgerade entgegen, daß ich vielmehr vermuthe, 
efe Pflanze fen urfprünglich auf Franzoͤſiſchem Bor 
a gewachſen. Man weiß, wie geneigte manche Dies 
e Nation find, über alles zu fporten , was nicht 
*anzöfijch beißt, und ihre Spötteren wird gemeinigs 
u um fo bitterer, je mebr fie oft ihre eingebildete 
sorzüge Durch andere herabgeſetzt ſehen. Sie gaben 
sch in Piemont Proben genug davon, als fie im 
efterreichifhen Succefions: Kriege daſelbſt Hunden. 
Jefonders konnten fie die Affairen von Alli und auf 
m Col d’Afliera nicht verdauen. Jene war befannss 
ch ſehr überrafchend für fie, und diefe für ihre Of⸗ 
ders ſeht moͤrderiſch; und ich wollte fafl werten, je⸗ 
6 Aneidoͤtchen ſey noch eine Familien s Tradition i ig 
nem ritterlichen Haufe, Deflen Auherr einer von dies 
n Gelegenheiten bengewohnt, und dieſes ſchoͤur 
ztuͤckchen, welches gewiß Anfangs nur aus Gpott 
ıd Rachſucht über den König erdacht worden, mit 


ich Haufe gebracht baben m 
Benes bißor.Miagez- 1.2.10 E  Uheh 
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e geringſte Nachricht von feiner Regierung hat. Er 
beitete täglich Vor: und Nachmittags gewiſſ. Stun⸗ 
en mit feinen Miniftern, uud hierinn konnten ihn 
ne dringende Veranlaffungen unterbrechen. : Er bes 
Immerte fich um Die einzelnen Theile Der Regierung, 
He um das Ganze. Keine Unordnung felbfi in 
oliceyſachen entgieng feiner Aufmerkſamkeit. 


Einſt fam die jungen Geiftlihen und Abbati in 
jorea die tuft an, bey der Nacht berumzufchwärmen, 
nd fih manchen Muthwillen zu erlauben. Der Kö⸗ 
ig hörte davon, und ließ fo gleich. dem. dafigen Bis 
hof die Weifung geben, daß er feine Cletiſey zur 


rhörigen Ordnung anhalten folle. Der Bifchof chat 


95 aber weil ſich Die jungen Herren auf ihr forum 
sclefiafticum verlieffen, mit geringer Wirkung. Dars 
uf befahl der König dem Gouverneur, beh der Wacht 
eiſſig patrouillicen zu laſſen, und jeden Abbate, den 
san auf der Straſſe finden würde, ohne weiteres auf 


6 Hauptwache zu feßen. Dieß geſchah, und wirkte. 


ortrefflich. So könnte man Benfpiele genug anfüßs 
en, wie wachſam des Königs Auge auf die gerings 
en Vorfallenheiten gewefen, und das nicht blos in 
faftizs und Policegfachen, fondern auch im Finanz⸗ 


Gleichwie die meiften Geſchaͤffte durch feine Haͤu⸗ 
e e singen, fo liebte er immer auch mit eigenen Au⸗ 
en zu fehen. Einſt war die Rede davon: wie Ge. 
Nojepär mit ſo vieler Genanigfeit die Rechnungen 
urchgeben mögen? Aber er. gab die beſcheidene, 
ind Doch geofle und Pönigliche Antwort je Juis un 
et Roi, il Gu bien que je compte 
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Er hatte auch einige alte Hofleute, die mit ihm anfges 
wachſen, deren wahre Ergebung an ihn und an das‘ 
Pöniglihe Haus Befannt, und deren Verdienſt ent 
fchieden war, die ihm über manche vorfommende: 
Unftände ihre Meynung unverholen fagen, und auch 
manches im Scherz rigen durften, ohne daß er darr. 
über ungnädig geworden wäre. Aber welher Mons 
arch ‚läßt. fich gerne in feinem Alter durch einen unges 
betenen Moraliften an feine koͤrperliche Schwachhei⸗ 
sen, und an die Vorboten feiner Sterblichkeit erin⸗ 
nern? und welcher Hofmann follte fo blöde feyn, daß 
er nicht wüßte, in einem folchen Falle feyen wißige, 
Einfälle, und beiffende Anmerkungen zur Unzeit ang 
gebracht. Auch war Der ale König von feinen Dfs 
fieiers viel zu ſehr geachtet und geliebt, als daß es 
einem derfeiben "Hätte einfallen jonnen, ſi ich ſo gegen 
ipn heraus zu laſſen. 


Ich komme nun auf den gegenwärtigen König. 
Ich habe nie anders gehört‘, als. daß auf feine Er⸗ 
ziehung die Aufferfte Sorgfalt verwendet worden ſey; 
und es lich fich von einem Könige, wie Earl Emanuel 
war, -nicht anders erwarten. Er war ſelbſt feinen‘ 
Königepflichten fo getren, daß er von der Bildung, 
Beſtimmung und dem Gefchäffte eines Regenten feine 
andere, als die erhabenften Begriffe haben Ponnte, 
und affo an Dee Bildung feines eigenen Thronerben 
geniß nichts ermangeln ließ. Er wußte gar mohl, 

aß man in dee Kinderzucht auch bey den unbeden: 
tendften Umftänden nicht nachläffig fen dürfe. Ich 
koͤnnte einen ſolchen Umftand nabmhaft machen, wei⸗ 
her dee Aufmerkſamkeit des Königs nicht ni, 
ſo gleichguͤltig eyauch an ſich felöfl 1 fegn’ mag, U 
mobey ee ſehr darauf ſah, u. varln Drdnung gehalt” 
ten 


BUT SOTTTTIEERAING VD ZUNITIETTRERNICHENEZ | 
dung der damaligen Herzen : 
enn der vorige’ ſich im 
Mallafte nicht bedroben. 2». — 
Geſehe zu nehmen, fondern — 
fo etwas weder von der 
von ihrer Erfahrung erwarten. 
dern Gelegenbeiten (bon, daß ſich 
einmal durch Bitten, will gefbweigen 1 
en, von feinen einmal gefaßten Gedan 
—*8 abbtingen laſſe. Zu dem ma 
fanımner fo wohl verſehen, daß er auf © 
Piaflers zu rechnen, gar miche ndıhig £ 


Wen ſolchen Umpftänden war es f 
dafı Vonine beym Antritt der jekigen £ 
nen Abſchied bekam. Alles fchten feiner 

nungeltebe made zu fenn, und frine @ 
nie zu fordenn, doch von Dem neuer 
eine Gache, Die ihn nicht fauer anfemm 
rar Meinen Machrbeit bringen wiirde, 
Der Geaf war ohne Geburt, ohne Baı 
Deu Geeſſen, ohne Kinder, durch die eı 
wa hätte verfhaffen P5 fSunen; und hatte 


wusrte ala Kin wi ae wenn 
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= Der Miniſter wurde alfo zur Ruhe gefeht, doch 
am Deweis, daß Victor Liebe zur- Billigkeit nnd 
Bohlthätigfeit mit auf den - Thron gebracht habe, 
inter den ehrenvolleften Umſtaͤnden. Bogino behielt. 
seine ganze Bezahlung, und der König Aufferte zus 
Zleich, daß er ihn um feiner in den Staatsgeſchäfften 
‚längten grofien Erfahrung willen noch ferner in wich 
rigen Ungelegenheiten zu Mathe ziehen wolle, welches 
auch, fo länge derfelbe noch lebte‘, mehrmalen ges 
ſchehen if. Deeſes Schickſat widerfuhr noch eints 
gen andern Staatsräthen, und der König erwaͤhlte 
Männer an ihre Stellen, deren Rechtfchaffenheit und 
Vaterlandsliebe allgemein befannt war; aber es fehls 
w ihnen natuͤrlicher Weife an der nörhigen Erfahrung, 
and es zeigte fih in Turin eben ſo wohl, was fi 
an andern Höfen fchon fo oft gezeigt bat, nämlich e 
Daß cin dem Umfang und der Wichtigkeit der Geſchaͤff⸗ 
te und Berwaltung eines. Staats ganz gewachfener 
Minifter eben feine alltägliche Sache fen. | 


Ich habe mich bey diefem erften Schritt des jetzi⸗ 
gen Königs länger aufgehalten, weil eben Das Die 
Sache zu ſeyn ſcheint, woraus der Unterfchied zwi⸗ 
fchen der jeßigen und der vorigen Regierung urfprüngs 
fich berzuleiten feyn mag, und woran der König wohl 
Die wenigſte Schuld hat. Es war weder Schwach 
heit noch Hitze, die ihn dazu veranlaßte; fondern «8 
war ein Zufammenfluß von mehreren wirkenden Urs 
fachen auffer ihm, der ihn gleichfan möthigte, fo zu 
handeln. Wenn er fich auch geirrt hat, fo bat er mit 
Dem ganzen Hofe und Lande fich geirer. Alles. glaubte 
Damals die Stelle des erfien Minifters würde leicht 
wieder zu erfegen ſeyn; aber einen Bogino fand war 
nicht mehr. Micht als ob es nicht Damals, wie id 
; E5 ſchon 
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rang, und fie hatten die gluͤcklichſte Ehe mit 

Sie Hatte alfo von dem Anblic® ſchoͤner 
nichts zu fürchten, fo wie fie denfelben auch 
thindern konnte. Schönes Geblüt bleibt au 
Hofe den Prinzen unbekannt, fo bald fie Luft 
darnach zu fragen. K. J. war nicht in. Tu⸗ 
gen, und doch dießfalls gut berichtet. . Er 
jte fich bey feiner Anweſenheit daſelbſt bey dem 
Könige , was die Martifin de Prie mache, 
zu ihrer Zeit für die fhönfte Dame in: Turin 
Kari Emanuel antwortete ibm aber ehrlich: 
1 frage man vergeblich nach fchönen Weibern, 
a alt, ſich nach ihnen umjufehen. 


6 die Königin den Scepter geführt babe, da 
ınte nie die Rede werden. Der jegige König 
en Regierungs : Gefchäften fo fleiffig, als fein 

er widmer täglich feine gewiſſe Stunden das 
d laͤßt fich felten ſtoͤren. Er höre auch den 
ten feiner Unterthanen, der feine Zuflucht zu 
nme, gerne und mit Gedult an, und fennt 
apt die Pflichten gar wohl, Die er feinen Boͤl⸗ 
huld ig iſt. 


e Antwort, welche er im Anfang ſeiner Kepler 
inem Edelmann gab, zeugt hievon, und ver 
ufbehalten zu werden. ‘Diefer hatte von der 
des ehemaligen Herzogs von Savoyen mandıe 
üßung erhalten, und als der Herzog König 
„ war er einer der erſten, der deſſen Freyge⸗ 
wieder auſprach, in.der Hofnung, der neue 

würde nun, da er den ganzen föniglichen 

‚ in feinen Händen habe, weit mehr geben; 
: befam bie: Antwort: fe Jange ich Derjeg & 





- Sardinifchen Sof . 77 


ſchicken, und noch viel weniger, etwas zu verpfäns 
u. Er durfte nur von weitem her einen. Winf dars 
geben, daß er Geld. brauche, fo ftunden ihm ohn⸗ 
bihar alle Eaffen reicher Privarperfonen unter’ dem 
dei und im bürgerlichen Stande offen. 


. Die Antwort des jeßigen Kronprinzen, Die er 
em Könige gegeben haben foll: daß feine Uhr gut 
ehe, weil er fie felbft aufziehe; laſſe ich auf ihrem 
genen Werth beruhen. Dieſer Prinz fol wirklich, 
ie ich höre, groſſe Einenfchaften haben; in, wie 
en aber ein Eöniglicher Sohn feinem Vater eine fo 
siffende Antwort geben dürfe? mögen die entfcheis 
n, welche mit dem Hoſton befler befannt find, als ich. 
ich dünft immer, es fomme nicht fo wohl Darauf 
a; wer die Uhr aufjiebe? als vielmehr, wie fie 
afgezogen werde ? Auch kann man dem jeßigen Koͤ⸗ 
g nicht nachfagen, Daß er feine Staats-Uhr niche 
Ibſt aufziehe. Vielleicht Hat er fie, nach Dem, mas 
d oben berührt, nur im Anfang ein wenig zu rafch 
sfgezogen. Der ehemalige Marfchall, Graf della 
docca .mag wohl der einzige gewefen ıfeyn, der es 
sagte, dahin zu deuten. Er folgte feinem Herrn, dem 
arl Emanuel, innerhalb acht Tagen im Tode nach, 
Lebte aber noch die erfien Neuerungen der gegenmärs 
gen Regierung, und fagte: les fangres (dieß Wort 
aben die Piemontefer aus dem Spanifchen) du Roi 
e font pas encore froids, et voila deja des nou- 
eautds! 


Das Hiftöechen , den Conte di Perrone betreß⸗ 
ad, iſt ſehr unwaßrfceinfich , weil es weder dem 
selichen Herzen des Königs, noch der edlen Den, 
angsart des Grafen gleich ſieht. Zu meiner Zeit war 
ʒ Geſandter in unden, und ich babe. immer vs 

m, 


⸗ 
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rwaͤhnt er fein Wort, zu einem Beweis, daß er ent⸗ 
weder nicht unterrichteg ift, oder nicht unterrichtet ſeyn 
weill, um feine, Sarben defto ſtaͤrker auftragen zu koͤn⸗ 
wen. 

Endlich mache ſich Rabioſus and noch über die 
Andacht und Religioſitaͤt des Königs und feiner Kins 
Der luſtig; und das ift einem Zranzofen bey dem übers 
hellen tichte der Aufklärung, worin er ſteht, und 
wobey er gar viel mehr fiebt, als andere, nod am 
erften zu verzeihen. Er fant: am Zurinee Hofe ſey 
alles erſtaunt gewefen, die Franzöfifchen Prinzen den 
Sardiniſchen an Kenntniß und Feinheit Des Geiſtes 
fo überlegen zu feben. Ja wohl erftaunte manin Turin 
darüber! Selbft der Prinz von Piemont, den unfer 
Schrifiſteller auf Unkoſten feines Vaters fo fehr ers 
bet, erftaunte darüber. Es blieb nicht einmal beym 
Erftaunen; fondern man ging noch weiter; man faßs 
te fo gar einen Widermwillen gegen die vieten ſchoͤnen 
Wundertugenden, die man mit der Franzoͤſiſchen Auf⸗ 
klaͤrung gepaart ſah, und Die freylich den Turineſern 
etwas fremdes und ungewohntes ſeyn mußten. 


Es iſt wahr, der Sardinifce Hof hat fi von 
jeher durch Aufferliche Andacht und Religiofität unters 
ſchieden. Wenn ic) mich recht erinnere, fo hat auch 
Preuffens Friederich in feinen hinterlaflenen Werken 
die erfte Laufbahn des vorigen Könige zwar für gläns 
zend erflärt, ihm aber doch im Alter der Froͤmmeley 
und des Aberglaubens befhuldigt. Allein ich fürdr . 
te, diefes Urtheil Habe noch etwas anderes als Ppilos 
ſoyhie zum Grunde. 


Im Jahr 1769. ſollte bekanntlich permöge des J 
Aachner Friedens Parma an Deſterreich, und Piacen⸗ 


a 
vi gegen Defterr, 


Bene wo 
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zwiſchen hat dieſe ſo genannte Froͤmmeley des 
Hofes denfelben nie verhindert, feiner politi⸗ 
tortheife getreulich wahrzunehmen. Ich muß 
ber wundern, daß ein Franzoſe, deſſen Nation 
Tage den Voltaire unter ihre Götter zaͤblt, auf 
ardinifchen Hof fo übel zu fprechen ift, der 
ı Voltärifchen Grundſatz: der Pabfl fen ein 
dem man die Fuͤſſe füffen, und Die Hände 
muͤſſe; glücklicher und frübzeitiger beobachtet 
geführt. hat, als irgend ein anderer —5 
of. Wer die Geſchichte der Händel Turt 
n kennt, wird mir nicht unrecht geben. 


: König ift nicht nur Herr von Erfegung aller 
ien in feinen Staaten, von ihren Einkünften, 
t Penfionen darauf legen kann, wie er will, 
ı der biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit, die in mans 
zetracht in feinen Ländern mehr eingefchränfe 
anderswo; .fondern man muß auch der Pier 
chen Cleriſey das Zeugniß geben, daß fie ihr 
Snige meift ungleich mehr ergeben iſt, als 
(hofe zu Rom. Das ift nun freylich niche 
n Römifchen Eurial s Grundfägen, und der 
ze Sardinals Decanus Cavalchini, ein gebohrs 
tonefer, konnte ſich, fo oft ihm ein Geiſtlicher 
mont aufwartete, gemeiniglich der Annıers 
ht enthalten, daß die dafige Elerifey in einer 
Ichen Dienftbarkeit lebe; allein dieß machte fie 
Treue gegen den König niemals irre. Der 
ft, da er dieſes alles fuchte und erlangte, ſtieß 
fo laut in die Pofaune, als andere, warf 
ie Hoch Flingenden Worten, mit Aufllärung 
fferey um fih ; fonderngab gute Worte, und 
Doch nach feften und nuerſchuͤtterlichen Geund⸗ 
iſtor. Mag. 1.2. 1.88. 3 fägen, 
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Co. Ande. van der Merfch, geboren zu Menin in Sans 

dern, hatte ſich im Militair fchon ſehr ausgezeichnet, 
e er anfteng, befonders feinem Vaterlande zu dienen; 
yon im fiebenjäßrigen Kriege hatte er unter der Frans 
ſiſchen Armee, die gegen die Alliitten focht, feine 
ſte Schule gemacht. Er diente erft unter dem Res 
ment ta Mark als Frenmilliger, gleich aber nach 
He Wochen wurde er Dfficier, zur Belohnung feis 
*B nes 


m) Mémoire hiftorique et piéces juflificatives pour M. 
. van der Merfch, od l'on donne les preuves de la 
"loyaut& de fa conduite durant la Revolution Belgique. 
Par E. J. Dinne, Officier de la première Arméte Bel- 
gique, et Témoin oculaire de la plupart des faits. 
T.1.448 8. 8. Pidces juftificatives, copites d’apräs 
les Originaux T. ll. 368 G. T. III. 350 ©. 8. 
Lille 1791. \ 
Wenn auch Schönfeld ein Memoire draden laffen 
"würde, fo möchte freylich manches anders erfcheinen, 
"ala es hier oft mit fichtbarer Bitterkeit gegen ihn vor⸗ 
geftcit wird. Aber das Urtheil über Die van ber 
Roots und Eupens und Über den ganzen Zuſammen⸗ 
hang der inneren Parthien= Unruhen mag wohl ganz 
wahr ſeyn. Die wichtigften Puncte find in den Dos 
cumenten des zwenten und dritten Bandes fo beurfuns 
det, daß der Leſer felbft urtheilen kann, und vielleicht 
wohl manchmahl das Urtbeil ein wenig milder aus⸗ 
druͤcken, ſchwerlich vet ändern wuͤrde. . 





Oder die Brirtifäpe ie 
ibre Yetiffenin 1 
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van der Merfih. % 


er in Diefer Zeit von den Franzoͤſiſchen Generals 
im, beweifen binlänglich, wie hoch fie ihn alle 
eten. ie mußte fich in der That auch nicht der 
an ausgezeichner haben, der im Franzoͤſiſchen 
nfle, wo Damals bey militärifchen Beförderungen 
rigue und Protection fo oft über Das alleinige Vers 
iſt ſiegten, Innerhalb vier Jahren bis zum Lientes 
t; Colonel bey der Cavallerie flieg. | 


1778 brachte ihn General Wurmſer, der ibn 
au fannte, in Defterreichifche Dienite, und bey 
ı damaligen Kriege wurde er gleich bey: den 
anftebenden Poften in Schlefien als Lieutenant⸗Co⸗ 
el gebraucht, und die Generale Wurmfer, Kinffy 
Jerzy vertrauten ihm berrächtliche Detachements 
Den Angriff auf Schwedeldorf und auf das 
ockhaus übertrug man ihm, was er auch nach Dem 
tnaͤckigſten fünftündigen Gefechte eroberte, Hier⸗ 
bemächtigte er ſich Habelfchwert und Graffenort, 
poſtirte fi) in den Gegenden von Glas. 


Dicht weniger Ehre: macht ihm fein Angriff und 
Rückzug bey Wartfa. Es gelang ihm deu Ger 
al Wunſch zu entwifchen, der ihn von Morgens 
ve acht Uhr bis Abendg zehen Uhr mis dem größten 
it feiner $eute verfolgte. Die Päfle von Brandt 
Eronftade und das Städtchen Habelſchwert vers 
er ns nicht eher, bis Waffenſtillſtand geſchloſ⸗ 
worden, ' | 


Den fo verdienten Mann machte hierauf Joſeph 
mm Oberften, und gab ihm nach dem Frieden Die 
mbniß in die Miederlande zuruͤckzugehen, wo er 
"| feinen Gütern lebte, bis ihm Das Wa⸗ 
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ten fo combinirt werden‘, daß diefe nie ohne iene 
Heben und gewiß auch nicht früher erfolgen Dürfs 
„ bis man, der. erfteren völlig verfichert fy. Er 
chte Reifen nach dem Haag, nach London und nach 
lin. Er fprach viel von zuverläffigen Verſiche⸗ 
gen, die er habe, fo wenig auch irgend ein Ers 
3 feine zuverläffigften Verſicherungen bewährte, 

D er brachte es endlich Doch dahin, daß ihm einige 
rſonen, als bevollmädtigten Agenten des Bra⸗ 
ntifchen Volke ein Commifloriale ausftellten, wos 
t er nach Berlin reifte, aber wie fich bald zeigte, 
r fchlecht getröfter wieder fam. Unterdeß er beharr⸗ 
doch auf Der KHanptidee feines Projects, auf, der 
othwendigkeit auswärtiger Huͤlfe, und feßte fich zu 
reda, und trieb von dort aus fein Weſen mir Cors 
pondiren und Parthiemachen, weil er ohnedieß 
on ſeit dem Auguſt 1788. in den Oeſterreichiſchen 
iederlanden nicht mehr ſicher war. Allein ſollte mitt⸗ 
weile irgend etwas geſchehen, ſo mußte man zum 
onkiſchen Projetle zuruͤckkehren. 


Ein reger Geiſt der Emigration wurde alſo 
ed) Leute dieſer Parthie überall geweckt; eine pa: 
orifche Caſſe fam allmählig zu Stande, und weil 
onf, der Haupturbeber und Beweger aller diefer 
inge, lange Zeit in tiefſter Stille und ganz uns 
merkt zu Bruͤſſel fort und fort wirkte, van der Noot 
Breda aber mit feinem Patriotifmus und feinen Pros 
ten laut genug rumorte, fo glaubten viele Nieder⸗ 
der, von ihm fämen die Emigrationen her und die 
ewafnungen -an der Graͤnze. Man mennte, Bre⸗ 
fen der Hauptore, wo fich die patrionifche Armee res 
itire. Wie fih alfo da dort Haufen von Emigrans 
an den Graͤnzen der. Niederlande ſammeiten, fo 

34 gien⸗ 
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Bänden, fondeen die allererſte Urſache lag ſchon im 


einem alten Proceſſe, den Vonk gegen ihn ale Advo⸗ 
. aten feines "Bruders van der Moot van Vreken 


glücklich geführt und zum Vortheil — undankbarer 
Menfhen gewonnen hatte. Schwerli konnten als 


fo dieſe zwey je einig werden, und es war ein uns 


gluͤckliches Schickſal, das die Belgiſche Revolution 


‚ gleich in ihrem erſten Entftehen betraf, daß zwey 


der Dirigirenden Männer derfelben, in Grundfäßen 
und Mennungen und Charakter, fo böchft verſchie⸗ 
den von einander waren. 


Doch vorerft ruhte noch das meifte auf Vonk, 
und noch ehe diefer, vom Defterteichifchen Gouvernes 


“ment endlich entdedt, Brabant verlafften und au 
: nad) Breda fih Hüchten mußte, fo hatte er fhon fuͤr 


feine bewafneren Emigranten einen commandirenden 


" General gefunden. Den 19. Dct. 1789. Fam Vonk 


zu Breda an, und Breda den 6. Ber. ift die Acte 
Datirt, worinn die Aebbte von S.Bernhard und Tons 
gerloo dem Defterreichifchen Oberften Ban der Merſch 
eine Entfchädigung von 100,000. ©. garantirten, 
wenn ibm, als nunmehrigem Brabantifchen General, 
feine Güter wirklich confifeire werden follten. Vonk 
hatte diefen Chef der bewafneten Emigranten auserles 
ben, der nach Charakter und militärifchen Kenntniffen 


kundbar ein tüchtiger Chef war. 


Die Hauptidee der bevorftehenden Revolution bes 
treffend war auch der neue Chef ganz mit Vonk eins 
verftanden. Dem Preuffifhen Hofe müfle man nicht 
trauen, Die Miederländer könnten ihre Sache allein 
ausfechten, und wenn fämmtliche Provinzen recht einig 
ſeyen, fo fey ein gut bewafnetes Corps von 3000. 


Mann hinreichend, alles 6. : Dafür woll⸗ 
Zu | Ss te 
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Kon gelingen ſollte, — gewaͤhrte den Wunſch durch⸗ 
nus nicht, ſondern ſchickte ein paar andere Officiers 
nach Flandern an der Spitze von 900. Mann. Zwar 
gelang auch dieſe Invaſion gegen alle Ermartung. 
Man bemächtigte ſich ſehr leicht des Forts killo, vers 
ließ es aber auch wieder, nachdem man die Canonen 
ernagelt hatte, und der ganze Berfuch mar obne als 
len Mugen, vielleicht felbft Ducch Die Treulofigkeie 
derer, auf Deren Hülfe man gerechnet ‚hatte. 

- Ban der Merfh ſelbſt ſollte am 24. Det. mit uns 
gefäbr 2800. Mann, in zwey Colonnen, die bey 
Hoogftraer zufammenzutreffen hatten, in Brabant eins 
ruͤcken. Wie er aber Abends den 23ten da anfanı, 
wo der Sammelplaß feiner Coloune feyn follte, fand 
er weder Waffen noch Soldaten, die dort cantonnis 
renden ausgeuommen. So herzlich ſchlecht hatten die 
Deputirten des Ausfhufles zu Breda, denen es obs 
log, fir Alles geforge! Mitten in der Nacht follte 
das zu Hoogſtraet befindliche, Defterreichifche Detas 
chement überfallen werden, und wie der Ausſchuß zu 
Breda verficherte, fo würde man daſelbſt Kanonen 
antreften. Allein erft nah Mitternacht famen die noͤ⸗ 
thigen Waffen an, und erft Morgens frühe vier Uhr 
fanden fich Die Soldaten ein. Die Waffen waren ein 
Allerley alter Slinten von verfchiedenem Caliber, die 
Patronen theils elend theils ſolche die nicht paßten. 
Nicht einmal die ganze Mannſchaft fonnte bewafnet 
werden; über 200. Mann blieben ohne Gewehr. 
Han denfe fi den General Ban der Merſch, der. 
feinen durch 33jährige Dienfte wohl erworbenen 
Ruhm an der Spitze diefes Haufens aufs Spiel fer 
zen follte, und mir dieſer Handvoll fehnell gemordener 
Soldaten Defterreichifche Zrouppen angreifen mußte. 
Und doch er mußte es wagen! om 

en 
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Biel. Bald warfen denn auch mehrzee in der Angft 
Die Waffen hinweg, und liefen davon, Wie denn 
‚endlich aber die Dfficiers fie wirklich wieder groͤßten⸗ 
itheils zufammenbrachten, und ganz Damit in den Ort 
‚einräcten, fo fanden fich bloß zwey und zwanzig 
Mann Defterreicher auf dem Platz, Die ſich ach gleich 
nach einigemaligem Feuern zuruͤckzogen. Die Patrio⸗ 
‚sen machten bich einen Gefangenen, und marſchir⸗ 
ten wieder zuruͤck, aus Furcht der Feind möchte wies 
Derfommen; nur r40. Mann hatten fi) von einigen 
Der braveften Dfficiers überreden laſſen, Da zu blei⸗ 
ben. Diefe waren’s, Die van der Merfch antraf. 


Won Hoogftraet. brach er denn auf nach Turn⸗ 
hout, wo feine Fleine Armee mit Freuden aufgehoms 
men wurde, wo er auch mit jener andern Kolonne 
ih wieder vereinte, und etliche Recruten zu ihm 
ftiefien. Den folgenden Tag gieng der Marſch, Gheel 
zu, auf der Straſſe nach Dieſt. Kaum aber war er 
eine Sranzöfiiche Meile von Turnhone hinweg, fo ers 
hielt er die Nachricht, daß der Defterteichifche Gene⸗ 
ral Schröder mit einem tüchtigen Corps und wohl 
verfeben mit Artillerie ins Anzuge gegen ihn fey. Ce 
marfchirte alfo gleich nad) Turnhout zuruͤck, denn es 
wäre hoͤchſt unflug geweſen, mit feinem undifeiplis 
nirten Haufen, ohne Eavallerie und ohne Canonen, 
ein zahlreicheres, geübteres und mit Artillerie wohl 
werfehenes Corps auf freyem Felde zu erwarten. 


Die Gefchichte des unglücklichen Angriffs, dem. 
Schröder auf Turnhout machte, ift befannt, und die 
einzelnen Umftände derfelben zeigen, daß Das Gluͤck 
Diefes Tages größtentheils der Klugheit von Dan 
der Merſch zupufcpreiben ſey. : Diefer Tag aber har 

J ent⸗ 
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„allen konnte, wo, wie man wußte, die Garnifen 
‚stel zu ſchwach war, langen Widerſtand zu ıbun. 


Unendlich viel Harte van der Merſch befonders 
auf dem Nücmarfche mit feinen Truppen ausgeſtan⸗ 
sen. Undiſciplinirte Haufen können im Kriege viels 
‚Jeicht feine Fatiguen weniger ausdauern als Die der 
foreirten Märfche, und der fteten Wachſamkeit waͤh⸗ 
rend Derfelben gegen einen nachfeßenden mächtigen 
Feind. Viele feiner Leute Defertirten ihm unterwegs, 
bald ins Holändifche bald ins Lürtichifche, und zu 
Meerhout wollten fie nicht mehr die Wachen gegen 
den Feind verfeben. Er mußte ordentlich. mit ihnen 
capituliren und doppelten Sold verfprechen, um fle 
nur noch ein wenig beyfammen zu halten. Wer nicht 
Autorität hatte wie van der Merfch, wurde gar niche 
gehört. Van der Noot wollte, wie Die Truppen auf 
dem Rüctmarfche zu Bar le Duc waren, nad feiner 
Weiſe mit groben Reden Ordnung unter ihnen ſchaf⸗ 
fen; ein rüchtiger Soldat aber ſchlug ihn an den Kopf, 
daß Hut und Peruͤcke abflogen, und wäre nicht van, 
der Merfch mit feinen Adjutanten dazwifchen gekom⸗ 
men, fo möchte es bald weiter gegangen feyn. 


Iſts nun aber nicht Tächerlih, wenn man fieht, 
wie das Comite oder der Ausfchuß zu Breda, der 
aus Advocaten, Mönchen, Kaufleuten, Künftlern,. 
‚Handwerkern beftund, einem Feldheren dieſer Art, 
deſſen willführlicher Führung fie fo eben erft den gans 
zen Krieg überlaffen hatten, nun gleich Darauf Opera⸗ 
tions⸗Plane vorfchreiben wollte? tächerlichere Irrthuͤ⸗ 
mer laſſen füch nicht denken, als in dieſen Operations, 
Planen vorfamen, und fchönere Entwürfe hätte man 
wicht machen koͤnnen, ale fie sbaten, ums ficher J 
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Ihrend der Märfche immer in feiner Nähe, um ges 
T die Beleidigungen der gemeinen Soldaten deſto 
jerer ihn fchügen zu können, und fand es freglich 
ht wenig befchwerlich, einen Gefangenen dieſer Art 
y einee Artee behalten zu follen, die unanfhoͤrlich 
Tpätigkeit feyn mußte. Deßwegen that er endlich 
ih dem Bredaifchen Ausfchuffe den Vorfchlag, dem 
inzler auf fein Ehrenmwort los zu faflen; allein die 
teren wollten nicht, Crumpipen mußte auf einen 
ren — anderes Fuhrwerk gab’s nicht — ber Ar⸗ 
e uachgeführt werden, bis man bald gezwungen 
we, auf Die gefchebenen Reclamationen ihn doch in 
enbeit zu fegen. 


Hundertfältige Borwürfe wurden dem General 
s Diefer Gefchichte gemacht: Wan freute aus, er 
be fih von Erumpipen beftechen laflen, weil er ihn 
ufchlich behandelt harte. Man behauptete, er hätte 
ı fehr wohl irgendwo in Gewahrfame bringen köns 
rt, und fchlug Dere dazu vor, die gewiß bald ger. 
8 von den Deflerreichern aufgefunden worden ſeyn 
den. Man machte ihm Vorwürfe, als ob er 
chuld wäre, daB ein Gefangener von ſolchem 
erthe den Händen des Ausſchuſſes wieder ertris⸗ 
ı worden; und ſchon damals war van der Merſch 
iſchloſſen, Die ganze Parthie aufzugeben, wenn ihn, 
cht einige Ber eifrigften Patrioten noch bewogen haͤt⸗ 
ı, zu bleiben... Wäre er Damals gleich gegangen 
er wäre er nur. gegangen, wie man ihn gleich, nach⸗ 
e durch äbnliche Berläumdungen oder durch frafs 
de Durchfreuzungen feiner befien Eritwürfe immer. 
f6 neue zu nechen ſuchte; wie viel bitteree Schmerz. 
ire ihm erfpaher worden! . Allein je mehe ch nach. 
d nach der Unterſchied der politiſchen Geſtunungen, 
Reues hiſtor. Mag. IL. LG ® _ wos 
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was aus der Revolution werden: follte, pwiſch 
| tiften und Nootiſten entwidelte, je mebe 
erftere gefucht zu bäben, seinen Mann zu erha 
fie als eine der ſtaͤrkſten Stüßen ihrer Parı) 
ben. Mit ibm waren fie doch der Armee x 


Ban der Merſch blieb alfo, und machte 
24. Nov. Meifter von Dieſt. Bon Dieft ı 
er fich fchnell in Tirfemont, denn. bier mur | 
gegen Alton fi halten zu fönnen, der mi 
Macht, auf Dieft zu, gegen ihn los marfehirn 


Dan fann, wenn man alle einzelne Um 
nes damaligen Berragens und Verfahrene 
feine Standhaftigfeit nicht genug bewundern 
fehlte ibm, und*-doch blieb er dem patt 
Dienfte trew, ohne fih von der damals pu 
Amneftie verfüchen zu laſſen. Er Hatte Feir 
et hatte keine Magazine, feine Trouppen leb 
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Indeß er nun oft und reiflich ermog, welche Parthie 
ieſer Lage zu ergreifen ſeyn möchte, fo fiel ihm gluͤck⸗ 
se Weiſe der Rapport des Generql Alton an Den Kai⸗ 
in die Hände, und er ſah daraus, daß Traumartıss 
reben fo friedfertig gefinne, als Alton entſchieden ſey 
-Auflerfte zu. wagen. Schnell entfchloß er ſich, dies 
Disharmonie des Miniſters und des Generals zu 
en, einen Waffenſtillſtand vorzuſchlagen, um 
‚rend demfelben ſich zu erholen, und feine Armee 
Is zu verftärken theils auch mit allen Nothwendig—⸗ 
en befler zu verfeben. Es war. nicht wohl mögs 
‚ hierüber eri bey dem Ausfchufle zu Breda Rath 
ſolen, denn einige Tage würde es gebraudt has 
‚ bis er ihnen hätte Nachricht geben und wieder 
chaltungsbefehle von ihnen hätte erhalten koͤnnen. 
wußte. alfo bloß nach eigener Enfiht handeln, ev 
me bloß den Rath derer nußen, die bey ihm ine 
m waren. 


Erft ſchlug er alfo dem Grafen von Trautmannsı 
f nur einen viertägigen Waffenflillfiand vor, um 
erdeß die Gefinnungen der Brabantifhen Stände 
‚en der Pacification zu erfahren, Die der. Graf zu 
ıfchen ſchien. In der erfien Unterredung aber, Die 
Oeſterr. Oberfle de Brou den 29. Det. deßhalb 
ibm gepflogen, ſchien alles zu feiern. Der 
zxſte verlangte, van der Merfch- müßte vor allen 
aaen das Brabantifche Territorinm räumen, denn 
“ gegen .die Würde feines Monarchen, mit des 
meten Unterthanen, die im Lande felbft fich befäns 
‚ in Negociationen ſich einzulaſſen. Dieß aber 
ug van der Merich rund ab, und that fo ernſthaft 
en, als ob er den Waffeuſtillſtand gar nicht um 

np willen feuern Dieb um Bürgeeblur I | 
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fchonen, vorgeſchlagen hätte. Alles ſchien 
— * Die Patrioten⸗Armee wurde in Titlei 
en Oeſterreichern fo umzogen, daß der Gen 
fand, Abends ade Uhr ploͤtztich auf 
der nach Leau fich zu ziehen, wo er au N 
ein Uhr anfam. Faſt alle Rettung ſchien 
wenn die Defterreicher ohne ——— De 
folgten und angriffen. a 


Zwar ſchien noch * Hülfe, —— 
trauen durfte, was van der Noot öfters | 
harte, eine ganz entfcheidende Huͤlfe r 
Man fieng nehmlich gerade um en 
ben des Ehurfürften von Coͤln auf, worinn 
> geftunden: j’ai des raifons de croire, que 
fiens encouragent les Patriotes Bra 

ſchickte auch van der Merſch einen Dffieier 
Abſchrift diefes Briefs und mit der Abſchrift 
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, und die Soldaten zankten ſich um jeden Biſſen 


| fie etwa noch aufbafchten. Nichts war. zu trin⸗ 


da als Waffer, und dem General wie den Gols 
en fehlte Feuer und Licht. Das. Geld war ganz 
gegangen, die erwarteten Waffen famen niche, 
> zulegt befam man vollends gar noch die. Machs 
pe von dem Ungluͤck, was einer andern unter dem 
ajor Arnoldi auf eine wichtige Erpedition ausges 
ickten Eolonne zugeftoflen war. Van der Merſch 
ft fich ohne Rettung verlohren. | Ä 


Doß unter folchen hoͤchſt verzweiflungsvollen Um⸗ 
nden zwifchen ihm und den Defterreihern den 2. 
cember Nachts um ein Uhr eine jehentägige Guss 
fion aller Feindfeligfeiten zu Stande kam, hielt 
mir Recht für die gluͤcklichſte Begebenpeit, die ihm 
te begegnen Fönnen, denn gewiß nie würden ſich 
Defterreicher dazu verftanden haben , wenn fie nur 
as von der allgemeinen Noth gewußt hätten , in 
ſich die patriotifche Armee befunden. Aber unbes 


iflich war's, daß ibm der Ausfhuß zu Breda 


zrwuͤrfe Darüber zu machen wagte. Cs ift wahr, 
batte nicht die vorläufige Einwilligung deſſelben; 
h war dieſe da erft no) notbwendig, wo Dieß nur: 
in noch Das einzige Kertungemistel mar, dae ſich 
hſt unerwartet Darbor? 


Van der Merſch reiſte auch ſo gleich ſelbſt nach Bre⸗ 
um den Herren daſeibſt begreiflich zn machen, welch 
unermeßliches Gluͤck dieſe zehentaͤgige Suspenſion 
»x Feindſeligkeiten ſey. Den 4.Dec. kam er daſelbſt 
‚und übergab den Herreu van der Noot und Eu⸗ 


\ . 


n die ausgefertigte Acte. Kaum hörten fie, daß - - 


A m abgefiglofien fig, fo wollten. fie gar nicht weis 
© 3 ter 





Belg. General van der Merſch. 103 


huunq möglich ſey. Sie erklaͤrten ihm in dieſen 
Schreiben , daß die geſchloſſene Suspenſion aller 
eindfeligfeiten als nicht gefchloffen anjufehen fey, 
aß er auch. fo gleich fortfahren ſollte in feinen mis 
Pgrifchen Operationen, und was noch das fchänfte 
ar, ein Gaftwirıh von Löwen und ein Färber von 
Seüffel wurden ibm als Felddeputirfe zugeordnet, 
e dem Kriegsrathe beywohnen und alle mititariſche 
perationen mit dirigiren ſollten. 


Iſts nicht zum Erſtaunen, daß Van der Merſch, 
er nun faſt unwiderruflich den Eniſchluß ſchon halb 
ir Ausführung gebracht hatte, von Menſchen dieſer 
rt ſich ganz loszufagen, Doch wieder jur neuen Aus⸗ 
hnung fich bereden ließ? und ifts nicht ein Beweis, 
te viel man oft der Sache wegen thut, und wie 
Dultig man , ‘der Sache wegen, ausbarrt, wenn 
an auch von Menfchen, Denen Zufall oder Cabale 
e Direction in die Hände gefpielt, aufs ſchaͤndlich⸗ 
: behandelt wird? Van der Merfch blieb, ob ee ' 
yon aus den — wild abgebrochenen Friedenstracta⸗ 
n, die Trautmannsdorf Damals fo gerne vollendet 
‚ete, und deren Bedingungen er damals fo annehms 
5 zu machen gefucht Karte, die raftlofe Herrſchſucht 


r van der Roots und Eupens fehen mußte. 


& konnte fich freylich damals mit Recht feiner 
lane und feiner Kriegsführung. recht laut freyen , 
nn der Waffenſtillſtand,, den man erfi fo Bitter ges 
det hatte, zeigte bald ‚der patriörifchen Parıhie die 
erherclichften Folgen. Wie vorausgeſagt, fo ger 
abs. Eine ſchroͤckliche Deſertion riß: während 
ıfelben Zeit unter der Oeſterreichiſchen Armer ein: 
ald war's patrietifche —— Die Den Soldaten 
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esebnlih. " Man verfprach alle Defterr. Trouppen 

nach Luxenburg zu ziehen, Damit ohne alle bewafines 
48 Dazmwifchenkunft recht fiher und ruhig eine zuvers 

Käfige Ausgleichung gefchloffen werden könnte. Van 

Der Merfch Hätte ein fehr biurdürftiger General ſeyn 
muͤſſen, Bedingungen Diefer Art bloß für ſich geras 
dDehin abzumeifen ; vollends noch da die weitere Suss 
penfion. aller Keindfeligfeiten nur vollftändiger den 
Effect hervorbringen mußte, den man fchon genug 
geſehen hatte, nehmlich die völlige Auflöfung der 
Deitere. Armee. Braucht's alſo noch eine Entſchutdi⸗ 
gung, daß van der Merſch auch in dieſe Verlaͤnge⸗ 
gung einwilligte? 


Wie aber mit dem 12. Dec, allee Anfchein einer 
weiteren Pacificasion mit dem völligen Termine des 
Waffenſtillſtandes verfchwunden, fo marfchirte - van 
der Merſch gleich ben folgenden Tag Loͤwen zu, das 
' auch Graf von Ferraris fo glei räumte, um fh 
mit feinen Trouppen nah Namur zu ziehen. Die 
Deſertion unter den Defterreichern wurde jetzt fo ſtark, 
Daß fie bandenmweife mit ihren Waffen famen, und 
daß man vermitteift deffen, was fie mitbrachten, auch 
Die 700 Mann bemwaffnen fonnte, die bisher der pas _ 
triotiſchen Armee bloß mit Prügeln bewaffnet gefolgt 
waren. Den 17. Dec. 309 van der Merſch mit uns 

efaͤhr 3000. Mann in Namur ein, dem auch Dies 
ſen Dre harten die eilfertigen Defterreicher verlaflen, 

und ganz nach dem Luxenburgiſchen fich gezogen, weil 
fie fürchten mußten, aus Mangel von tebensmittele 
in der Eitadelle von Namur fi niche haften zu koͤn⸗ 
nen. U 


| Bis dahin batten. die ſonderbarſten Zufall⸗ gehol⸗ 
fen, und es war vom 24. Dim. an, da van der ie 
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Wartet werden fonnte, noch, wie vorher, treue Bes 
Vienung ducch ſpionirende Landleute zu hoffen war. 
"Auf dem alten Wege von Namur nach kurenburg 

ieng der Patriotifmus nur drey Stunden weit, zu 
Aſſeſſe hörte er anf; und auf dem neuen Wege fand 
man ſchon jenfeits Bouvignes feine Patrioten mehr. 


Sado entſchloſſen nun van dee Merfch war, Die 
Deſterreicher fo zu verfolgen, daß fie nicht zur Bes 
anung fommen koͤnnten, ſo fehe mußte er Doc) die 
nmöglichfeit fühlen, mit einem fo abgematteren Haus 
fen, als feine Soldaten waren, denen die erſten noth⸗ 
wendigften Kleidungsfiüce fehlten, ohne Wagen, 
wohne Krieges und Mundvorrath mitten im December 
eine Eppedition im Ardenner Walde zu machen. Als 
lein beide Herren Felddepusirte, der Gaſtwirth von 
Loͤwen und der Bruͤſſelſche Färber s Meifter, fig die 
feinen Begriff von foIchen Fatiguen hatten, und auch 
nicht Luſt hatten fie mitzugenieflen, fie beftunden dars 
auf, man müßte fo gleich nachfegen. Alfo ohne auch 
nur einen Rafttag in Namur zu halten, follte den 
18. Dec. gleich wieder dort aufgebrochen werden, 


Es hat grofie Muͤhe gefofter, Bis van der Merſch 
feine Leute dazu uͤberredete. Einige beſtunden dar⸗ 
auf, wenigſtens einen Ruhetag haben zu wollen; er 
mußte nachgeben. Andere wollten barfuß und von 
Kleidungen ganz entbloͤßt wie fie waren, durchaus 
nicht den Weg nach kuremburg machen; van dee 
Merfch mußte fie zu Namur loffen. Andere jerſtreu⸗ 
sen fich, liefen nach Haufe. Ber da- folgte, folgte 
Bloß dem Generat zu Gefallen, und oft wollten doch 
unterwegs ganze Eompagnien nach Namur zurüds 
ziehen; nur van der Merſch konnte fie halten. Dan 
| | er 
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Wepräfentation eingerichtet werden follte, fanden fein 
Sehoͤr mehr. Man fürdıtere alles neue, und der 
Darthiegeift, der fchon im Eomite! zu Breda fein 
Spiei getriehen hatte, fand jegt ben dem aufferordents 
ichen Gluͤcke, das ihre Unternehmungen gefrönt hats 
de, viel gröffere Zwecke, und überließ ia alfo auch 
diel fühneren Projecten. 

Kaum daß die Vrebantiſchen Stände ſelbſt, durch 
Die Revolution, wieder zue neuen Eyiften, gekom⸗ 
men, fo faßten fie ſchon den kecken ——— 


der Souverainetäf anzumaaffen. Wie — * 
Sie waren Stände und nicht einmal Reptäfentan? 


ten; und wollten nun alfo Stände und Landeshert zu⸗ 
gielch ſeyn. Ste waren ein Corps, das man eriichs 
tet hatte, um der Iandeshertlichen Wacht das Gleich 
gewicht zu. halten; und nun wollten fie landeshertlis 
Ge Macht mit ihrer eigenen Macht vereinigen. Sie 
waren ein Corps, dem die Verwaltung des Na⸗ 
tlonal⸗Schatzes conflitutionsmäfflg aufgeträgen warz 
nun wollten fie der Sonverain ſeyn, und hatten freys 


\ 


lich als Adminifteatoren des National: Schaßes, eit 


recht maͤchtiges Mittel in ihren Händen, ihre Sow 


verainetätss Prätenfionen auszuführen. 


er vollends das Perſonale des Corps BR 


mußte noch mehr vor dem Gedanken erfchrerfen, daß 
fie der Souverain feyn ſollten. Einige Suche, die 
gar nicht zum. Megieren erzogen waren , eine Kleine 
Parthie Edelleute und einige privifegirte Buͤtger. 
Wie leicht mochte es van Der Noot gelingen, fo we⸗ 
nig er ein geoffes Genie wär, unter Männern, wie 
offenbar der arößte Theil dieſer Gruppe war, einen 
Heinen Dictator zu machen, wie leicht aber‘ alsdenn 


auch 


\ 
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anpolitiſch Die ganze Souverainetaͤt zufamnenfchmels 
on wollte, auch nur eine erträglihe National: Res 
wäfentation zu ſeyn ſcheine. Da man aber nicht hofs 
sn Durfie, den franfen biederen General zu einer por 
itiſchen Apoſtaſie zu bringen, und die neuberefchende 
Harthie nicht zugeben konnte, daß ein Mann feiner Ges 
Innungen. au der Spige der Armee fey, noch daß 
ine Urmee heyſammen bleibe, die größtentheils mit 
beein Chef hierinn gleich gefinnt war, fo mußte es recht 
‚Sanmäffig betrieben werden, Die Trouppen, mit denen 
ander Merſch zu Namur und in den Gegenden von 
Bamur war, allmählig gleichfam zerflieffen zu laſſen, 
nd fo das ganze -Anfehen des Mannes, das damals 
wrchaus noch nicht geradezu angegriffen werden durf⸗ 
», allmälig zu zernichten, zu gleicher Zeit aber auch 
‚ne neue Armee zu fchaffen, und dem alten fiegteis 
yon Feldherrn einen neuen General fo nachzuſchie⸗ 
en, daß leßterer gewiß (yon im Beſitze fich befinde, 
och ehe fich erſterer aus dem Beſitz geworfen glaube. 


Ya 


Sie haben es glücklich ausgeführt, was fie walk 
n; aber auh Trug auf Trug gehäuft, bis fie zu 
wem Zweck kamen. Ban der Merſch wurde Äbers 
unden, weil es ibm nie um ſich ſelbſt fondern nue 
m das Gemeinwohl zu thun war, und weil er ſei⸗ 
m Gegnern mit einer Sicherheit, die ganz aus dem - 
Jefühle feines eigenen Cherafters floß, bis in Den 
ten Augenblick immer noch einigen Edelfinn und 
Iateiotifmus zutraute. Er wahrte und wehrte ſich 
cht, wie man fich gegen folche Gegner wahren und 
ebren muß. = 


Daß die Armee zu Namur und in den Gegenden 
n Namur, kurz die die unter van bes Merſch Rund, 
| a 
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Es wurde befchloffen, das Corps der Freywilli⸗ 
n, das bey der Armee war und das aus den freys 
irsliebendjien, ausdaurendften Soldaten beitund, 
3 aufjubeben, an feiner Stelle Regimenter zu ers 
ehren, deren Soldaten auf gewifle Jahre fich vers 
lichten follten, und die man mir Dfficieren zu vers 
ben befchloß, auf die man von Seiten der herrs 
benden Parthie rechnen fünne.. Ein Bruder Des 
eruͤchtigten neuen Herrn Minifters zu Brüffel,, So, 
Japt. van der Moor, der fi) ohnedieß damals als 
wäfident der Magazinirungs Commiffion zu Namue 
efand, erhielt Dazu den Auftrag , und vollzog ihn 
sch mit eben fo viel Härte als planmäfjiger Politik, 


Zu einer Zeit, da van der Merfch Franf war, 
fo Io. Bapt. van der Noot freyes Spiel hatte, 
eß er fänımeliche Wolontairs zu Namur zufamnıens 
ımmen, und that ihnen mit Beziehung auf vorlies 
ende Befehle der Krienscanzley den Vortrag — den 
5eänden den Eid der Treue zü ſchwoͤren und wenigs 
ens auf drey Jahre zum Kriegsdienfte fich zu vers 
Hichten. | 


Saft alle waren hieruͤber empört, und nur wenige 
eſſen fichs gefallen. Sie batten ſchon längft der 
Tarion gefchworen ; wozu den Ständen einen Eid 
gwören? Feder Kriegsdifeiplin, wie alle übrige 
zreuppen, wollten fie fich unterwerfen , und bis zu 
Ende des Kriens dienen; aber wofür auf drey Jahre 
ang fich verpflichten ? Die Freyheit, um derentwillen 
ie. die Waffen ergriffen, konnte vielleicht noch viel 
ruͤher durch irgend ein Mittel oder durch irgend eine 
zluͤckliche Begebenheit geſichert on; follten fie als⸗ 
eun noch den Staͤnden, die fie überdieß fo bald fie 
Neues hiſtor.Magaz. 1.2. Let. 9 ſich 
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ie arbeiteten bald alle gemeinſchaftlich, weil fie bald 
‚He nad) dem Beyſpiel derer in Brabant Souveraine 
ini wollten, um einen Feldern zu unterdrüden, 
on dem fie: wohl verausjahen, daß er fih nie mit 
hrer Souvetainerät ausföhnen werde. Auch die 
Stände von Namur verfuhren Daher bald nicht viel 
‚sefler gegen ihn, ats die von Brabant. Auch fie vers 
veigerten ihm alle- Unterflüpung, fo Mar es war, 
daß ſich ohne diefe Unterftügung die Armee nicht Hals 
en fünne. Wenn alfo van dee Merfch nicht enıwes 
jer geradezu ſelbſt abdanfen wollte oder wenn er es 
ſicht wagen wollte, gegen Den neuen Ufurpator der 
Souverainetaͤt an der Spitze feiner Armee zu fprechen 
ind zu handeln, fo blieb ihm nur noch Das leßte 
mgewiſſe Huͤlfsmittel, felbft nach Bruͤſſel zu geben, 
nid die Noch feiner Armee perſoͤnlich dort vorzuſtel⸗ 
en. Mit groͤßter Muͤhe erhielt er endlich Erlaubniß, 
inzukommen, aber ſchon die Art feiner dortigen Aufs. 
ahme zeigte hinlänglih, was der Ausgang feiner 
ortigen Negociationen feyn werde. 


Bürger von allen Ständen giengen ihm zwar in 
Nenge entgegen, und holten ihn ein, aber wie ec 
ufs Stadthaus fam, wo fonft die Brabantiſchen 
Seände verfammelt zu feyn pflegen, waren leßtere 
sie einer recht gefuchten Verachtung furz vorher ſchon 
us einander gegangen. Keine ‘Beflellung war ges 
:offen, daß bey feinem Einzuge in die Gudula ı Kies 
re das Te Deum laudamus gefungen werden follte, 
nd wie endlich feine Freunde dieſe Beftellung vers 
nlaßten, dee Erzbifhof willig die Erlaubniß gab, 
te Glocken beym wirflichen Einzuge geläntet wur⸗ 
en, ſo ſuhr van der Noot nach ſeiner Weiſe auf: 
ui a eu Pimpertinence de faire ſonner les cloches 
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raͤndert ſo bleiben muͤßten, wie ſie bisher und 
edem geweſen, daß man von keinen andern 
epraͤſentanten der Nation wiſſen wolle, «als 
n den drey Ständen, und Daß dieſe im Na⸗ 
:n und an flate der Nation Die von der Na⸗ 
mn ihnen anvertraute fouveraine Gewalt aus‘ 
üben bärten. Jeder ſey ein Verraͤther des Was 
landes und ein Stöhrer der öffentlichen Ruhe, der 
jend etwas neues, Religion oder Staarsconflitutien 
teffend , einzuführen wage, und die Stände müßs 
ı gebeten werden, gegen alle folge Neuerer zu wuͤ⸗ 
adder wuͤten zu laffen. 


Mit dieſer woͤrtlich ſo lautenden Acte liefen zwey 
derträchtige Menſchen van Samme’ und Deslon⸗ 
s in ganz Brabant herum, Unterſchriften aufzu⸗ 
iben, und um eine ordentliche Adreſſe an die Land⸗ 
'arter zu haben, von deren Geſinnungen der gluͤckliche 
folg ihres Geſchaͤffts meiſt abhieng, lieſſen fie ſich 
m Secretair des Erzbiſchoſs von Mecheln ein At⸗ 
tat ausftellen, daß fie Männer von Religion und 
tet Aufführung feyen. Mit Diefem Atteſiat wand⸗ 
\ fie ih an die Landdechante, und übergaben ihnen 
gleicher Zeit Exemplarien obiger Declaration. Die 
echante, in der Meynung letztere fkomme von Erz⸗ 
chof, lieſſen ſie bey allen Pfarrern ihrer Diſtriete cir⸗ 
liren, und dieſe nahmen fie ſo ehrfurchtsvoll auf 
e biſchoͤfliche Mandements. Doch Per kuͤnſtlichen 
nleitung haͤtte es nicht einmaf bedurſt, Denk gleich 
chher erſchien ein Faſtenmandement des Erzbiſchofs 
bſt, worinn die Souverainetaͤt der Staͤnde mit 
ıem unerhoͤrten Fanatiſmusordentlich zum Religis 
sartifel gemacht worden ; und die Haftoren ermiaris - 
ten nun gewiß wicht, dm? Benfpiete ihres Chefo 

ges 
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en zu nabe treten will, fo muß er fort.“ Eus 
ms Antwort war doch noch Flüger, wenn ſie auch 
bon gar..nicht befriedigend war: Die Souverais 
etaͤt ift zwar eigentlich bey ‘dem Volk, aber 
as Volk bat die Ausübung derfelben feinen 
\epräfentanten, den Ständen, übertragen. Wie 
yar’s miöglich von einer folchen Webertragung hier 


3 fprechen? 


So verkehrt war alfo fchon alles zu Brüffel, da 
an der Merfch zu Ende des Januars 1789. dort ans 
um, und einen fo unaufbalibaren Fortgang hatte 
a6 neue Syſtem fhon gewonnen. . Ban der Merſch 
ud feine Freunde fonnten ſchon damals wenig Mofs 
ung mehr haben, Sefonders da Schönfeld ſchon ans 
um, während daß van der Merfch damals zu Brüfs 
I war. 


Dieſem neuangefommenen, ben Herr Motmann, 
heeretaie dee Prinzeſſin von Dranien, vorftellte, 
5 man fo glei, ohne van der Merfch weiter zu 
agen, den zweyten Poften in der Arme. Man 
achte ihn zum Generals kieutenant, und feßte ‚die 
Jenerals Majore, den damaligen Präfidenten des 
riegsdepartements den Herzog von- Urſel und den 
Saron von Kleinenderg zuruͤck. Wie ungerecht war's, 


nen Fremdling, deſſen Feldherrins Talente mannoh - 


icht kannte, den wian fich bloß vom Preuflifchen und 
sanifchen Hofe hatte geben laſſen, Diefen Männern 
rzüziehen ! Ä 


Der Herzog von Urſel, ein Schwager des Her⸗ 
98° von Aremberg, war einer der angeſehenſten Her: 
m des Landes, und einer der eifrigften Patrioten. 
e batte alle feine Wurde niedergelegt, den Dienſt 

4 des 
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Veheimniß daraus, Daß er einen ſicheren und vor⸗ 
eilhaften Vergleich mit Defterreich einem druͤcken⸗ 
>, menſchenfreſſenden Krieg vorziehe. So aͤuſſer⸗ 

er ſich nicht bloß gegen ſeine Freunde, ſondern ge⸗ 
men jeden, der ibn frug. So aͤuſſerte er ſich deßwe⸗ 
wen auch in einem Falle, den man ihm nachher zum 
wroflen Verbrechen machen wollte, der ‘aber, wie 
wis uachfolgender Erzählung erhellt, der einfachefte, 
Dutdloſeſte Fall war. 

Drey von den Kriegsgefangenen, die General 
Bender anf ihr Ehrenwort nach Hanfe gelaffen, und 
„enen Graf Eobenzl, der fih Damals. zu kurenburg 
Sefand, wahrfcheinlih nicht ohne Abfihe van ber 
Moots Schurkerey recht Mar gemacht hatte, kamen 
den 20. Febr. nah Namur, und erbaten fi) eine bes 
fondere Unterredung mit van der Merich, Der Damals 
‚von Brüffel fehon wieder zurück war.” Sie ernäpl; 
sen ihm, was Cobenzl gefagt habe. Sie ſchilderten 
Vie- Anerbietungen , die er gemacht habe, und van 
Der Merfch fand gar kein ‘Bedenken ihnen zu fagen, 
Daß er vom Herrn Minifter van der Nodt gar nidyt 
Befler denke als Cobenzl, daß er verficyert fen, der 
Schurke fuche nur die teichtgläubigfeit- der Nation 
zu befchäfftigen, und daß er ben vollefter Veberzeus 
gung, an auswärtige Hülfe dürfe man nicht denfen, 
nichts ſehnlicher wünfche, als die Unruhen feines 
Vaterlandes durch einen guten, ficheren Vergleich bald 
moͤglichſt beendigt zu fehen. Er gab ihnen deßwegen 
an, mit dem Herzog von Aremberg zu fprechen,, dem 
die Henneganer ganz ergeben fegen, und mir dem Her⸗ 
309 von Urfel, der in Brabant noch ſehr gelie, und 
mit dem — be wahren Patriotetinoch vielvermoͤgenden 
Advocaten Vont. Wenn Drebant und Hennegau die on 

5 o⸗ 
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: Öefterreichifche Haus zu Verwilligung dew 
ven zu bewegen. 0 


Zorfs freute fih berzlih, wie er mit Vorſchlaͤ⸗ 

foicher Art, vom Verſailler Cabinet felbf ges 
Hr, den 16. Febr. zu Brüffel ankam; aber wie 
3te er nicht erfiaunen, da van der Noot und Eupen 
adezu alles verwarfen,und leßterer noch Die -Drohwors 
yinzufeßte: Je vous confeille de ne pasen parler en 
lic, fi vous ne voulez point recevoir des coups de 
>n. Es war aljo ben diefen Herren eben fo gewiß 
Hloſſen, Laß man nie anders Frieden machen wolle, 
wenn ihre Sonverainetät anerfannt werden würs 
ſo gewiß fie auch bey fid den Ruin von van. der 
erfch ſchon entfchieden hatten, und fo gewiß fie 
ht ruhen mollten, bis jede Spur von Eomite‘, das 
Bröffel unter Vonks Direetion oder Einflufie ſtund, 
llig vertilge feyn würde. Sie glaubten gegen diefe 
nofratifchen Seminarien nicht genug wachen zu 
men, und fie dachten fih nicht eher ficher,, bis fie 
n der Merfch völlig entwafnet haben würden. 


Mit jeder Woche flieg daher die härtere Behand⸗ 
19, die dieſem widerfuhr. Ohne ihn zu fragen, 
de Schönfeld den 3. März 1790. zum Generals 
ıfpector aller Corps bey der Armee, fo wohl dee 
tillerie als der. Cavallerie und Jufanterie ernanut. 
yae ihm Nachricht ju geben, wurden die wichtigs 
nn Veränderungen mit den Officiers vorgenommen, 
n Soldaten ihr Sold gekürzt, alles bloß mit Schöns 
D verabredet, an diefen Die FekungssCommandanten 
wiefen. Ban der Merfch ſchrieb nah Brüffel,er machte 
‚gen maucher der Dringendften Angelegenpeiten wies 
sbolte Vorſtellungen zu Bruͤſſelz und wurde er Ä 
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gethanen Vorfchläge nicht einmal zu antworten, 
d van der Merich verdiente I durch feinen Rath 
3 Damen — Verraͤther. 


An Frieden war alſo nicht zu denken, ‚aber ob 
cht doch noch die demokratiſche oder die Vonkiſche 
arthie über Die ſtaͤndiſche Parrhie ſiegen werde, war 
mals noch mehr als je zweifelhaft. Wie bisher die 
:bermacht der letzteren geſtiegen, fo hatten Die erſte⸗ 
n alles aufgeboten, was Wahrhejt und Recht und 
tuitifeſte Darftellung derfelben vermögen, und die 
sefs der ftändifchen Faction, die Das Steigen der 
ährung wohl, wahrnabinen, und mit Recht auch 
melle Exploſionen derfelben fürchten. mochten, ſuch⸗ 
1 fich der Volontairs zu verfichern, weil am Ende 
ft alles in Bröffel auf diefe anfam. | 


Eine neue Eides: und Huldigungs : Formel, womit 
e Volontairs in Brüflel den Ständen als conflis 
irtem Souverain, verpflichtet werden fullten, wurde 
sichfam dazu beflimmt, die Krife zu machen. Eus 
u entwarf das Project, van der Moot wollte es 
‚schfeßen. 


Mie aber war wohl die Gaͤhrung in Bruͤſſel ei 
Ps höchfte geftiegen, als ber) Den Negociationen über 
nahme und Verweigerung und Modification dieſer 
ven Huldigungsformel. Van der Root und Frane⸗ 
in und die berüchtigte Pineau ſammt den Emiflas 
en, die zu ihnen gehörten, boten alle Berführungss 
nfte und alle Macht ihrer Parthie auf,. um die 
jolontaire zu bewegen, der neuen Huldigungsfors 
el fü zu unterwerfen. Manche wurden verführt; 
e meiften blieben ſtandhaft. Walkiers, einer der 
verfchrockenften demokratiſchseſnnten Capitains ei⸗ 

nes 
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März wurde diefe Udreffe von 41 Mitgliedern der 
Zonkiſchen Societät, die gerade: da waren, unters 
»ichnet, und fie fuchten gar nicht‘, fo leicht es auch 
Bwefen wäre, mehrere Linterfcheiften zu erhalten, 
veil fie gar nicht den Schuß vieler Tinterfchriften- bey 
rer fo guten Sache noͤthig zu haben glaubten 
kaum aber war die Adreſſe in den Händen der Stäns 
e, fo fprang auch die Mine, Die fie laͤngſt heimlich 
erade für dDiefen Moment angelegt zu haben fehienen, 
nd ſchon am Abend eben deffelben Tages , an dem 
te Adreſſe übergeben worden , fingen die Gräuef 
n, die den folgenden Tag den 16. 6. Marz völlig aue⸗ 
rachen. 


- Gedungener Poͤbel und Boͤſewichter, die um Geld 
allem. bereit flunden, fiengen an durch ganz Brüfs 
zu fhwärmen ; an allen öffentlichen Orten und au 
ar Kirchenthüren fanden fich die ſchaͤndlichſten Schrifs 
® gegen die rechtichaffenften Männer angefchlagen; 

> Häufer der fo genannten Demokraten wurden zur 
‚ainderung ausgezeichnet und namentlich die Käufer 
"er, die Die Adrefle unterzeichnet harten. Ein Mas 
ziverzeichniß der letzteren circulirte wie eine Pros 
Lprionslifte, und mit ihr circuliste der untreuefle, 
genvoliefte Auszug der Adreſſe ſelbſt. Man fah 
bi, wie Menfchen des Gelichters,. als van Hams 
und destondes waren, das Feuer anbliefen, Den 
üfruhr immer mehr reizen, und die Heftigfien Exr⸗ 
»fionen zu befördern oder noch heftiger zu machen 
Ehren. Aber mie endlich Mitglieder der Stände 
dft, auf dem Balcon des Rathhauſes hervortraten, 
id dem wildeſten Tumulte ſichtbar noch Beyfall gas 
n, fo brach der Poͤbel völlig Io. - 
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> verfprah, an die Spige der Volontairs fich 
fegen, um dem tärmen jchnell ein Ende zu mas 
n. Er erbielt aber die unglaubliche Antwort, daß 
n fhon mit den Capons du rivage Abrede genoms 
n. Freylich war's auch fo, daß man ſich mit dieſen 
icktraͤgern und Karrenſchiebern verſtanden, aber 
ht zum Behuf der Polizey ſondern zum Behuf 
Pluͤnderungen. Endlich waren aber doch die Bor 
tairs zufammengefonmen, Dem Unweſen zu fies 
ı, allein varı der Noot befahl ihnen laut, durchaus 
he zu feuern; der Möbel wurde alfo fo ke, daß 
die Volontairs mit Steinen warf. Erſt am foß 
wen Tage den 17 März, da der gedungene Janha⸗ 
‚von neuen anfangen wollte, fchoflen endlich eints 
Parronillen, die zum Volontair:Eorps von Wals 
rs gehörten; und nachdem zwey ‘der Laͤrmmacher 
ylieben, fo ward wicder Ruhe. Allein eben diefer war 
chher der Vorwand, den die Stände erariffen, 
r patriotifchen Walfiers zu nörhigen abzugehen, ımd 
se Compagnie abzudanfen, Viele Der angefeheniten 
d rechtfchaffeniten Männer verlieffen nun Brüuͤſſel; 

Herzog von Aremberg gieng ab, Walkiers gieng 
3 denn wer war mehr ſicher? Und wer noch blieb 
® Vonk, mußte fich verſteckt halten. 


Es laͤßt ſich leicht denken, welchen Eindruck es 
van der Merſch und bey vielen Officiers ſeiner 
mee machen mußte, da die Nachricht nad: Namur 
u wie unerhoͤrt ſchaͤndlich die edelſten Männer, die 
ihrer Parthie gehoͤrten, in Bruͤſſel behandelt mors 
n; aber das Gefühl der eigenen Noth und der im⸗ 
‚x noch fteigende Mangel der erften Bedürfnifle Des 
eng verdränaten Doch jede andere Erinnerung. Van 
e Merfch wandte fi) noch einmal, weil diefes noch 


teues hiftor. Mag · 1. 9. 1.0. A} feine 


u 





130 IM: Geſchiche des ebenhäligen 


feine‘ einzige‘ Hoffnung fehlen, an die. St 
immer noch nnpa 














Armee zu erkundigen, und notbwendig 

mußten, daß durch einen unparthenifchen Bi 
Deputation ſaͤmmtlichen Niederlaͤndern 
offnet werden moͤchten, fo ſchickten auch 
eine Deputation nad Namur, um | 
Berichte das Miederländiiche Publleum we 
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„ und behandelten den Gejeral als einen Hy: 
ıdriften, der allesnur im ſchwaͤrzeſten Licht ſehe. 
mdlich hätte alfo van Der Merſch bey feiner ſchon 
gefaßten und fo oft wieder aufgegebenen Euts 
ung feft beharren follen, das Commando nieder; 
n. Er ließ ſich aber noch einmal bereden zu 
n, und Diele öfters angefündigten Entfchliefluns 
auf die immer doch wieder ein neuer Entſchluß 
iben erfolgte, gaben dem ganzen einen Schein, 
e redlichen Abfichten des Generals leicht. vers 
g machen konnte. 


jeine Feinde mochten es mehr als wahrfcheinlich 
‚ daß er durch die Ankündigung feines Ente 
es niederzulegen einzig nie gewiſſe Bemeguns 
en feiner Urmee und befonders bey den Officie⸗ 
erfelben hervorzubringen fuche, und unftreitig 
die, die fein angefündigter- Entſchluß dießmal 
brachte, hoͤchſt gefährlich. Die Dfficiere der 
ifon zu Namur vereinigten fih nehmlich zu eis 
edentlichen militärifchen Comite’, und erklaͤrten 
ch im Nahmen der ganzen Armee, daß wie van 
Nerſch Durch Acelamation der ganzen Nation 
Shef Der Armee gewählte worden, er auch bloß . 
tation das Commando wieder zurückgeben koͤn⸗ 
ad niemand anders als fie allein das Recht has 
iefe Dimiffion anzunehmen. "Die Nation fey 
zouverain, Das Volk fen der König; und fie 
hätten ſich durch einen Eid vereinigt, Die Grund⸗ 
wm behaupten, die in der befannten,, den 15. 
den Ständen von Brabant übergebenen Adress 
halten ſeyen. Sie feibk fhrieben dieß alles 
Songrefie in einem befonderen Schreiben. Sie 
ten ſehr nachdrücklich , dab fie Diefen General 
Sa nicht 
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ht einen von ihrem Corps ab, der mit Briefen vers 
rdie ganzetage der Dinge zu Bruͤſſel vorſtellen ſollte. 
Wagen des abreiſenden aber wurde unter dem 
ce angehalten; Herr Visbecque, ſo hieß Der abs 
nde Deputirte, wurde zuruͤckgefuͤhrt, feine Briefs 
ten ihm abgenommen, durchfuche, geleſen, und 
groſſe Saͤcke voll Silber, die man auch bey ihm 


ſequeſtrirt. 


hen der Merſch ſelbſt wußte von dieſem ganjen 
gange gar nichts, bis des Morgens fruͤbe ‚die 
je felbft famen , und denfelben meldeten, 
uch faft zu gleicher Zeit die Herren Congreßdes 
sten famen, feinen Beyſtand aufjufodern, um 
gefangenen Wisherque ftey zu maden. Es war 
fhöne Scene, wie van der Merſch, der nun ſei⸗ 
Macht verfihert zu ſeyn fehien, mit deu Herren 
utirten ſprach, all ihr Unrecht ihnen vorhielt, und 
: Dede damit ſchleß — daß er felbft fo eben im 
Noth von einem feiner Adjutanten zehen Louis⸗ 
s habe entlehnen muͤſſen, weil er, die Caſſe zu 
nen, ſeinen Gehalt nicht habe fodern wollen. Sie 
den verſtummt da, und wußten nicht was zu auts 
ten. Doc) fchöner wurde die Scene, wie fich, 
vend daß dieß vorgieng, das DfficieresCorps mels 
ließ. Sie trafen alfo alle sufammen in van Der 
fc) Zimmer, und alles, was ein aufgebrachter 
eier zu fagen vermag, wurde den Congreßdepueir⸗ 
in den flärffien Ausdrücken vorgeworfen, . Man 
ihnen laut einen der Briefe vor, die man bei, 
beeque gefunden, und wäre nicht van Der Merſch 
eſen, die Congreßdeputirten ſollten wohl den Zorn 
Dfficiers mit ſchwerer Hand gefühlt haben⸗ Auf van 
Merſchs Befehl wurde endlih auch Visbecque 
33 wie⸗ 
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wieder in Frenbeit gefeßt, fein Geld 
der zugeftellt, aber ie Safe RE 


balten. 












Das Offiieres Coma, das fih num 
Thärigkeit geſehzt —* ‚gieng (09 > au 
und foderte den Congrefdeputirten ibe Ebrei 
daß fie Namur nicht verlaſſen, noch weniger al 
ben an den Congreß ſchicken wollten. We 
daran lag, daß der Feind von dem, was vor, 
feine Nachricht erhalte, und dieſen groffe 
der inneren Gährung etwa zu nutz e ud 
van der Merſch, was man nie noch 
he des Feindes commandirenden Benera ral 
macht hat, was num aber freylich i [ —* 
pelten Nutzen haben ſollte, er ließ as . | 
unter feine Oberaufficht nehmen, und wo, 
wendig fand, Die Briefe eröffnen. 


Das aröbte Spiel war alfo angefangen 


. ® . 
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inlich es ſey, daß wirflih mit Nachdruck und 
uͤck ausgeführt. werden koͤnne, was die Offis 
e, vielleicht ohne alle norhwendigen Folgen genau 
überlegen , in einem Augenblicke des lange gereizs 
Unmuths endlich angefangen hatten. Sie felbft 
Dfficiere waren nicht ganz einig unter einander, . 
» noch weniger fonnten fie auf ihte Soldaten zaͤh⸗ 
g wenn es zum legten entfcheidenden Schritt fonıs 
rfollte. In der Kriegscaffe zu Namur war ducchs 
> fein Geld, und ohne pünftiche Zahlung des 
des war Doch eben fo wenig Difeiplin zu erhalren, 
yenig man in geoffen entfcheidenden Fällen auf auss 
rdentliche Freywilligkeit der Soldaten zählen 
fte, wenn man nicht aufferordentliche Geſchenke 
jeben im Stande war. Selbſt auch die Bürgers 
ft.zu Namur war nicht eines Ginnes mit ihnen,- 
tigftens zeigte fich bald, daß alte die Hoffnungen 
ch feyen, die man fih gemacht hatte, eine Bürgers 
ft, Die den. patriotifchgefinnten van der Merfch 
'n feit drey Monaten genau kennen gelernt habe, 
ſſe nothwendig mit Gut und Blur fein Freund 
1. Wohl bleibe dabey auch ſehr glaublich , daß 
ftändifhen Factionnairs alles aufgeboten haben 
zen, um durch VBerläumdungen aller Urt den Ruin 
er Gegenparthie zu befchleunigen.. Go deutlich 
ı fi erflärt hatte, Daß von einer Mationalvers _ 
miung nach Franzoͤſiſcher Art gar nicht die Rede 
» daß unter allen Ständen , wie bisher, drey Eus 
ı bleiben, und nur in einzelnen diefer Eurien ein 
es Repräfentationsfpften eingeführt werden follte, 
var Doch der Name Mationalverfammiung cin 
rt, mit dem gar zu ſchnell und gar zu viel gewirkt 
den konnte, daß nicht die dan der Noot⸗ und Eus 
Ihe Parıhie diefes More hätte brauchen follen. 

4 | Auch 
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Auch kam, wie leicht zu erwarten war, die R 
| fo gleich ins Spiel, und Die feierlichſten Prei 
nen, Daß es gar nicht der Religion gelte, fanl 
einem aufgebrachten Volke kein Gehör mebr, 
Pfaffen und Moͤnche, Die wegen ibres Anfebı 
ihrer GOüter beſorgt waren, unausaefeßt wirkte 
Dich alles befchleunigte nur den Falls; Die ei 
nere Schwäche ber Parthie machte Denfelb: 
wendig. 


Schönfeld, der ſchon feit-einiger Zeit un 
band Vorwand ein Corps von 7000 Mann, 
er fich verlaffen fonnte, bey Natwerben zufa 
batte, marſchirte jeßt fraft eines Befehls, 
Eongreß Den 5. Aprilerließ, mit feinem ganze 
gerade auf Namur os, und eine Depusa 
Congreſſes folgte ihın. 





Anfangs neh vatı der Merſch, wie er die 
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wefragen, die feinen unerwarteten Anmarfch verans . 
n6t bätten. Gegen den Rath des wadern Baron 
‘on Nichtersleben, der ihn bar, die Citadelle nur mit 
oo Mann zu befeßen, ließ er in. Stade und Cita⸗ 
elle ‚nicht mehr Trouppen zurüd, als für Die gewoͤhn⸗ 
Bchen Wachen nothwendig war, um den gern 
son Namur fein Miftrauen zu 'jeigen. Noch war 
ber nicht feine Urriere Garde dur das Bruͤßler 
Thor ganz hinaus gezogen, fo gieng fchon in der 
anzen Stadt der tärmen los. Die legten Canonen, 
ie der Armee folgen follten, murden angehalten, die 
Ebore gefchloffen, das Zeughaus eröffner, Waffen 
And Patronen ausgerheilt, und Durch die ganze Stade 
dog die Sage, van der Merfch jey ein Defterreichis 
{her Verraͤtber. Selbſt mehrere der Officiere , die 
van der Merfch in der Stade zurüchgelaflen hatte, ees 
Märten fi mit einem mal gegen ifn. Die Gitadelle 
mußte ſich ergebin; eslag nur eine Compagnie Sol⸗ 
Daten darinn, die überdieß nicht einmal fechten wolls 
ten. Wer in der Stadt als Freund von van der 
Merſch befanne war, oder wen man demoftatifche 
Geſinnungen zutraute, war feincs Lebens nicht ficher, 
uud wurde, wenn man ihn fand, aufs fchändlichfte 
gemißbandelt. VonE flüchtete fih nah Givet. Det 
Graf de la Mark wurde arretirt; der Canonicus 
de Broux unter vielfältigen Lebensgefahren ſchaͤnd⸗ 
Lich herumgeſchleppt, und felbft ‘der Gemaplin von 
van der Merſch, denn auch in fein Haus brach man 
ein, fegten einige die Flinten auf die Brufl. Wer 
Schuld war an diefer plößlichen Exploſion, ob Bra: 
bautifche Emiſſarien den Hauptantheil daran. hatten 
oder 06 bloß das ausbrach, was van der Merſch's 
Gegenwart zuruͤckgehalten hatte, ift an ſich ſehr ar 
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‚gültie. Etſteres g —* ? 
teres brfauptese dũ ar rtiſtoktatiſc Patih 


| Ungefäßt eine t —— 
ſich van der — 


tete da in einer ı 
Schoͤnſeldiſchen At 


gen: leßtere —** 
ſchwer geweſen fie, 


















in zwey Haupt 

—* von unge 
Loͤwen ber, und —— — Schoͤnfel ed 
andirre, auf dem von X äff eL. 
seiden Eolonnen war feine Comm nicatie u 

die Bertheidigung der &öwenfchen Ch 


der Merfch durch Defeßung eines 
laͤnglich geforgt; er. hatte alfo allein * 
Corps gegen ſich, und ben dieſen n gtoſe 
keit. Diele wollten aar nicht echten. wie fi 
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er Mitte zwifchen beiden Armeen liegenden Orte 
uden, und wie er fam, wurde er wieder gebe 
zu den Congredeputicten ‚ die im Centrum dee 
ynnne waren, fich zu verfügen. Auch dahin gieng 
der Merih, und es fam zwifchen den Deputir⸗ 
und ihm zum berzbaften Wortwechſel. Er ſchalt 
n Undanf; er erbot ſich, der Nation Rechen⸗ 
ft von feinem DBerragen zu geben. Mein Ropf 
t jet in euren Händen, feßte er hinzu, aber 
geßt nicht, Daß Räder voll Ungedult meis 
warten. Schon war's auch an dem, daß van 
Merſch und fein Adjutant wieder zu Mferd ſtei⸗ 
und ungeſchloſſenen Friedens zuruͤckreiten wollten, 
die Congreßdeputirten ihn noch einmal zuruͤckrie⸗ 
Man ward endlich einig — Blut ſollte es nicht 
en, alſo niemand hingerichtet werden; auch ſollte 
öffieier degradirt oder nur gefangen "gefege wers 
ohne vorläufige Unterſuchung und Ueberweiſung. 
gen der Ruͤckkehr nah Namur verglich man. fich, 
Bataillon um Bataillon die Schönfeldifchen und 
dee Merfchfhen Trouppen in Namur anziehen 
en. 


Es ift faft unbegreiflih, mie die bemofratifche 
:thie glauben fonnte, mit dieſer Capitulation eis 
; gewonnen zu haben, denn was nachher gefchaß, 
: leicht fehon vorherzufehen, daß es fo fonımen 

öte. So bald die faſt dreymal flärfere Schoͤnfel⸗ 
he Armee mit van der Merfch’s Trouppen inners 
b einer Feſtung ſich befand, und die Bürgers 
ft von Namur, die ſchon vorher gegen van der 
tiſch ſich erklaͤrt hatte, von einer ſo zahlteichen Ar⸗ 
' fi) unterftügt ſah, fo fanden ſich van der Merſch 

ı feine Anhänger unter ihren Gegnern fo re 
ihre 
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ihre geringe Anzahl war ſo merlbar, dafı | 
greßdeputirten, die mit Schönfeld zu Namm 
gen, noch am Abend Des Tages, da fie e 
ohne alle Gefahr mehrere Offitiere und rer 
van der Merſch gefangen ſetzen laſſen 
der Merſch ſelbſt auch erhielt gleich den« 
Beſehl von den Deputirten, nah Brüſſ 
um dort ſich zu verantworten. Der Con 
terrichtet von dem mas man ihm — 
ud das Veeſprochene werde gehalten werd 
u ‚uf 
Er reiſte —— und fm in & 
falnek. Gemahlin , feines Freundes. des € 
de Brour und feiner Ndjuranten, Abends d 
in Brüſſel an, völlig vubig wegen ber 
präfentitte ſich fo gleich dem Congreſſe, m 
—* Deputation fam ibm zum Empfange 
4* Ir 


ER bin idy, (art van der Merſch 
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"Nein, erwiederte van der Merſch, vor ein Kriegs⸗ 

Zericht gehört meine Sache gar nicht. Der Congreß 
* mich der Verraͤtherey an, und als Chef der 
Beigiſchen Armee bin id — Mann der Nation. 
Auf die Nation berufe ih mich, fie hat das Mech, 
zenich zu richten. Es fchien fo eben über dem Sinne 
Des Worts Nation zum heftigen Wortwechſel zu 
Fommen, wie der Baron von Hove das Wort nakm, 
und fagte: in allen Sällen, wo ein Öfficier an- 
“geklagt wird, ift immer Arreſt das erfte; der 
Tongreß bierec Ihnen alfo fein Derfamlungshaus 
Fan zum Örte, wo Sie bleiben. Wan der Merſch 
:wünfchte im: Haufe feines Freundes des Canonicus 
de Broux zu bleiben; die Bitte wurde fo- gleich ers 
:füllt, aber faum ließ man ihn überhaupt nur fünf Ä 
Tage lang in Bruͤſſel bleiben. Ä 


Man glaubte nehmlich, die Bewegungen der 
Vonkiſchen Parthie zu Brüffel fürchten zu müffen, 
und berechnete vielleicht auch ſehr richtig, welche Sens 
fation es endlich unter dem Volk machen möchte, wenn _ 
fie den, dem fie zuerft alles zu verdanken gehabt hatten, 
als einen Verbrecher behandelt fehen würden, und dieß 
eb irgend noch ein Gericht über ihn erkannt, eh irgend 
eine ordentliche Uinterfuchung gegen ihn angeftellt wors 
den. Dan der Merfch mußte ſich alfo nach Antwers 
pen bringen laffen, wo die herrfchende Patthie feiner 
am meiften verfichert ſeyn konnte, und alle ſeine Reclama⸗ 
tionen, als geborner Flamlaͤnder nach Gent oder nach 
irgend einer andern Stadt in Flandern gebracht zu wer⸗ 
den, wurden gar nicht gehoͤrt. Was unterdeß das 
Schickſal ſeiner Freunde in Namur werden mußte, laͤßt 
ſich leicht denken, da ſein eigenes ſo hart war, denn 
unſtreitig hatte es nicht leicht an einen Ort gebracht 
wers 
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Deſpotiſmus ein Ende zu machen, und van der Mer⸗ 
ſchen Recht zu verſchaffen. 


.Subſcriptionen wurden mit groſſem Beyfal ſchon 
an mehreren Orten eröffnet, die Koſten der vorhabenden 
Expedition zu beſtreiten, und alles ſchon herbeyge⸗ 
ſchafft, was zu dieſem militariſchdemokratiſchen Zuge 
mothwendig ſeyn möchte. Ueber sooo wohlbewafne⸗ 
zer Mannſchaft ſtunden ſchon bereit, auf ihre eigenen 
Koſten zu marfchiren, nnd der Garnifons;Commans 
dant zu Courtray ſchwur, fich an die Spige zu feßen, 
und feine Soldaten zu den Freyheits : Infurgenten 
ſtoſſen zu laſſen. Schon war auch der Tag des Aufbruchs 
beſtimmt und befannt gemacht, Gent erwartete ſchon 
mit Sehnſucht den Anzug der Rächer, ſchon flohen 
einige der heftigften Nändifchen Zactionnaies; fo bes 
fiel wieder die demokratiſchen Chefs ein Augenblick der 


Empfindfamteit. Sie wollten doch des Bürgerbiuts 


fdonen! Sie fürd;teten für van der Merfch’s teben, 
das vielleicht im erften Augenblick, wenn die Nach⸗ 
richt von ihrem Anzuge erfchalle, dem wihtenden Bra⸗ 
bantifchen Poͤbel Preis gegeben werden fönnte! Erſt 
wollte man nod) warten, was das zweyte Memoire, 


das der Advocat von van der Merfch dem Eongrefle 


Ys übergeben hatte, vielleicht endlich doch zu wirken 
vermoͤchte! | 


So verflogq der einzige, günftige Augenblick, mo 
vielleicht noch mit wenig Blut viel hätte vollfuͤhrt wers 
Den fönnen, und ein zwenter Merfuch, den diefe Pars 
thie einige Wochen nachher endlich doch noch zu mas 
chen magte, mußte mißlingen, weil unterdeß Pfaffen 
und fländifhe Factionnairs mit einer raftiofen Ges 
ſchaͤftigkeit die ſchaͤndlichſten Lügen unter dem Landvolk 
verbreitet, und einen Sanatifmus angefacht hatten, 

| wie 
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Schröder zu ihrem General: Lieutenant, und er 
be Idol. Deu 14. Apr. 1790. wurde er als Ars 
Tt von Bruͤſſel nah tömen gebracht; den 2. Der, 
e wieder frey. 











IV... 
Bufäße, 


ber e ein Abhandlung dieſes Stucks 


achdem die erfte Abhandlung dieſes Stuͤcks abge⸗ 

druckt war, erhielt ich the Hiſtory of the Island 
Dominica, by T. Atwood. London ı791. In 
ee Schrift kommen Nachrichten über die Neger 
„ die ich meinen tefern entweder in einem Auszus 
oder in einer treuen Ueberſetzung mittheilen will. 


‚Der Zuftand der Neger in den Weltindifchen Ins 
iſt auch nach Atwood's Zeugniß im Durchſchnitt 
er, als die fage des Landmanns in den meiften 
ropaͤiſchen Ländern. Die Neger erhalten einfache, 
e feſte Hütten, Kleidung und Nahrung, fo viel 
bedürfen, Pflege und Arzneyen in Krankheiten; 
ihre Felder und Gärten liefern ihnen, wenn fie 
einigermaaſſen fleiffig find, manches Weberflüffis 
1). Die Arbeit, die man von den auf den Zels 
n arbeitenden Negern verlangt, ift To mäffig, daß 
ropaͤer beynahe zweymahl ſo viel verrichten Finnen 

ß 
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Die auf dem Felde - arbeitenden Meyer verbal 
auf den Zuckerpflanzungen zu den übrigen EX 

| die man brauche, mie ein’ Dritten zu zwey Fun 
| ganzen Zahl. Die Sclaven der Stadter in dark 
liſchen Eolonieen befteben in Hausnegern, ode 
wartenden Megern, in Handwerfern, und Tre 
Die Hausneger leben faft eben fo, wie die —* 
ten in England, ohne nur halb fo viel zu chun 8 
fie fih grober Verſehen fhuldig machen; on 
fie maͤſſig gezüchtigt. Dagegen find fie audınlar 
Gefahr ausgefegt, weggejagt, und duch No 
Verbrechen getrieben zu werden. Die- NN 
leidliche Köche, Wälder, u. f. mw. Doch per 
fie ihren Dienft felten auch nur leidlich, wenn 
beſtaͤndig beobadhter und angetrieben werben, DW 
nigen, welche Handwerfe üben, find worziglih 30 
merleute, Maurer, Schmiede, und Börtchen & 
ge derfelben liefern erträgliche Arbeit, wenn fiem 
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ige Augenblicke nachher wieder vergeſſen. Sie 
einen nur gegen Hunger und Durſt empfindlich. 
I der Befriedigung diefer Triebe beweifen fie nicht 
br Auswahl und Reinlichkeit, als die unfauberften 
iere b). Alles, was man ihnen. gibt, es ſey roh, 
u. gefochts- if ihnen gleich. willfommen. Ihre 
immbeit dauert gewöhnlich Tange nad ihrer Ans 
ft in Weftindien fort.. Bey Manchen ift fie fo 
iberwindlich, daß man fie nie zur Erlernung nüßs 
pr Acheiten briugen fann. Die Ereoineger haben 
tleich mehr Gefuͤhl, und Fähigkeit, als die Afrikas 
Gen. Unterdeffen ift in den „Anlagen aller Negkr 
46 unerflärliches, wodurch fie fich urfprünglich vos 
Weiſſen „unterfcheiden. Go viele Mühe man 
h angewandte hat, fo har fich doc) nie in den Weſt⸗ 
ifchen Inſeln auch nur ein einziger Meger in dem 
iſſenſchaften, oder in den fchönen Künften ausges 
hnet. Digzeinzige Kunft, worin fie einen gewiss 
Ä Seat von Bollfommenheit erlangen, ift die Mus 
c , “ Fa | . . 


Ale Neger find der Abgoͤtterey, und dem Staus 
an Zauberen fo ſehr ergeben, daß es fckeint, als 
an ‚ihnen beide. angebohren ſeyen. Auch Diejenis 
gen, 


) they have no more nicety, than a hog. p. 266, 


) But-there‘is actually fomething fo very unaccounta- 
'ble-in the genius of all negros, fo very different 
‚Kon tbat p$ white‘ people in general, that there is 
not to be „Produced an inftance in the Weft- Indies 
of any of them ever arriving to any degree of per- 
fettion in the Jiheral arts or feiences, notwithftand- 
ing the greateft peins tsken with them; and the 
on!y thing ng are remarkable for attaining to any 
degreo af patfection, is Mulik. p. 267. 
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zehflagen. Dies dauert nur eine kurze Zeit, denn 
zich fangen fie an zu fingen, und um Das Grab zu 
gen; und diefes Giugen und Tayjen feßen fie den 
nzen folgenden Tag zu Haufe fort. 


Auch in den. Inſeln haben die Neger Zauberer 
1d. Beichwärer von beiderien Geſchlecht, weiche ſte 
beah.: Männer, und. Obeah⸗Weiber nennen. An 
eſe wenden fie ſich, um Amulete, oder Verwah⸗ 
ingswittel gegen Krankheiten, und andere Unfälle 
arhalten, oder um, Diebe ausfindig zu machen, 
Ye zum ˖ fich an folchen Perfonen zu rächen, von. 
elchen fie beleidigt worden find. Die. Zenberer übers 
hmen feine Eur, wenn man fie nicht vorher reich⸗ 
9 belohnt hat. Auſſer einigen Reibungen und Sal⸗ 
angen beſtehen die Heilkuͤnſte und Zauberkuͤnſte der 
deger darin, daß ſie ihrem Vorgeben nach aus den lei⸗ 
enden Theilen. Stuͤcke von Holz, oder Glas, oder 
ifen-als die Zauberwerke hervorziehen, wodurch die 
rankheit, oder Schmertzen veranlaßt worden. Mans 
re Neger brachten ſich aus Verzweyflung um, weil 
ie Zauberer ihnen die Einbildung eingefloͤßt hatten, 
aß fie unheilbar von boͤſen Geiftern beſeſſen ſeyen. 
ſtoch gefaͤhrlicher, als durch ihre Betruͤgereyen, wer⸗ 
an die Obeah⸗Maͤnner durch die Gifte, welche ſie 
eu Negern qustheilen. Nicht ſelten geben fie derglei⸗ 
hen unter dem Vorwande, daß dadurch den Scla⸗ 
en die Liebe der. Herren werde verfchafft werden. .. 


Gebohrne Afrikaner find im Ganzen ber Diebe: 
ey, Voͤllerey, Unzucht, und Traͤgheit ſehr ergeben. 
Debr wenige Finnen widerſtehen, wenn fie Gelegen⸗ 
eit haben, fh zu beraufchen. Weun der Diebftahl 
ı Weſtindien fo firenge, als in England beftraft 

8a würs 


yo dieſes Stuͤcks. 153 


> chien nennt, Da der Schlafende endlich 
x, und fidh regte; fo wurde er von der Schlans 
vhrlich gebiſſen. Um fernere Verwundungen 
»üten „ feßte man der Schlange die Knebel 
Rachen, und brachte fie dann um. Das 
—8*— auf:diefe Art wieder fren:‘. Da 
r doch fchon eine Zeitlang in dem teibe der 
ge gefteckt hatte; ſo war es durch die Werdau: 
räfte dieſes Thiers fh angegriffen, daß der Ne⸗ 
fi lange nachher wieder bergeflelkt wurde, 
ofen. den Sprolnegern gißt. es Manche, ie gate 
zaͤter, treue. Ehemänner, ‚ehrliche und ‚fleiffige 
nte,kud: ., Solche Neger werden für ihre guten 
[haften badurch belohnt, daß man ſie viel bes⸗ 
ls audere Bebanbeit, u und mehr, als ihre Mit⸗ 
aufmuntett. 
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us Fertheit gleich den übrig ae 
brechen des Coͤrpers vielmehr von 
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uftand, wo alle Theile des Coͤrpers, die einer fols 
en Ausartung empfänglich find ,,. oder wenigſtens 
te obere Hälfte deſſelben mit einer fo groffen Maſſe 
pn animalifcheme Fett übergoffen, oder angefülle find, 
aß dadurch die. Stärfe und Schnellfcaft der Muss 
in mehr oder .weniger ‚vermindert wird. Der Ges 
enfaß von Fettheit iſt Magerkeit, welche kraͤnkliche 
efchaffenbeis des Cörpere feiner Erflärung bedarf. 


j Wenn man einige wenige Ausnahmen abrechnet, 
ſind alle dunkelfarbige, haͤßliche und ſchwache Mas 
‚onen viel fetter und plumper von Coͤrper, und we⸗ 
iger fleifchig, ale die. fchönen und weiſſen Bewoh⸗ 
er unfers Erdebeils. . In Anfehung diefer Fettheit, 
derAufgedunfenheis machen die Verfchiedenheiten des 
dlima, der Nahrungsmittel, und der Befchäfftiguns 
en unter den bäßlichen Voͤlkern Beine merkliche Uns 
erſchiede. Die fchwarzen, gelben, und rothen Diens 
hen moͤgen unter den Polen oder-unter dem Aequa⸗ 
be Wohnen, fie moͤgen fich mit Fleiſch, oder Fifchen, 
der Erdfruͤchten nähren, fie mögen. Yäger, oder Fi⸗ 
cher, oder Ackerleute ſeyn; fo find fie int Durchs 
chnitt, oder dem bey weitem gröften Theile nach 
peckig und aufgedunfen, und man kann Daher ſchwerlich 
arän zmenfeln, daß diefe Fettheit Ihe natürlicher Zu⸗ 
tand, und eine Folge ihrer angebohrnen Schwäche, 
der der ur ſoruͤnglichen Sauter lhier Muctein 
md Gefaͤſſe ſey. 


Von den Negern zuerſt haben ſherfſchehe Be⸗ 
bachter es ſchon lange angemerkt, daß eine unge⸗ 
vöhnliche Fettheit eins von den chaxakteriſtiſchen Merk⸗ 
nahlen fen, wodurch fie fih von' den benachbarten 
MNauren unterfcheiden: ‚daß: man m ben deetern nie 

wie 
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wie in den Mauren das 
Musfeln wahrnehmen 
beit, und der dem en Meg 
dye Hebelgeruch im gleichem X | ne mit ibe 
fichfeit zu wachſen — — en Die 1 
gen Beſchaffenheit it ie Haut 
ger ftets weich und öplicht anzn len * 
mit fläfjigem Fett vein —— | 
Weiche und Dehlichte de Haut verfcht 
Poalauıen unb:Weene: Bacpbenmman de 
mit den übrigen Kenmpeichen d gera 
In den Negern > wie in den meifker F 
en und dunkelfarbigen⸗ Voͤlkern Mes ci 
oberbi Hälfte des: Coͤrpers, die t | 
Speck überlegt ift: : Die bößrichen © * 

eine hoͤhere Bruſt, aber 
weniger ſtatke Hurften, Schen und 2 
die Europäer sound aus. diefem Et rt J | 
der- Bettheit der"fteder fanrı man -e8«keicht 





























r der verfihiedenen Voͤlker der Erde. 157 


aus Mangel von Mahrung mager. oder entfleifche 
„ind: Es braucht aber nur einige Wochen, Damit diefe 
Bufchmänner durch das VBerfchlingen von Heufchreks 
„an, oder Holzwürmern, und Ameiſen eben fo feit, 
As ihre Hirtenbrüder werden e). Unter den Negern, 
pie an den unfruchtbaren Stellen Der - Maladariichen 
Rüfte vom Zifchfange leben, find viele aus eben den 
SSrunde, aus welchem es die Bufchhottentorten find, 
sus Mangel von Mahrung bis zur Scheußlichfeit 
siager f); und wahrfcheinlich ift es Diefelbige Lirfas 

e, welche die Neuhollaͤnder am Endeavour. River 
v3 fehe entfleifcht, dab man ihre Arme unmittelbar 
Iber den Ellbogen mehr als nmfpannen kann g). - 


"Den Megern gleichen in Anſehung ber Fettheit 
und Plumpheit des Görpers die Americaner von 
Grönland und der Hudfonsbay an bis an die äuflers 
fe Spiße des Feuerlandes h). Ungeachtet die Groͤn⸗ 
Tänder und Eskimos im Falten Erdgürtel leben, fo 
find fie Doch den Megern darin ähnlich, daß ihre 
Hände Flebrig, wie Speck anzufühlen find, und 
ihre Schweiß einen Aufferft widerliden Geruch hat. 
Durch die häufigen, und oͤhlichten Ausduͤnſtungen 
der Groͤnlaͤnder werden ihre Hätten fo erwärmt, daß 
fie felbft in den haͤrteſten Wintern, welche die flär 
ften gebrannten Wafler in den geheißten Zimmern der 
Europäer gefrieren machen, ausdauern fönnen, ohne 
| ein 
e) Sparrmann ©. 191. 278. 
f) Howell p. 4. 5. 
g) Hiftory of New - Holland p. 188. 


5) Von den Grönländern und Eskimos Cranz ©. 128. 
von den Americanern innerhalb der ABendesirkel Ul⸗ 
loa’s Nacır. I. 93. Gumille I. 165. von den Feuers 
laͤndern Forſters Beob. ©. 235. 
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* Unter allen Voͤllern des ſuͤdlichen Aſiens iſt fein 
miges hageres. Die dickſten und plumpften find 
e Sapanefen r), die Sinefen s), und deren Machs 
wen. Etwas weniger aufgedunfen und ſchwerfaͤllig 
reinen die Malayen und Tunfinefen zu ſeyn d. Si⸗ 
fifche und Japaniſche Mandarinen werden um 
ſto mehr geſchatzt, je ſpeckreicher fie find, und die 
Zeiber und Mabdchen dieſer Voͤlker werden um des 
o mehr geliebt und bewundert, je ein groͤſſeres 
ewicht fie haben. Die Oftindifchen und Suͤdſee⸗ 
fülanet ſtinjmen in Anſehung der Fettheit, wie in 
dein Stücken 'mit ihren Vorfahren im üblichen 
fien zujamnıen u). 


An ſtatt daß Fettheit zu den faft allgemeinen 
terfmahlen der nördlichen und füdlichen Aſiaten 
hört, fo ift Hagerkeit der herricgende Charafter der 
tationen des weftlichen Afiens und des nordweſtlichen 
frifa x). Die einzigen Ausnahmen von diefer Res 
I find die Armenier y), wiewohl auch diefe vom 
zeorgi hager genamt werden z), manche ſtaͤdtiſche 
2) Rämpfer.L.rıo. . 

s) du Halde II. 95. 

t) Dampier Ill. 48. 49. 

u) Don- den Macaffaren Valentyn M. 181. von den Be⸗ 
wohnern ber: Philippinen Gentil II. 144. ; von den 

. Marianen Gobien p. 47. 

2) Bon deu. Tataren bezeugt dieſes ber ältere Gmelin 
I. © ‚195. von ben Kaufafifchen Völkern, und , den 

Trucnrenen ; Beorgt & 130. von den Banianen, . 
derſelbe ©. 461. von den Perſern, Chardin If. p. 84. 

von den Nrabern, Niebuhr Beſchr. von Yrabien ©. 

51. von den Sprern Ruffel p. 56. von den Mauren, 

Adanfon p- 38. 

y) Chardin I, e. und Luͤdecke l. 108. - 
„ ©. 453» a 
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ı Heiner von Statur, kuͤrzer von Taille, und few 
‚als die Teutſchen, oder Die Griechiſchen Frauen 
1 Jungfrauen: weßmwegen man: in der Wallachey 
»- andern ZTürfifchen tändern Griechinnen und . 
allachinnen, oder-andere Slawiſche Frauen gleich 

Wuchſe und an der Zaille erfennen kann e). Uns 
Den Ruſſen wurde noch zu Strauſſens Zeit vors 
liche Feitheit für eine vorzuͤgliche Schoͤnheit gehal⸗ 

). | 


Die Germanier und alle übrige ächte Eelten mas 
ſehr muskuloͤs, und fleiſchig, aber nicht fett g). 
e unauflörlichen Leibesübungen machten es auch 
zahe unmöglich, daß fie fehwerfällig und dickbaͤu⸗ 
‚ hätten werden Finnen. Alle Seltiihe Krieger 
zen Gürtel, Diefe Gürtel wurden wahrſcheinlich 
Mufterungen gemeflen; und wenn fie ein gewifles 
aaß überfchritten, fo flrafte man die Träger als 
eichlinge. — Unser den heutigen nicht ;Slawis 
m Voͤlkern unfers Erdrheils find Die Bewohner 
nördlichen Europa fleifchiger, als Die des füdlie _ 
h, und befonders haben die Schweden, die Mors: 
nner, die Engländer, die Holländer, und die 
ıtfchen ,. am meiften die vom Sachſiſchen Stamm 
itere Schultern, flärfere Schenkel, und Waden, 
Die Franzoſen, die Italiaͤner und Epanier, mels’ 
letztern wenigftens in vielen Genenden mehr den 
jegenländern, als den urfprünglichen Europäern 
„hen. Dagegen foll man im füdlichen Europa’ 
e, oder mentgftens eben fo viele diedauchts Par 


fonem 
Sulzer II. ©. 99 
) ©. 78. 85. 
) Pgllour. L 199; beſ. ©. 446. 
aues hiſtor. Magaz. 1.9.1.68. s 
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ogthum Meiklenburg erfprießticher Entwurf ans 
mmen. Mac diefem Landragsfchluß wandte man 
> Rıpie. zur Vorbereitung Der Unternehmung an, 
Woche vor dem Ichten tandtage gab Herr 3. 
gegenwärtige Schrift heraus, und dieſe Schrift 
te einen folhen Eindruf, DaB man das fchom 
ligte, und zum Theil angefangene Project ganz⸗ 
ahren ließ. Der patriotiſche Verfaſſer zoq fi 
‚ feine Urbeit Die Feindfchaft mancher Perſonen 
velche duch die Schiffbarmachung der Elde ges 
ſen hätten. Herr 3. fann fich aber hierüber Teiche 
dem Bewußtſenn troͤſten, feınem Baterlande eis 
roffen und unvergeßlichen Dienſt geleifter zu 
4 * 


herr 3. fängt feine Schrift mit einer kurzen Aus⸗ 
‚derfeßung der Bortbeile an, welche einem Lande 
‚ jwedmäffig angeleute Candle zumachen, und 
m, daß der Flor der Europäifhen Reiche mit 
Menge oder Seltenheit fchiffbarer Candle in ges 
n Verhaͤltniſſe ftebe. Hierauf gebr er zur Uns 
hung der Vortheile fort, welche Mecklenburg 
die Schiffbarmahung der Eide erhalten würde. 
Städse und Gegenden an der Dftfee können durch 
Schiffbarniachung der Elde nichts-gewinnen, und: 
darf boͤchſtens vorausiegen, Daß der Theil des. 
8, welchem die ſchiffbare Elde nugen würde, ſich 
ı das Ganze, wie eins zu fünf verhalte. Uns 
ch wichtig wäre die Schiffbarkeit der Eide, wenn 
: Zeiten wiederfommen follten, ‚dergleichen man 
).1769.erlebte, wo man fein Geireide zebn und. 
ere Meilen weit fahren, und dennoch für Die 
e des geaenmärtigen Preiſes lösfchlagen mußte: 
8 Wohlfeilheit ein Viertel aller Gutsbefiger und 

a Pads 
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es föunen Bern 
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ne in Hamburg fe 
‚oft, welche 614 
Getraide mit 
für den Transport eines Ei 
fo wäre man ſicher, a * Hi 
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Herr 3. thut auf das überjengendfle- dar, daß 

4 Hufe im Durchſchnitt jährlich den Werth von 
— Rthlr. in Golde für den Ausländer hervorbringt. 
N Mecklenburg mit. Ausſchluß der ſtaͤdtiſchen Hu⸗ 
neuntauſend Ritterhufen enthält; fo beträgt. die 
rliche Ausfuhr und Einnahme des Landes wenige 
16 2,754,cooRıhir., und Herr 3. glaubt, daß man 
jnahe 2,900,000 Rthle. annehmen dürfe. Bey 
fer Summe rechnet er 99,000 Rihlr. für verkaufte 
ehweine, eben fo viel für Pferde, und eben fo viel 

- Wolle uud fette Himmel *). 


Die jährlihe Importation ift der Summe der 
sfuhr im Durchſchnitt ohngefaͤhr gleih. Wenn 

Scheffel Roggen nicht unter 20. Ggr., und der 
Heffel von Sommerfrucht nicht unter 8 Ggr. bins 
sit; fo bemerkt man in Mecklenburg feine auffals 
Be Veränderung in dem Zinsfufle, in der Leichs 
Peit oder Schwierigf:it von Oeldanleiben, in dem 
eifen unbeweglicher Güter, und dem Zuftande des 
gerlichen Verkehrs. Als aber vor etwa zwanzig 
hren der Scheffel Rognen nur zu 14: 16. Gar., und 
verhaͤltnißmaͤſſig Die übrigen Getraidearten verkauft 
irden; da verlohr Mecklenburg jährl. s60- 840,000 
ihlr. Herr 3. hält es für unmöglich, daß. Die Im⸗ 
station jährlich die Ausfuhr um mehrere hundert 
sfend Thaler übertreffe, wie die..meiften, flariflis 
en Schriftiteller annehmen, weil alsdann das fand 
zwanzig Jahren feiner Baarfchaft, die hoͤchſtens 
4 Millionen Thaler beficht, beraubt werden würde. 


Henn man alle Vortheile puſammenrechnet, wel⸗ 
Mecklenburg durch di böheen Preife feiner Pros 
Ducte, 


2 34 Bevoͤlkerung (ie er öinkens auf 360,000 Men⸗ 
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VII. | 
Sraf Chefterfield 


und 


Dr. Johnſon.“ 


Jon dem Coloß der Englifchen Literatur, dem bes 
I rüßmıen Dr. Johnſon, hat Herr Boswell eine 
ographie 2) in zwey Quartbaͤnden geliefert, von der 
fo jiemlich alles Böfe fagen läßt, was man groffen 
icheen überhaupt ſchuld zu geben pflegt, in der fi 
r auch manches finder, was unterhaltend, und einis 
‚was intercflant ift. In die letzte Claſſe gehört, wie 
deucht, vorzüglich die Erzählung des Verhaͤltniſſes, 
dem Dr. Johnſon eine Zeit fang mit dem Grafen 
efterfield ftand, und der Brief wodurch er feinem. 
ron die Clientel förmlich auf kuͤndigte. Schnel⸗ 
d genug iſt wenigſtens der Contraſt zwiſchen den 
den Leuten, die auf der Scene erſcheinen. Che⸗ 
field ein eleganter Hofmann, in deſſen Moral faſt 
its fliehen geblieben war, als das Kapitel vom 
oem, Jobnſon ein ungefcdhlachter Gelehrter, de 
Spftem der Pfichten gerade in jenem Capitel 
ct war; der eine eitel, der andere flo; jener 
ifter in der Kunft die Schmerzen beleidigter Eitels 
zu verbergen dieſer unfähig die geringſte Kräns 
g hinzunehmen, opne fie plöglih und mie Grim⸗ 
zu abnden. 
Eine 

‚ The life of Sam. Johnfon LL. D. etc. in two volu- 


mies, By James BosıweßEfg. London 1791.4- 
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„tung des Unternehmens erwarten koͤune, als von 
a. Johnſon. Ich babe nie etwas gefehen, das 
de durchdacht oder beflimmter und ſchoͤner ausge⸗ 
aickt wäre, und ich empfehle allen, die das Woͤr⸗ 
duch zu kaufen gedenfen — und das werden wie 
. vermutbe alle feyn, die es irgend faufen fönnen —, 
cher jene Ankündigung zu lefen. s » s ss Wir 
Men bey der Verwirrung, die in unferer Sprache 
erfcht, einen Dictaror haben, und zu diefem groflen 
‚d wichtigen Poften gebe ich dem Hrn. Johnſon meis 
Stimme. Ich erfläre hiemit, daß ich alle Rechte 
ıd Privilegien, die mir als einem] freygebornen Brits 
ihen Unterthanen in der Englifhen Sprache zuſte⸗ 
n, dem befagten Hrn. Sobnfon, fo lange er diefe 
telle bekleidet, abtrete. Ya noch mehr, ich will ihm 
ht bloß gehorchen wie ein alter Römer als Meinem 
ietator, fondern wie ein neuer Mömer unbedingt 
ı ihn glauben, als an meinen Pabſt, und ihn für 
serüglich halten, fo lange er auf feinem Stuhle 
zt 1.2 


Wer ſich durch dieſe Locſpeiſe nicht — ließ, 
ar Johnſon. So angenehm es ihm ſonſt war, 
ꝛlobt zu werden, beſonders von einem Manne von 
hem Range und ausgezeichneten Talenten, fo ſehr 
:wachtete er die glatten ‚LBorte des Grafen Cheſter⸗ 
eld's, und fo aufgebracht war er, daß fo ein Mann 
ur einen Augenblick glauben könne, ihn Durch feine 
ſt zu berücden. Um ihm zu zeigen, “daß es ihm 
leich viel fey, was er fpreche oder fchreibe, und daß 
: nichts mehr mit ibm zu chun haben wolle”, ſchick⸗ 
er ihm folgenden Brief zu b = 

⁊ y 


b) Dieſen Brief bictirte Dr. Johnſon dem Hrn. Bos⸗ 
2 3 DIE wei, 
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fen unter feinen Buͤchern lebt. Ich hatte alles 
bau, was ich konnte; und niemand fieht gern fein 
8, fey es auch noch fo wenig, verachter. 


” Sieben Jahre find jcht vergangen, My Lord, 
= ich in Ihren Borzimmern fland ader vor Ihrer 
nüre abgewiefen wurde. Während dieſer Zeit ars 
stete ich unter Schwierigfeiten , ‚über die zu Magen 
elohrne Mühe ift, an meinem Werke, und brachte 
endlich zu Stande, ohne Eine wohlchätige Unter⸗ 
‚gung, Ein aufmunterndes Wort, Einen anädigen 
lick erhalten zu haben. Eine folhe Behandlung 
vartete ich nicht, denn ich hatte noch nie einen Das 
’n gehabt. 


Virgils Hirte lernte endlich den Gott der Liebe 
nen, und fand daß Zelfen feine Geburts ſtaͤtte 
id. 


Heißt nicht der ein Patron, My tord, der uns 
rührt zuſteht, wenn ein Ungluͤcklicher ertrinfen will, 
d Dann wenn er fih an das Ufer gearbeiter bar, 
s mit feinem Benftande belaͤſtigt? Die Aufmerf: 
nafeit, Die Sie meinen Arbeiten zu fchenken gerus . 
w, hätte, wenn fie früher gefommen wäre, meinen 
anf verdientz allein nun kommt diefe Ehre zu fpät; 
a bin ich gleichgültig und kann fie nicht genieflen, 
in bin ich einfam und kann fie mit niemand thei⸗ 
sc), nun Bin ich bekannt, und bedarf fie niche. 
ch hoffe es wird nicht cyniſche Ungefchliffenbeit heiss 
n, wenn ich da feine Verbindlichkeit geſtehe, we 
) Feine Wohlthat erhielt, oder wenn ich das Publis 
m nicht in dem Wahne laflen wil, daß ich das 

einen 
c) — hatte ein Paar Jahre vorher ſeine Gattin ver⸗ 
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.ein Mann wie Cheſterfield von einer fo ſlechter 
rauch machte. 


Johnſon ſeiner Seits vmrewigte die Erfahrung; 
er gemacht hatte, ducch eine Meine Veränderung, 
»r in feiner Nachahmung der zehenten Satire des 
‚enal vornahm. Statt daß in den erften Ausga⸗ 
die Zeile, in der die Seligfeiten des Gelehrten 
anmengedrängt find, folgendermaaffen lautete: 


Pride, envy,' want, the garret et the jail d) 
e in allen folgenden: | 
Pride, envy,.want, the patron et the: jail. 


Dr. Adams fuchte Ehefterfield genen Johnſon 
dertheidigen, und berief fich unter andern darauf, 
der Graf allgemein als ein gefaͤlliger Mann be⸗ 
ne fen, und daß vorzüglich Gelehrte bey ihm ſehr 
be Zutritt fänden. — Michts weniger, erwies 
te Jobnſon, er iſt der ſtolzeſte Menſch, den ˖es ges 

kann“ — »Nein, ſagte Adams, ich kenne jes 
nd, der wenigſtens eben fo ſtolz iſt; und Ihrer ei: 
en Erzählung zufolge find Sie, deucht mir, vom“. 
den Der ftolgere.” — “Ben mir, verfeßte Johns‘ 
augenblilih, war es defenfiver Stolz.” 

Nachdem übrigens’ einmal det Krieg erflärt war, 
ſerte fih Johnſon ben jeder Gelegenheit ſehr frey 
e den Grafen. Jedermann kennt feinen farcaflis 
u Einfall: Ich glaubte Chefterfield fey ein Lord 
er den wißigen Köpfen, altein ich finde er ift bloß 

wißiger Kopf unter Lords. — Auch fein Urtbeil 
r die Briefe des Grafen Chefterfieid’s an feinen 
uͤrlichen Sohn wird vielleicht den meiften Lefern 

Dies 


) rar Neid, Mangel, die Dachſtabe und der Schulbs 
im. | Ä 
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ver Geheimer-Rath und Statthalter In Eoppens 
— geworden, war der erſte und alleinige, der einem 
”e dee Stände die Augen öffnete, und ihnen 
- , wie unermeßlich das Anfehen des Reichspaths 
Des Adels geftiegen, und mie der König, ohne 

wahre Koͤnigsmacht in feiner Regierung zu has 

bloß noch den Dramen eines Königs führe. Da 
feine Abfihe war, das Wahlreich Dänemarf: su 
Iten König Friederihslll. und feiner Defcendene 
n ein Erbreich zu verwandeln, und dem Kö 
eraine Mache zu verſchaffen, fo erforfchte er erſt 
groſſer Behutſamkeit in ein und anderen gleiche. 
gen Discurfen die Neigung und Gedanfen dee 
ide, und. fand, daß die Hochgelahrten Herzen in 
penbhagen den allergrößten Abfcheu hatten vor eis 
fouverainen oder völlig unumfchränften Regie 
J. Dich nörhigee ihn alfo erft mir dem Wort 
averainerät zurüefzubalten, und bloß den milders 
enden Nahmen Erbgerechtigkeit zu brauchen. Ex, 
ig alfo die Sache, fo weit fie nehmlich Erbrecht. 
if, erſt dem flaatsfundigen Hannibal Seheſted 
und fo bald dieſer mit ibm einig war, dem Sees 
ifchen Superintendent oder Biſchof Hans Guss 
und wie diefer ihm gleichfalls beypflichtete, fo ver⸗ 
te ers endlich auch dem Burgermeiſter in Coppens: 
n, Hans Nanfen, der bald auch feiner Meyaung 
‚ Erbregierung follte eingeführt werden. 


So bald nun Cbhriſtoph Gabel durch fein ſcharf⸗ 
ges Raiſonnement diefe drey Männer auf feine 
'e gebracht, fo wurde es ihm leicht, das Gange 
nds auszuführen. Biſchof Suane wußte der 
Hichfeit den Mugen einer Erbrenierung ſehr ars 
orzuſtellen, und Burgermeiſter Nanſen verſtun 

eben 
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b), und Gabel fchickte in aller Stife feinen 
auten_ Freund den Öeneralaudireur Tſcherning 
Buchdrucker Gode, Ter Das Manuferipe ſchou 
e der Preſſe hatte, und ließ beſtellen, daB flate 
m Manufeript befindlichen Worts Erbliche Res 
ing nad) der legten Correctur das Wort abfolute 
‚erung geiegt werden follte. So geihahs auch; 
wie nun. die Eremplarien ins Publicun famen, 
Mdel und die anderen Stände es lajen, fo giengs 
ich, fie fanden fich darein. 


Die Stände übertrugen auch, in Dem nachher ers 
eten und den 10. Jan. :661. unterfchriebenen 
euniente, den Könige und feinen aͤchten Deſcen⸗ 
en, fo lange deren männlicher und weiblicher Li⸗ 
yorbanden feyn würden, nicht nur das Erbrecht 
Nie Meiche Dänemark und Norwegen, ſondern 
alle andere Majeſtaͤtsrechte und Regalien, kurz 
abfolute Regierung. Sie erfannten ihn alfo wirfs 
Denn für einen abfoluten fouverainen Erbherrn, 
fo huldigten fie ibn au. Auf diefe Weiſe alfo 
3 es Defio leichter mit Errichtung der neuen, els 
° nem 
Unter dem⸗ Titel: | 

Copie von dem Prbredhte, das ſaͤmmtliche 
Reichbaftände Ihro Fön. Mat. in Dänemarf und 
Norwegen und Dero Pöon. Haufe einmütbi 
übergeben baben, wie auch von der Erbhuldi⸗ 
gung , die den 13. &ct. 1660. Darauf folgte, und 
von bemeldten Etänden Öffentlib auf dem 
Schloßplatz vor der Fönigl. Aefidenz abgelegt 
worden. 

Diefe Schrift erfchien nachher iu der Sammlung 
ber Derordnnungen Friederichd II., Die. 1664. cum 
Gratin et Privil. S.R. Maj. bey Henr. Gode ans Licht 

am. 


ses biftor. Mag. 11. Bd. 1.68. - mM 
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ſchaft, denn die Könige befonders von Schwe⸗ 
und England befaffen wohl ihr Reich erblich, 
waren genau gefprochen, nichr jouverain. Eugs 
bar feine Parlamenter, Echweden hatte feine 
betage, wo die Stände auch ein Wort zu ſagen 
en. 


2. Langebeks Cenſur uͤber dieſe Nachricht. 


Anter den Nachrichten zur Souverainetaͤts Ge⸗ 
ote And einige Excerpte aus Friederich Gabels 
eren, worinn dieſer verſchiedenes, jene Zeiten bes 
ad, aufgezeichnet hut, was er theils von frinem 
r felbft gehört theils von andern bemerkt gefun⸗ 

"Aber alles zweckt bloß dahin ab, zu zeigen, 
Mater Chriſtoph Gabel, fey das erfte und ſtaͤrkſte 
Brad Daben newefen, er habe das ganze durchge⸗ 

Dieß verleitete denn zu einigem, was theils uns 
ig theils ungereimt ift. | 


Gewiß war zwar Chriftoph Gabel ein fehr treuer, 
Könige und königlichen Haufe ganz ergebener 
an, und er hatte auch. ben Vollfuͤhrung dieſes 
fs feine befontere Verdienſte. Er wurde als 
ociateur zwiſchen Den König und den Stränden 
aucht, er bat geholfen mitrathen und mitüberres 
: und auch bey ein und andern nachfolgenden 
n Einrichtungen den Plan gemacht. Aber es ift 
srieben zu fagen, er fen der allererfie und einzige 
eſen, der den Ständen die Augen geöffnet habe, 
hoch des Reichsraths und des Adels Macht ges 
ven fen, und wie dem Könige nur noch der Nas 
übrig geblieben. Eben fo iR übertrieben, Daß er 
erfte gewefen „..der die Idee des. einzuführenden 
rechts und der einzuführenden Sonverainetät ats 
| Ma | faßt 





rigen joiyenves 
ı) Iſt's pure Srdictung ‚ die 
hergebenden noch nach folgendentl mit; 
fich gemacht werden faun, daß Ebr 
Erforfchung der fländifchen Gefinn 
niemand babe einen gröfferen Abſch 
ner oder unumfehränfter Megieripug 
lahrten Herren in Eoppenbagen. 


2) Unrichtig ift, dag Ehriftop! 
geweſen fenn.folle, daß man mit de 
rainetät zurüdgebalten, und bloß | 
den Namens Erbgerechtigkeit ſelbſt 
Suane und Nanfen ſich bediente ha 
Maͤnner befonders der ſchlaue Sehe 
nicht fo wie Gabel eingefchen Han 
wuhr, dag man im Anfang und im 
firumenten bloß die Worte Erbrem 
zechtigfeit gebraucht, aber ungewiß 
aus Politik in Ruͤckſicht auf den 
fen gefchehen ſey. Wenigſtens zeigen 
tretende Umftände ganz unzweifelhaft, 
perfonen und alle Berniinftige, — zugl 
tät, und wenn Auch nicht eine ganj ab 
„wiß eine ſehr groffe, und unumſcht 
als.der Koͤnia zuvor batte, mir inbe 
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Ssiſchraͤnktere Macht verſchaffen, und zugleich die 
„aceeffion im koͤniglichen Hauſe erhalten, die feit 
':,Tegten Thronvacanz ziemlich wankend geworden. 
9 bald nun aber aufler der Uebertragung einer erbs 
yen Regierung, auch Davon gefptechen wurde, die 
Spitulation zu caffiren, fo konnte jeder, Der nur die 
ndefte Einficht und Nachdenken hatte, von felbft 
sen, daß wenn man die Kapitulation aufhebe, daß 
Jeden fo viel fen, als wenn man dem König Eous 
Kainerät und abfolute, unumfchränfte Wacht übers 
‚de, denn alle Bande, womit er bis dahin gebuns 
zu, waren nun alſo voͤllig aufgelöst. Es war nicht 
‚tbig, daß gerade das Wort felbft, Souverainetät, 
wmfchränfte, abiolute Macht, in irgend einem Dos 
mente ftund. Unbillig und unzuverläffig ift alfo, 
as Gabel fagt, daß felbft nachdem fchon fo wohl 
weine als der andere Stand dem Könige die Erb⸗ 
gierung fchriftlich übergeben, doch die Stände das 
Jabetfche Syſtem damals noch nicht durchſchaut, und 
eder Schefted noch Suane noch Nanſen gewußt häts 
a, wohin Gabel eigentlich wolle, 


3) Was vollends in den Gabelfchen Nachrichs 
w von der Are und Weiſe erzähle wird, wie das 
dort Eouverainerät und abſolute Regierung bins 
agekommen, ift gar zu dreift und unzuwerläffig. Zwar 
richtig , daß fich. in bemeldter gedruckten Relation. 
je auch in der bey Gode 1664. erfchienenen Samms 
ug der Verordnungen Friederichs II, an einer Stels 
das Wort abfolute Regierung , und an der andern 
blihe Regierung finder, und cs mag auch wahr 
ın, daß Gabel auf obengemeldte liflige Weiſe das 
ꝛiginal verändern ließ, aber die Wirfung fonnte es _ 
y den Ständen nicht haben, die fein Sohn vorgibt. 
. M3 — So— 
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IX. 
Lebens geſchichte 


der 

| Gräfin Shindel, 
Favoritin 

Koͤnig Frieder. IV. von Daͤnemark a). 





Sharlotte Helena Schindel mar 1693. oder 94. 
⸗ gebohren. Ihren Vater hatte König Ehriftian V. 
s Schlefien gerufen, die koͤnigl. Akademie einzus 
bien, die auf Dem neuen Markt angelegt wurde, 
» nachher das Waiſenhaus zu ſteben fam. Er war 
zu ſehr gefchickt, als ein fehr verfiändiger und vieh 
fiender Mann. Ueberdieß hatte er auch ein artiges 
ermögen, fodaß er bisweilen ben Einrichtung odges 
dter Akademie vorfchieflen fonnte, wenn die nös 
igen Summen oder Affignationen nicht bey Zeiten 
itrafen. Allein er erhielt feine vorgeſtreckten Gels 
dee 


a) f. die neuen Suhmifchen Sammlungen zur Däntfchen 
Gedichte. 1.8. 2. Heft, ©. 143. ıc. wo bieſe Mach⸗ 
sichten aus Langfelds ungedructten Anekdoten zur Däs 
nifhen Hiftorie, eingeräckt find. Langfeld ſchrieb um 
das Jabr 1752., und fagt felbft in der Einleitung zu 
feinem Werk, er babe lange im Dietonomie: und Com⸗ 
merzcollegium gedient. Er verficdyert and) dieſe Nach⸗ 
richten ſowohl von ziemlidy guten Zeugen, aJ6 zum 
heil aus eigener Erfahrung ju wiſſen, da er felbfl 
vier bis fünf Jahre am Hofe ber Gräfin feinen Uns 
terhalt gehabt habe. 

M4 
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inte Reife nah Stalin, und Madem. Schin⸗ 
ol während der Zeit mit Sr. Maj. correfpous 
Hhaben. Die Mutter wußte davon, und rierh ihr 
gefchraubte und dabey doch vernünftige Briefe 
Hreiben, empfahl ihr auch einen zum Concipien⸗ 
Ber Briefe. Das Mädchen aber cafjirte die ges 
‚ten Briefe heimlich, fchrieb nach ihrer eigenen 
mitafie, und wirkte Damit wohl mehr ale fie mit 
hochtrabenden Schreiben gethan haben wiirde, 
edieß ftarb ihre Muster bald darnach, fie wurde 
ganz frey. 


Endlich fam der König nach Haus, und feine 
‚de und Liebe gegen Fräulein Schindel nahm 
er zu. Sie wurde 1710. Ördfin, bezog den Hof, 
Die Gräfin Vieregg gewohnt hatte, und mit gross 
Koften wurde ihr ein Hofſtaat eingerichtet. Yu 
ı demfelben Jahr erhielt der König eine Heine 
bter von ihr, die aber ſchon wieder das Jahr 
uf flach. | 


Allein die neue Gräfin war, wie man bald ſah, 
verfhwenderifch , Taunenvoll, und eigenfinnig; 
n fie auf irgend etwas fiel, das follıe durchaus 
Der König fieng deßwegen bald an, kaltſinnig 
'n fie zu werden, und wie 1711. die Peft zu Eops 
yagen gewaltig einriß, die hoben Herrichaften und 
Perfonen von Stande aus der Stadt hinwegs 
en, fo wollte der König, daß fich die Gräfin auf 
Güter begeben follte, um bey Diefer Gelegenheit‘ 
r ganz los zu werden. Er hatte ihr nehmlich 
n vorber die zwey Herrfchaften Naesbygholm und 
velfe für ungefähr 100,000 Thaler gefauft, und 
e zufammen unter dem Mamen Friederichsholm 
Grafſchaft gemacht. | 
| Ms Die 
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6 lebte fie denn in ihrer Grafſchaft Friederichs⸗ 
im fo vergnügt als fie konnte, beluſtigte ſich an 
4 dortigen angenehmen Gegenden, befuchte, denn 
‚War gar nicht ſtolz, weltliche und geiftliche Nach⸗ 
se , ließ ſelbſt auch viel aufgehen, und oft wurden 
- föniglichen Vieliniſten und Die Stadtmuſikanten 
8 Soppenhagen berbengeholt, denn Tanz und Mus 
war ihre Lieblingsjache. 


Natuͤrlich kamen aufler ihren eigenen vielen Bruͤ⸗ 
m, die oft da waren b), viele Fremde zun Bes 
h bin, und unter Diefen auch der Generalmajor 
n Bülow, der damals Amtmann zu Antvorffov 
te. Zwar fchon ein Mann von go Jahren, aber 
h noch ein raicher, tapferer, mutbiger Officier. 
9a vielen Bleffuren übel zugerichter. 3.3. feine 
ager an beiden Händen waren ganz frumm; aber 

Augen der Gräfin fielen doch auf ibn. Er war 
wigftens ehedem ein galanter Herr gewefen,, und 
"te Die Eigenfchaften gehabt, womit man bey Da⸗ 
u fein Gluͤck mache. In diefen Gefchichten num 
er mar er der kaltbluͤtigſte, und wollte gar gerne, daß 
R mehr Ueberlegung verfahren werde; allein wie 
denn auch gegangen fenn mag, die Gräfin ward 
wanger von ihm. Gie verbarg’s zwar mit größs 

Mühe auf's aͤuſſerſte, und bat um Föniglichen 
laub, den fie auch erhielt, zu einer Reife nad) 
chiefien zu ihrer Schweſter; dort wollte fie ſich 
eder erholen. 


Zum 


b) Einer bderfelben iſt nachher Abmiral geworden, ein 
anderer Oenerals Major, noch ein anderer Eapitain 
ben ber Garde, und einer Etatörach und Amtmann 
zu Untvorffoo. Ä 


Zum Unqlack fiel aberein fo Armaer Wien 
daß fie nicht über den Bei Formen konnte, t 


fahte in Der verzweifelten Inne, du Ber el 


befand, den thöricheen Entfhlaf,‘ wedraik‘ 
ſam zum Beſuche zum Generalmajor wen 4 


nach Antvorffov, "waste zwar auch zuser = 


gethan, aber dießmal blieb fie drem EBedn Ken 


wurde dort entbunden; das nengebehrhe Fin 
von einem Kammerdiener glei auf's tanf 
Rran gebracht, "die es als ein Findelfindune 
uud hernach aufjichen ſollte; allein fo je 
alles zu verheimlichen juchte, bald wurkte aM 


Welt. Es wurde auch ben Hofe befanm, 
vor den König, Der fo gleich ihren Brude mi 
moriunfer, Den Generaladjutanten towenam 1% 

> binichicfte, Die verbören uud DR 


t8 umnterfuchen follten. 
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mer vergeblich, nach Coppenhagen, um Ginas 
Henderung zu erhalten. Ihre Graffchaft wurs 
hinweggenommen,, eingezogen, bloß Meublen 
dere Koftbarkeiten ließ man ihr, die ſie meiſt 
Id machte, und was ungefähr 80,000 Rthlir. 
:n haben mag. 


n Frühling des Jahre 1716. verlieh fie alfo dag 
und Die Meuvermäßlten zogen gerade nach 
irg, wo fie einige Jahre blieben. Da fie ich 
ort groß aufführten, fo ward das Vermoͤgen 
udert, und wie eneralmajor von Bülow 
Jahre nachher flarb, fo fam die Gräfin im 
e Umstände. Endlich verwilligte ihr König 
ich IV, jährlich 2000. Rthlr. Penſion, die nach⸗ 
Chriſtians VI, Zeit auf die Hälfte herakgeſetzt 
Alfo 1000. Rehlr. blieben ihr noch. 


e meifte Zeit von da an, daß fie Hamburg vers 
war fie bey ihrer Schwrfter in Schleſien oder 
rlin und andern Erädten, bis fie 1750 die Ers 
} erhalten, in Flensburg zu wohnen, mo fie 
agezogen und ungeachtet ihrer Peufion, die fie 
ſehr fümmerlich lebte. Sie ftarb au Flensburg 
April 1752, und hinterließ nicht fo viel, Daß fie 
m merden konnte. Man mußte fie fo lange 
aben in der Kirche ſtehen laflen, Bis andere 
en gemacht werden fonnten, fie in Die Erde zu 
. König Friederich V. war noch jo guädig, 
B, damit fie fchicklich begraben werden konnte, 
lihlt. auszahlen. 


e war ziemlich ſchoͤn, fein gebaut, mittleren 
„ und hatte Eigenjchaften, daß fie ſchon in ih⸗ 
ver 
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ur I. 

= Ueber 

men Handel, und die Gewerbe, 
über 

b die Nahrung, und Kleidung, 


„Der Das häusliche und gefellige Leben 
der 


j Voͤlker des Mittelalters a). 


N Handel, und die Gewerbe, die Nahrung und 
Kleidung , Das häusliche und gejellige Leben 
e Völker des Mittelalters Fönnen eben fo wenig, afs 

ihre 

8) Diefe Abhandlung ift ein Bruchfläd aus einer hiftos 
riſchphiloſophiſchen Unterfuchung über die Bortbeile 

und Nachtheile der Aufklärung, in welcher ich bie 

Eıtten, und Verfaffungen, die Geſetze, und Einrich⸗ 

tungen, u f.w. des Mittelalters mit denen der jetzigen 

Zeit vergleiche, und zugleich zu beweiſen ſuche, daß 

die mwachfende Aufklärung aflentbalben genußt babe, 

und daß es fo wohl das Wohl bes Staats, als der 

Religion, der Regierungen, wıe der Möller erfordere, 

daß wahre Aufklärung immer mehr befördert, und- 

li, 


Kreues biftor. Magas. 1.9.4.6. 


fo auffallend, als in der Wert 
tern. > 

Wenn man es auch nicht 6 
tionen des Mittelalters einen 
muß man es wenigfiens bemet 
Werth, oder bie Vorzuge Der 
daß det Europäifpe Han el dei 
unendlich ausgebreiteter iſt, 

Mittelalter war. Zmarüber 
mittellaͤndlſchen und ſch 
ſechsten Jahrhundert an bis 
zehnten fuͤhrte, den heutigen 

Gewaͤſſern um viele Grade, 

Staaten, und Fuͤrſtenthuͤmer, 
vinzen und Inſeln, und alle ' 
che, welche das Mittelländifche 
Begrängter,, ungleich blühender, 
zen, als fie es jegt find, und 
Handel durch Die Häfen dieſer 
ben wurde. Dagegen aber we 
Weſtindiſchen Eylande, Die we] 
fie von Afeifa, befonders die ı 
Sibirien, und die Oftindifche 
den Europäern ganz, oder groͤ 
und alle Diejenigen Waaren, n 
gegenftände des auswärtigen | 
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enommen, nicht einmahl dem Nahmen nach bes 
t. Unter dieſen bereichern allein die wichtiaften 
kindifchen Producte, Zucker, Kaffee, Cacao, 
‚mmwolle und Rum die Europaͤiſchen Mutterländer 
ich um viele Millionen, und bringen vielen Mils - 
n von Menfchen in unferm Erdtheil Nahrung, 
Wohlſtand. Die Oftindifchen Gewürze, und 
re Dftindifche Waaren blieben, wie Seide und 
mwolle den Voͤlkern des Mittelalters nicht aang 
kannt; allein fie wurden in viel geringerer Mens 
als jegt, nach Europa gebracht. Selbſt mehrere 
ruchtbarften Provinzen an der Dftfee wurden erft 
r Mitte des zwölften Jahrhunderts gleichſam ent⸗ 
„ und von Teutfhen Rittern, Kaufleuten, und 
dwerkern erobert und angebaut b). 


Wenn audy nicht der Umkreis des Handels ins’ 
telalter beichränfter gewefen wäre, als der des 
igen; fo würde Doch Der erftere nie fo blühend has 
werden können, als der leßtere, weil ſich jenem 
: geofle Hindernifje entgegenjeßten, die jeßt weg⸗ 
n, und viele vortrefliche Beförderungsmittel fehls 
wodurch der Handel in den legten Jahrhunder⸗ 
erleichtert worden ift. | 


Die Hinderniffe des Handels im Mittelalter Tagen 
t bloß in den verdorbenen Sitten und Berfafluns 
der Europäifchen Völker, und in dem daher ents 
enden täuberifchen Defpotifmus der Fuͤrſten, und 
e Befehlshaber und Richter; oder in der allges 
sen Unficherheit allee Deere, Zlüffe, und Wege, 

| ſon⸗ 
)Siſchers Geſch. des Teutſchen Handels J. 442. u. f. 
S. Echmidts Geſch. der Teutſqͤſen IV. 381. u. f. ©. 
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fondern auch im dem Mangel von Geifiee| 
und richtigen Grundfäßen. » So wie die Hal 
gellojer Fuͤrſten, und anderer Gewaltigen uch 
jeden andern Art von Placferen, die Zile it 
Maaß und Ziel vervieffältigeen, oder erh 
brachte Die Ungebildheit und Kurzfichrigfeit | 
genten und Regierungen des Mittelalters die 
tefien Einrichtungen vom einheimifchen FE 
verderblichjten- Handelsgeſetze, und eime al 
Monopelienwuth hervor, wodurch jedes f4 
Volk zu einem Feinde aller übrigen ‚- und fm 
ne jede Stadt, befonders in Teutſchland eine 
facherinn aller andern feibt verbünderen Sul 
eine Unterdrücferinn ihrer nächften Nachbern 


Schon unter den Merovingern, und Car 
legten Grafen und Dynaſten häufig am Wegen 
| Ken und Fluͤſſen neue Zölle ar, oder arfäßte mil 
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nachfolgenden Kaifer , und befonders Carl IVi 
n-Städten und Fuͤrſten neue Zölle. Da die Hau 
z6dte anı Rhein, uud den in-den Rhein fallenden 
en. Flüffen-gegenfeiche unerſchwingliche Zoͤlle bey 
Haupte des Reichs keinen Schutz fanden; ſo blieb 
a weiternichts aͤbrig, als. daß fie mit ihrem grös 
Schaben den Handel Monate imd Jahre lang 
willig hemmten, am dadurch die Urhebet von ums 
maͤſſigen Zoͤllen zur Abſchaffung der letztern zu 
gen 2). Es aft notoriſch, daß die vlelen und ho⸗ 
Bits am Rhein eine dee vornehmen Urfadyen 
„tbarum die Erportation der fluchtbatſten Pre⸗ 
A viel weniger groß iſt, als ſie mach den SON | 
yer Natur ſeyn Nante, und ſeyn fo. 







Beftimmurg ‚oub Maffigiwg de Zöte w war: eine 
erſten Bedinguugeh,; worauf. die handelnden Ja) 
iſchen, Flandriſchen, und Teütſchen Städte in al) 
laͤudern, welche ſie beſuchten, eutweder drangen/ 
‚weiche fie wenigſtens zu erhalten bemuͤht wareu 
feierlichſten Verttaͤge und. Verſprechungen banden 
die deſpduuſchen Sorten bes —* ba: 


" * —9 


Aonigobeſen &. rı 194. Und Sen: ; mb Siette, Bi | 


me gedienet, jnd gehol t 
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bie alten, noch die nüwen Zölle werben md — —· 
‚Do lüffen fü bie ale ae 1) ' u 
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fo febr, daß fie nicht, jo oft fie in Geldnoͤthen⸗ 
die Zölle der Einfuhr, oder Aus fuhr willküͤhch 
hoͤht harten. Wenn man auch gar niche Died 
hatte, Fremde oder Einheimifche durch Zölle zul 
fen , jo war man nicht aufgeflärt genug, die) 
auf eine jolche Art einzurichten, Daß fie nicht 
fhädlıh geworden wären. In Den: Jahrhu 
des Mittelalters geſchah es faſt allgemein, dail 
von fremden Kaufleuten ‚. Die groſſe Gefchenles 
ten, oder beliebte Waaren zuführren, geringen? 
als von den eigenen Lintertbanen bob. Gelilü 
Wutt's Zeiten dauerten in den frenen Mil 
mehrere Zölle fort, wodurch Auswärtige m 
den der Einbeimifchen begünftigt wurden S), 
muß Darüber erftaunen, fagt Diefer groffe © 
mann, daß die einheimifchen Tücher eben ſoſt 
noch mehr, als die fremden, befchwert find; undfi 
dich für uns iftes, Daß die rohen Eugliläben | 





ihre eigene Producte auf ihren Echi 
ein Geſetz, welches den Holläude 
bruch chat, und auch gegen . 
war. 


Kein neueres Handlungsgeſetz 
art des Mittelalters mehr widerſp 
erregte ſelbſt in der Zeit, in welch 
de, ein allgemeineres Erſtaunen, 
acte, welche im J. 1689. Preiſe 
Getraide feßte n). Bis dahin g 
Europäifchen Voͤlker, daß es Fein 
gel gebe, einpeimifche Producte in 
oder in wohlfeilen Preifen zu. erbe 
ges Verbot aller Ausfuhr Der 
Griechiſchen Kaifer unterfagten Der 
Wein, und ähnlichen Waaren, fre 
der Abſicht, um dadurch einen Uebe 
nen Lande zu bewirken, als um Di 
ſchen Voͤlker nicht zu Unternehmu 
zen zu reißen, welche fo verführe 
zeugten 0). Einen ähnlichen Gri 
bote der Ausfuhr von Waffen uni 
Länder der Ungarn, Wenden un 
che Verbote von den Fränfifchen 
den Teutſchen Kaifern häufig w 
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cht auf diefelbige Art laſſen fih die Geſetze rechts 
migen, welche das Englifche Parlement unter Eduard 
» gab. Diefer König fuchte die Englifchen Wel⸗ 
Kmanufacturen durch die Befhüßung und Ermuns 
tung von freinden Webern, und auch durch die Ver— 
Dnung zu begünftigen: dag man in England fein 
mderes, als einheimijches Tuch tragen dürfe. --Yng 
Jen die Zeit aber, nämlih im J. 1377. unterfagte 
a8 PDarlement die Ausfuhr von Englifhen Tüchern, 
hdem es die Erpottation ‚von roher Wolle auf jede 
Ser beförderte p).' Micht weniger unüberlegt war das 
Beleg gegen Die Ausfuhr von verarbeiteten Eiſen, wels 
yes q) man in: demfelbjgen Jahre ergeben ließ, und 
ine noch fpätere Parlemientsacte;, weiche unter Hein⸗ 
ich VII. die Ausfuhr von Eniglifchen Pferden unters 
agte r). Unter eben diefem Könige verfuchte man es 
10h, die Preife aller Waaren zu beflimmen 5): ein Ver⸗ 
uch, welchen ſehr viele Könige nad) Carls Des Gros⸗ 
en Benfpiel gemacht harten €). Unter Seinrich VIE 
meuerte man auc das Geſetz, weiches man fchon 
anter Heinrich IV. gegeben hatte: Daß fremde Kauf 
leute alles Geld, weiches fie für eingebrachte Waaren 
gelöst hätten, wiederum an Englifche Waaren anlegen 
follten u). Unter allen dieſen handelſtoͤrenden Geſet⸗ 
jen war kaum eins fo unvernuͤuftig, als das, welches 
im J. 1352. imter der Regierung Eduards LI. be⸗ 
kannt gemacht wurde x). Eduard III erridieie in 
* Gas 
p) Hume III. 344. 45. ig 

9) ib, on 
7) ib. IV. p. 437. s) ib, 

t) Schmidts Geſch. ber Teutfchen I]. 146. 

u) Hume IV, gr. 437. Ä | 

x) Anderfon’s Geſch. des Handeld II, 395. 96. 
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veigen, welche die Hanfe fih eine Zeitlang als ein 
assfchlieflendes Eigenthum zugeeignet hatte, - Theil 
ebmen wollten; fo fchriee der uͤbermuͤthige Staͤdte⸗ 
and über Verlegungen des Voͤlkerrechts, und griff 
moerzuͤglich zu den Wafſen. Aus den ungerechten 
£nnmaaflungen der Hanſe entftanden die koſtbaren 
Teiege mit den Mordifchen Mächten, mie ben Eitgs 
ändern und Hollaͤndern, in welchen fie zulegt unten 
ag, und unterzuliegen-verdiente. Go unmäffig die 
Anſpruͤche der Hanſe in fremden Ländern waren, fo 
angerecht war die Strenge, womit fie alle Fremde in 
sen zu ihrem Bunde gehörigen - Städten behandelte, 
Kein Mitglied: des Bundes durfte Schiffe an Aus⸗ 
märtige verkaufen, oder feine Waaren in fremde Schiffe 
Faden laffen. Fremde Getraideſchiffe wollte die Hauſe 
weber auf der Oſtſee, noch auf der Weſer und Elbe 
dulden. Fremde Kaufleute, weiche in Hanſeeſtaͤdte 
famen, muften ihre Geſchaͤffte in einer Zeit von drey 
Monaten endigen, ihre Gewölbe ſchlieſſen, und ſich 
wieder entfernen. Auch durften fremde Kaufleute ges 
meine Tücher in Hanfeeftädten nicht anders, als bey 
ganzen Frachten, und Englifche Tücher nur ben gan⸗ 
zen Ballen verfäufeh. Allen Hanfifhen Kaufleuteit 
war es auf das firengfte verboten, mit Aufferhanfld 
(hen in Gefellfchaft zu ſtehen, oder ihnen andere 
Waaren, auffer Weinen, Bieren und ide in 

Eommiffion, oder auf Credit zu geben 2). — 


Wenn die Einfuͤhrung des Stapelrechts, und die 
Errichtung von Stapelftädten gleich andern Monopo⸗ 
lien auch anfangs dazu diente, den Teutfchen Hans 
del, und Die Teutſchen Städte ſchnell emporzubringen;; 
fo wurden doch in der Folge, da die Stapelrechte 

immer 
a) ib. II, 930. u. f. ©. de Witt Memoires p. 44. 336. 
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miidel. treiben. £). ‚Die: wachfende Macht ber: Her 
Be von Burgund: that. — dem Miederlaͤndiſchen 
ndel einigen Abbruch ghy. Er ſiel aber, oder em⸗ 


> faft.gany, als: Philipp: Ne Zweyte mit Def % 


Agionofreyheit auch die bisherige. volitifche und 

Sgerliche Feeyheit vernichten wollte. Kein Wunder, 
ẽ —— daß der: Handel ich: vorzuͤglich in die 
Ben: Niederlande. wandte, da im: den letztern voll⸗ 
rimne Religtönefrenpai, ‚Beine ausſchlieſſende Buͤr⸗ 
3 —— „iund re möffge —— 
* b — 


2, den gröften ‚Binderniffen da Sandeie —8 dee 
amerbe des- Miftefalters gehört. der. allgemeine und 
wecliche: Miucher, und der hohe Zinsfuß... Die - 
ſten Lirheber „-und;bie „beftändigen und vornehmſten 
halter Des Wuchers waren die Juden; Dieſe jehs 
a. anter den Franken, und, andern. Tentfchen Boͤl⸗ 
fort, was, ſie unser den. Biömern angefangen ‚hats, 
1... Der verzehrende Wucher, den. di e Juden unter 
e Herrſchaft Dee Roͤmer übten, veraniaßte ſchoũ 
n Rutilius, einen Due des —e Sabrpuns 
ets zu der Bemerkung: Ne duch Die Zer⸗ 
zung von Jeruſalem, und: durch Die Zerſ reuung des 
beitsſcheuen und wuchernden Volks uͤber die ganze 
dem —— — den F 
fr 75 wer — 

* 183. — u \ Ar | 

g) de Witt Dr — i 

b) p. 356. 11 n’eft done —— gus — 


’ etla.navigetiow sy ſoient etablie, d'antont, quwiil y 
avoit dans csö-tems-1d en :Hollande libertt entiere de 
religion; point de: droit ——— ni Corps. de 
metier® trös-pey; de charges les, convois et licences 

rg na ‚pen | inctenmadeer’ 
par les le. 2 
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ter den Fraͤnkiſchen Kaifern, nicht bloß die Frey⸗ 
ie, unbewegliche Güter zu befigen, fondern man ers 
zilte ihnen fo.gar das Bürgerrecht, und mit Diefem 
ye vollkommne Gleichheit mie.den übrigen Chriſtli⸗ 
n Einwohnern. Anſtatt diefe ihnen verliehenen 
echte zu nutzen, opferten fie ftets alle übrige nuͤtz⸗ 
be Gewerbe und Handthierungen einem verbotenen 
andel, am meiften Dem verbotenen Wucher auf: 
He bauten eben fo wenig den Acer, als ſie ſolche 
andwerfe ergriffen, zu welchen eine anhaltende: Ars 
itfamfeit erfordert wird.“ Wenn fie bisweilen durch 
emuth gezwungen wurden, auf dem Felde zu arbeis 
a; fo fahen fie diefes als das gröfte Elend an, in 
sches fie hätten gerathen Fönnen, und wenn man 
nen wider ihren Willen unbeweglihe Güter aufs 
ang, fo lieffen fie dieſelben von Chriſten beftellen n). 
ven einem folchen unüberwindfihen Abfcheu gegen 
itzliche Betriebfamkeit, und einem eben fo unausrott⸗ 


hen Hange zu einer gemeinfchädfichen Gefchäfftigkeit. 


uften die Geſinnungen der Chriftlichen Völker gegen 
e Juden eben fo gleichfoͤrmig feyn und bleiben, als 
8 Betragen der leßtern war. Schon im ıı.ı2ten 
w ızten.Sahrhundert erfuhren die Juden fehr oft 
e Wirfungen des allgemeinen Hafles, welchen fie 
gen ſich erregt hatten, und deffen Ausbruͤche Fürs 
n und Obrigfeiten nicht zurückhalten fonnten. Im 
ten, 14ten, und. ısten Jahrhundert verband fich 
it dem Haſſe der Nationen die Raubſucht der Ads 
ge und Fürften, und aller diefer grauſamen Verfol⸗ 
‚ngen von Völkern und Fürften ungeachtet erhielt 
h dennoch der Saame Abrabams, und blüpte im⸗ 
st mächtiger. wieder auf. Nur in folchen Seiten 


3) Unnalen der Juden in der Marl Brandenburg ©. 
28. 29. 85. Hacquets neufte Reifen I. ©. 199- 
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5, und leichtfinnige Verſchwendung dringende Ag 

sb, und dringende Armuth die Wereuwilligkeit, 
„b. die bärteften Bedingungen son au herern 
—— hervo rbrachte. 


geiche Freyſtaaten erhielten auch —— Wirt 
r zu viel geringeren Procenten, als einzelne Pri⸗ 
—* oder als Fuͤrſten, die oft. aaa Di 
Yen, noch öfter nicht begaßlen fonnten, ‚und weis 
jur Bezahlung zu zwingen man ‚gar Feine Diictes 
‚Händen hatte. Venedig borgte in den Zeiten des 
ften Wuchers und des hoͤchſten Zinsfuſſes 
u feinen reichen Bürgern gröffe Summen zu fünf. 
böcene, und noch darzu unter der Bedingung, ba Daß 
# Kapital nie zurückgezahlt werden duͤrfe p) BD. Die 
‚am defto merfwürdiger, da ſelbſt die Bank ges 
enua fünf, .oder ſechs Procente: gab q ), und viele 
I6hänfer in. Jcalien auch von Armen fünf Procent 
men, weil fuͤnf von Hundert Die geringe Zinfe 
ae r). In Ländern, .in weichen die Sitten weni⸗ 
r verdorben waren, und.die Fürften gewoͤhnlich ihr 
dert bielten, Randen bie abuchen Zinſen er 


y Bodin. VI. e. 2. p. Iogr. Venetos, qui eaeteri⸗ fru- 
galiores videntur, ut aerarium augerent, pecunism a 
privatis fub trientibus uſuris accepifle fine ulls: fpe 
recuperandae fortis etc. = 
) At collegium Georgianum ⸗ ud Gennenfee ‚guss 

3 “rientibus aut ad —x (emifibus ufurig pecunies 
"accipit, easdem princi ibus ac merchtoridus gravilli- 
mis ufuris foeneratur. 

£) ib. p. 1040. Alterum jerite serarium. eh, unde te- 
nuibus pecunie detux Ber ecem ad fammum anreorum, 

as lege, ut trientibus ufuris (id ef, quingus- mo cen- 

, tum) quas omsium if Jedicansux, etc. | 


Neues eo hifer. Mag. I. ». 28: 3.“ De Ä 
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* um baares Geld gegen zehn; vder zwoͤlf oder 
here Procente anzunehmen. In Ftaklen: age 
* die erſte Wucherſtadt. Mie Saucs⸗Georgen 
ne: forderte von Kaufleuten ſa wehl,: ala won Fuͤr⸗ 
‚3 die hoͤchſten Zinfen x), und einzelne Genueſiſche | 
ſcharrten Durch blutigen Wucher in kurzer 
Miſlivnen zufammen y)⁊ ſo wie De 
andern funfzehnten und fechsehnten Ach 
Eder Hauptgrund des ungeheuern Reichthums der 
—234 Handlungsbaͤufer in ganz Eurobe war x 
Idin meldet, daß ungeachtet die Lenibatdei a 
oft anegerdttet-tworben;"Ahder-Doch’iite cine 
Mre Zahl In diefein Reiche gen — u 
ver Zeit a). Eben Diefer - verficheet, 
Finan zwolf von Hundert in aen —** habe 






le 4 
3. ” X STIER dat] a Zahl. 
w Bedin. p. 1048: "side —* pruitinibus ae’ mer· 
ceatoribu⸗ graviflinis uſuris fomereturse: . : °. aus 


55. id. Lib. V. e. a.p ſat. Quis non mieten 
:'fterites pecunias Adsımo centeilasio:' Ailllles 
ſeſtertium, Thomse Merino . ejugdem; nei 
‚‚millies psucis,a ig. peperiſſe. oje 

) Don den. Mediceern ift es befanat, ice m 

"waren die Zugger, was die er In — bi 
hundert waren: "Les pls riches; et relinormn 
tous ces marchands ſont ieh "Rougeneti; Alutients- * 

„ Aufbourg: le chef de —* famille Pet d.fgavoir 
de Seigneur Antoyne,..( "en fon 
les marchands, dece fiedle) Ir ste en 
, Pays laiſſe par teflament & fes 8 e A 
! lions d’efcus d’or vaillant: oultre tant' d’adtres gran- 
des richeffes qui abondent en cette illuftre famille, et 
“Tcelles c —S durant l'leſpabẽ de’ foxunte er "ix 
ans au'tr commerce, et EuäfckB’de: merchandife. 
Guicciard. defen, des Pays bar P-Ig9s.V or \ 


) lc. p. 103. RI an u 
O 2 ih ha ef 4A- v. C: 
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entſtehende Wucher oder hohe Zinsfuß wicht bloß 
die Borgenden, fondern für den ganzen Handel, 
; "alte Gewerbe, und für den Ackerbau hatte, ers 
anten Bodin, Buicciardini, und andere gleiche 
tige Schriftfteller in ihrem ganzen Umfange. Durch 
Wuth des Wuchers, fagt der erftere f), liegt der 

andel darnieder: Die Gewerbe werden vernachläffigt: 
‚© Ackerbau geht zu Grunde, und mit dem Ackerbau 
13: Viehzucht. Die Vornehmen verfaufen die von 
sen Ahnherren ererbten Güter, um von Den gelösten 
apitalien höhere Zinfen zu ziehen, als ihnen ihre Be⸗ 
‚Sungen einbrachten. Gewoͤhnlich aber verzehren fie 
c kurzer Zeit Eapitalien- und Zinfen, und wenn fie 
‚un erft ihr Vermögen, und zulege den Credit vers 
hren haben; fo fangen fie an, vom Raube zu leben, 
der Meutereyen zu fiften, um in der allgemeinen Un⸗ 
dung, oder dem allgemeinen Ruin ich Ihres Schas 
ms zu erhohlen. Vormahls, klagt Buicciardini g% 
endeten reiche Edelleute ihr Vermögen quf den Ans 
mf, oder die Verbeflerung von Gütern; und Der 
lckerbau fo wohl, als die Viehzucht gewannen Dabey. - 
keiche Kaufleute fandten, und lieffen Waaren foms 
en, wohin, ader woher fie glaubten, Daß fie es mit 
sm gröften Vortheil thun koͤnnten. Dieſer Handel 
efchaffte vielen Geringen Arbeiten, bereicherte die 
städte, und vermehrte die Einkuͤnfte der Gemeinhei⸗ 
n fo wohl, als des fandesherru. Jetzt hingegen 
bt ein groffer Theil des Adels, durch den Gewinn 
se hohen Zinfen verführt, fein Geld heimlich , oder 
n Nahmen von andern (denn ihnen ſelbſt ift diefes 
sch Die Geſetze der Mitterfchaft verboten, ) gegen 
us 


5) l. e. P. 838. 
g) lc. | 
3 





e- 


| Depofl, obeı 
* man. in An 
Sum; ‚gegen € 

ordnung 

Tipps des Zwmep, 
e den,.Kaı 

wurde ‚ um, noch 
beugen, Die ‚Erf 
Habſucht der Me, 
boben Zinfe begnii, 
Würde viel zum all 
Die e Leibenden mit eit 
ng ein Viertet vo 
e Zinſe der vorher 
en Edelleuten und $ s 
FU nehmen erfuube. be 
den feyn, wenn die ) 

dert. — 

aaß und Bil * 
J ſchadichſien @ — * 


a Die nie Sefeigen; 


Fu 
% 


der Europ. Völker im Mitteldlter. 213 


fen entſtehende Wucher oder Hohe Zinsfuß wicht bloß 
für Die Borgenden , fondern für den ganzen Handel, 
für alte Gewerbe, "und für den Ackerbau hatte, ers. 
Tannten Bodin, Buicciardini, und andere gleiche 
zeitige Schrififteller in ihrem. ganzen Umfange. Durch 
Die Wurh des Wuchers, fagt der erſtere f), liegt der 
Handel darnieder s die Gewerbe werden vernachläffige: 
der Ackerbau geht zu Grunde, und mit dem Ackerbau 
die Viehzucht. Die Vornehmen verfaufen die von 
ihren Ahnherren ererbten Güter, um-von den gelösten 
Eapitalien höhere Zinfen zu ziehen, als ihnen ihre Bes 
ſitzungen einbrachten. Gewöhnlich aber verzehren ſie 
in furzer Zeit Capitalien und Zinfen, und wenn fie 
Dann erft ihe Vermögen, und zuletzt den Credit Vers 
lohren haben; fo fangen fie an, vom Raube zu leben, 
oder Meuteregen zu ftiften, um in der allgemeinen Un⸗ 
ordnung, oder dem allgemeinen Ruin fich ihres Schas 
dens zu erhohlen. Vormahls, klagt Guicciardini g% 
wendeien reiche Edelleute ihr Vermögen quf den Ans 
Fauf, oder die Verbeflerung non Gütern; und der 
Aderban fo wohl, als die Viehzucht gewannen dabey. 
Reiche Kaufleute fandten, und lieffen Waaren kom⸗ 
men, wohin, oder woher fie glaubten, daß fie es mit 
dem gröften Vortheil thun koͤnnten. Diefer Handel 
verfchaffte vielen Geringen Arbeiten, bereicherte die 
Städte, und vermehrte die Einkünfte der Gemeinheis 
ten fo wohl, als des Landesherru. Jetzt hingegen 
gibt ein groffer Theif des Adels, durch den Gewinn 
der hoben Zinfen verführt, fein Geld heimlich, oder 
im Nahmen von andern (denn ihnen ſelbſt ift diefes 
duch die Geſetze der Mitterfchaft verboten, ) gegen 
u⸗ 
f) Le. p. 828. 
g)Lc. | 
93 
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sis fieben Millionen Intereſſen. Sichere Kanfleme 
onnten um diefelbige Zeit ſchon Geld ohne Pfand zu 
ween Procent erhalten k): welchen: niedrigen Zinsfuß 
8 Witt mit Recht als eine Haupturſache auſah? 
warum der Hollaͤndiſche Handel damahls den Haoder 
‚tler uͤbrigen Nationen uͤhertraff 1 ur | 


"_ Ein Beweis der Unvollfonimenbeit. des Sande 
47 Mittelalter. iſt die häufige, und auflerordensliche, 
ngleichheit der Preife der nothwendigſten Beduͤrfviſſe, 
und die beynahe gleich schädliche ungewöhnliche. Thens 
rung und Wohlfeilheit. der unentbehrlichſten Lebens⸗ 
mitte, welche Theurung und Wohifeilheit ſich in. jeg, 
den Menfchenalter einmahl, oder ‚einigemapl gleich⸗ 
ſam abloͤsten. Die Zeuſchen Städte brauchten ſehr 
früh die Vorſicht, daß fie von Gerraide, Wein oder. 
Bier, und Holy wenigſtens immer auf ein ganzes, 
Jahr Vorrath hatten m). Wenn-alfe, Mipwacs,, 
oder Verheerungen des Krieges Theurung und Mans 
gel erzeugten; fo litten die Städter immer joeniger, 
als der Landmann, und in folchen ‚Zeiten unterfagten, 
Die Städte Die Ausfuhr auf das firengfte n), Ben aller 
dieſer Vorſicht war der Handel mit Getraide und, 
Wein noch nicht auf eine folche Art eingerichtet, af 


k)La28. 

I) Troifitmement, c’eft un grand avantage dans ce 
Pays, que l’on y peut avoir l’argent'& trois pour. 
cent, et que l’on prêète à un Marchand bien sccre-' 
dit€ fans gage. Comme les autres. Psys n’ont pas la 
m&me faclite, que les Marchands font oblig&s de 
vendre oü d’engager des tersres, en payant de gros 
interets, erc. 

m) Machiav, Rittratti della Allemegna im 3.8. d. Wer⸗ 
fe ©. 244. 

n) Rönigshof. ©. 359. 
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sis entftanden ı). Im J. 1294. galt der. Rocken 
::3. Schillinge, und im J. 1370. der Waißen dreys⸗ 
ig Schillinge u). Aehnliche verderbliche Abwechs⸗ 
„ungen der Preife der nochwendigfien Dinge fanden 
‚uch in dem nördlichen Teutfchlande. Statt x), und 
sörten nicht eher auf, als bis der . Gerraides und 
Weinhandel auf eine ſolche Are in’s Groſſe getrieben 
werden, wie die Holländer denfelben im legten Jahr⸗ 
hundert zu treiben anfingen. Die Holländer, ſagt 
de Witt y), geben allenthalben mit baarem Gelde 
Bin, und ſtrecken oft ihr Geld oder ihre Waaren auf 
ein ganzes Jahr vor. Wenn in andern Ländern frnchts 
bare Fahre find ; fo faufen unfere Handelsteute ;dem 
Ueberfluß an ſich, und fchürten. oder heben die Waa⸗ 
ren in Magazinen auf, um fie in. guten Jahrszeiten, 
oder wo man fie verlangt, binbringen zu können... - - 


Auſſer den vielen und groflen Hinderniffen, die 
ber Ausbreitung des Handels entgegenflanden, fehlten 
im ganzen, oder in dem gröften Theile des Mittelal⸗ 
sers mehrere Befoͤrderungsmittel, oder Erleichteruns 
gen deflelben, ohne welche wir jeßt glauben, daß ein 
Großhandel kaum Start finden fönne. Das Wechs 
felgefchäfft wurde erft fpät erfunden, und da es erfuns 
den wat, Dauerte es fehr lange, bevor eseine der uns 
frigen ‚ähnliche Einrichtung . erhielt. Guicciardini 
bielt es noch für nothwendig, feinen Leſern zu erfläs 

ten 
©. 363. . — 

u) Rönigshof. S. 363. Viele Beyſpiele findet man in 

CLersners Franff. Chr. 1. B. 1. Ih. 510. u. f. S. 2 

B. J. Th. 728. u.f. ©. | 


x) Sifchers Geſch. der Teutfhen Haubl. I. ©. 325. 
494. 
y) I. 28. 184. | 


8x 
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„an: Mht weniger wichtig‘ für die Aufnahme des 
dandels war die. Erbauung von neuen und feften 
‚Steaflen, und die Errichtung und Verbindung. von 
„eitenden und fahrenden Poften durch das ganze aufs 
„etlärte Europa.. Groſſe Hanhelsftädte und Univer⸗ 
sitäten unterhielten freylich auch im Mittelalter reiten⸗ 
‚Je Boten, und ‚fahrende Landfurfchen ce), Wenn 
aber auch nicht die Nachrichten von, Diefen reitenden 
nd..fahrenden Boten es lehrten, ‚Daß ſie Hinten. ums 
sn: heutigen Poften ohne Vergleichung zuruͤckblieben; 
uwüsde man Diefen-allein daraus fehlieflen koͤnren, 
daß wenn Erosmus und-amdexe. ‚Gelehrte des a aten 
SSahrhunderrs Briefe und Padete;non- Belange:;am 
mehrere Sreunde und Gönner in:fernen GOegenden has 
Bellen laſſen molltes;,..fie. alsdann gezwungen wurden, 
F Swaler „oder. Bediente beſonders abzuſchike 
ken. 1). | 
„. Erſtaunenswuͤrdig find nicht nur bie Erweiteruns 
gen: Des Suropäifhen Handels überhaupt. fondern 
auch die verfchiedenen Richtungen, welche er feit dem 
Eude des funfjehnten, und fechszehnten, ja ſelbſt feit 
dem Ausgange des letzten Zahrfunderts genommen 
bat. m viergehnten und funfjepsten Jahrhundert 
waren einzelne Städte in Italien reicher und fchöner, 
als einzelne Städte in Teurfchland und. den Nieder⸗ 
fanden, welche-Iegtern mit Recht ale ein‘ Theil. von 
Teutſchland angefehen wurden g). Im Ganzen aber 
0 zu war 
e) Sifcher 1.c. I. 5326. Weber die Einrichtung der Mes- 
fagers der Univerfität zu Paris, und die Streitigkei⸗ 
teu diefer Meflagers mit den: kbaiglichen fche man 
Crevier VI. 352. VIL. 157. Sibert. III. 303. 
f) Diefer Fall kommt in den Briefen bes Erasmus 
ſehr bänfig vor. 
g) Aeneas Sylvius nimmt felbft an der Eiche, „ 


\ 
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em die Niederlande am meiften unter. der Regierung 
Hbilipps des Buten von Burgund. Damabig, 
schreibt Comines, konnte man ‚Die Burgundifchen 
Provinzen ˖ mit gröfferem Recht, als. itgend andere 
yuf-der ganzen. Erde, Länder der Verheiſſung nennen; 
denn fie waren mie Reichthuͤmern angefüllt, und ges 
soffen die glüclichfte Ruhe, welche fie nachher nie 
wieder erhalten haben k). Kriege dieſer Städte" mit 
uhren Sandesherren, und innerliche Kriege der. Buͤr⸗ 
ger: mit den ‚Obrigfeiten zerfiöcten den Woblſtand 
von Gent, und Brügge, und bradıten den Hauptſitz 
des Europaͤiſchen Handels gegen das Ende des funfs 
zehnten, und im Anfänge des fehszehnten Jahrbun⸗ 
Derts nach Antwerpen bin 1). Antwerpen blieb Die 
erſte Stapelftadt des Europäifhen Handels, und der 
Mittelpunct aller Europäifhen Waaren, und Kauf 
leute bis in das Jahr ı 58x. wo fie von.dem Herzoge 
von Parma erobert wurde m). Diefer Unfall verjagte 
ben Handel auf einmahl, der wahrfcheinlich auch 
ohne denfelben ſich auf die Länge nicht würde gebals - 
ten haben, weil alle Flandrifche und Brabantiſche 
Städte fo wohl für die groffe Fiſcherey, als für den 
DOftfeebandel, und nabmentlich den Gerraidehandel zu 

ne 


recueil de marchandife, et de grande affembl£e de na- 
tions eftranges: od par aventure fe depeiche plus de 
marchandife, qu’en nulle autre ville d’Europe, et 
ſeroit dommage itreparable, qu’elle fuit deitruite. 
k) ib. I.2. p. 13. 
]) de Witt Ch.8. p. at. 42. Ceſt ce, qui fit confi- 
derer la Ville d’Anvers pour ia plus forte ville en 
commerce, qui eüt jamnis &t& dans le monde. 
m) de Witt Mem. p. 43. und Guicciärd. p. 183. et fq. 
‚ wo die Waaren aufgezäble werden, die aus allm Eu⸗ 
ropaͤiſchen Ländern nad) Antwerpen hin, und von da 
zurückgeführt wurden. - . | Ä 


W 
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ad ſelbſt in London fanden ſich nur wenige Perſonen, 
aeiche 400 Pf. Einkünfte hatten. Teuefehland hingegen 
efehreiben Aeneas Sylbius 7), und Machiovell x 
es ein Reich, das alle übrige Europaͤiſche Länder, nnd 
eibſt Italien an Volksmenge, Reichthum und Betrieb⸗ 
amkeit uͤbertreffe, und das allein · fuͤt ſeine Tücher unge, 
ſeure Summen aus Italien ziehe. Noch gegen das Ende 
es ſechszehnten Jahrhunderts war her Handel. mit 
Rheinweinen, unter welchen wahefcheinlich, mie jet, 
jiele Frankenweine begriffen waren, von viek:geöffg 
em Ertrage, als der Franzöfifche, menigfiens im Ing 
perpen. Aus Teutfchland , fo meldet Buicciass 
init), fommen auch viele Mheinmweine, die weiß. . 
son Farbe, trefflih von Geſchmack, fehr gefund, und - 
yon einer folhen Natur find, daß man Davon zwey⸗ 
nahl fo viel, als von andern Weinen triufen kann, 
‚he dem Kopf, oder dem Magen zu fchaden. Ge⸗ 
vöhnlich werden von diefen Weinen jährlich über 
0,000. Fäffer nach Antwerpen gebracht. Jedes Faß 


ann auf 36. eſcus d’or gefchäßt. werden ,. und det- 


Werth aller Rheinweine alfo, welche hieher kominen, 
etraͤgt anderthalb Millionen folcher Golderouen u). 
— Frankreich ſchickte auch jährlich ohngefaͤhr 

0, ooo. Faͤſſer nach Antwerpen. Jedes Faß wurde 
der nur zu 25. Cronen angeſchlagen, und die ganze 
Summe alfo, welche man für Franzoͤſiſche Weine loͤs⸗ 
e, ftieg nicht höher, als auf eine Million. — Ju 
Antwerpen, und den übrigen Niederlaͤndiſchen Städs 
en v), fagt Guicciardini, ift es nicht gewobuu⸗ 


s) le. * 
s) Ritratti delle Allemagne P- 244 6 
t) le. p: 186. 
u) p. 194. 
v) ib, p. 168. 169. 
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a5 nicht vorhanden find. In den Hanſeeſtaͤdten 


zayın die Geſetze ohngefaͤhr auf dieſelbige Art bu 


Jan s — 
” Die Erlangung faſt des ganzen Handels der 
Sandrifhen und Brabantifchen Städte, und des 
Eiäffeen Theils ihrer Gewerbe brachte in den wei 






land eine Vermehrung von Beuölferung, Rei 
Yan und Macht hervor, dergleichen Europa in’ vier 
En Jahrhunderten niche erfahren harte. Im. 16722. 


Matzte man in Mord⸗ und Südholland nach den Kopfe 


Feidsregiftern die ganze Volksmenge auf 1,200,488. 
—— crue hanfig Sahır Aadkker, 20 6 
Pitt ſchrieb, durfte man wenigſtens «Millionen und 
10,000. Menfchen als Die Bevölferung yon Holland 
mnehmen. Von dieſer Herdoppeiten,, Wolfdinenge 


onnten die einpeimifchen Producre des. Tandes faum 
ven achten Theil ernähren x). . Seit dem. Frieden 
nie Spanien, bezeugt Derfelbige groſſe Staatsmann, 
yat ſich unfere Schiffahrt, und unjer Handel wenigs 


kens um die Hälfte vermehrt, und mas wuͤrden mir, 
rägt er, im Fall eines Krieges für. Beute auf Deut 
Deere machen können, da mir falt die einzigen find, 


ie zur See handeln y)? Hat fi nicht Amflerdam 


um Zwendrittel vergröffere,, ohne daß Haͤuſer, und 
‚and im geringften im Preife pe — 3 Das 


Erbauen vom neuen Häufern nimmt Immer. {6 . 


ehr zu, daß die Pacht, welche die ade. ni 


x) p. 34. 35. EEE AEE 
.y) pP. 184. 185. Quel butin y e-t-il,ä faire pour nons, 


puisgue nous ſommes pzesgue leg als, qui ytral- · 


quions? 
2) p. 368. 
Neues hiſtor.Magaz. Il.B.a St. — Er 


——— vorzuͤglich in der Da 
of | 
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Bi niche die Hälfte gehoͤrig angewendet, und der 
has der Nation ſehr bald erſchoͤpft wird. - Dies 
ftede vorzuͤglich in England gefchehen,, wo die Gas 
Ken vom Parlement auf gewiffe: Summen feitgefege 

ıd : :befonders da die Engkaͤnder vor allen übrigen 
uropäifchen. Nationen in-dem Nufe ftehen, daß fie 
plechte Haushaͤlter, und zu Umterfchleifen unuͤber⸗ 
indlich geneigt find’ b). Der ſchlechten Regierung 
arle II., und: der verdorbenen Sitten feines Hofes 
ageachtet nahmen dennoch der Handel und Reich⸗ 
histe. der Englaͤnder mit unglaublicher Geſchwindig⸗ 
ie ya, und dieſer ſteigende Wohiftandäufferte ſich 
eu ſo, wie in Holland, Durch die groͤffere Menge 
ad Drache von neuen Gebaͤuden, von Hausrath, 
afelgeſchirr, und Schmuck c). -: Wenn man übers 
gt, daß die bluͤhendſten Staͤdte in wenigen Jahren 
arch die gran. me Willführ von Deſpoten vernichtet, 
nd ganze Nationen hingegen Durch die Wohlthaten 
we Brenheit und einer-guten Wesfäffutig in wenigen 
Renfchenaltern über alle ihre Mebenbuhferinhen und - 
eichfam Aber ſich felbft erhoben wurden; fo kann 

an nicht anders , als mit dem lebhafteſten Enthu⸗ 
asmus für Freyheit, und eine gure Conſtitution ers 
fe werden. Auch fann man nicht anders, als Bei 
aupten, daß grofle Nationen eine gute Verfaſſung 

(6ft durch folche blutige innerliche ober auswärtige 
riege, dergleichen die Engländer , die Holländer, 
nd die jetzt freyen Americaner führen muften, nicht 


Er | £ Alle 

b) que les Anglois font taxez ‚par deffus toutes les 

. autres nations, d’®tre maurais möqagers , et portes 

d’une forte inclination au vol, p. 237. .. 
e) Hume XII. 314. ne 


ı thener erkauften. 
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Alle Hinderniffe, welche ſich 
—— — und alle 
Die demſelben ſehlten, flanden au a 
KHandwerfen im Wege, oder fehlten denſelbe 
falls, und die Manufacturen und andere $ 
rungen alfo fonsten in Mittelalter nicht fo 
als jegt ſeyn, weilder Handel, melcher fü 
und unterhält, weniger leicht, weniger 
hen, und aus "war, als er = 
it. So wie ferwer der Handel des Mi 
auch alle übrige Umſtaͤnde gleich geweſen 
deßwegen hinter dem zuruͤckl 
weil er einen viel kleineren der Er 
fo muften auch nothwendig die —— 
ſacturen des Mittelalters hiuter denen der net 
sen zurückbieiben, weil die vorth i 
werle, Druck⸗ und Preßwerfe, Die nrffliden 
Mafchinen, und nfteunrente, wodund alle 2 
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Adiefe Nationen ſelbſt, oder wenigſtens als Die aͤ⸗ 
Am Nachrichten, Dis von denſelben vorhanden ſind. 
zine Leinmand war. nach den Zeugniſſen aller Geſchicht;/ 
eiber eine dee vornehmſten Arbeiten, und Trachten 
au Staunen und Jungfrauen unter den aͤlteſten Ger⸗ 
nniern; und feine. Leinwand war daher auch wit 
den koſtbaren Geſchenken, welcht Heinrich der 
* anf ſeiner Wallfahrt nach dem gelobten Lande 
Griechiſchen Kaiſer mituahi d). Fveſiſche 
—* und Maͤntel werden me vielen Capitularien 


©. Sränkifchen Könige erwaͤhm. Teutſche hermad 


* im zehnten Jahrhundert Die Wolle 
a in Sander: ein ©), md im. satenı Jah 
aren Teutſche Scharlachtuͤcher ein Geſchenk/ weichus 
arth war, von groſſen Fren andern seien Se 
en angeboten zu: werden f). Während ber erſten 
seußzüge waren es vorzuͤglich Feleſen und ** 
eutſche, weiche Die Maſchinen zu er⸗ 
ruten, und wenn die gewoöͤhnlichen micht hinreich⸗ 
3* ganz Mae EI Yen: ne des Ford 
ahrhunderts ſchickte "ber. König: der Barner, € 
heoderich auſſer 


zordteutſchen Bolts dem Könige LE 
auken, und Trommeln, und. von Zentfcher Weiſſe 








uchtenden Knaben — 2 denen Theoderih 


.ſeinem Dantfagungsfigreiben ‚eine ‚Sefbleiue 
Scchaͤr⸗ 


q) Helmold. I. 4. 96. . Praemilerat autem. düx munere 
multa et optima juxte morem.terrae noftrae , eguss 


pulcerrimos, fellatos et veftitos, lorices > ladios, 've- u 


ftes de Scharlatto , et veftes lineas mag. 
©) Äifher 1.0.1. 395, de Wittp.. J 
F) Arnold. Ie. | 
8) Wilb. Tyr. IT. 6 und Jec. A Virisn g.araz 
Geſt. Taner. prinecdn Manit. V. PS : 


‚93. 
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Hat, eur Sim, nd Bortrelihkit d 
———— berke br Ebhbäihe tar ſtlich 
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er Jeprtamderr ja den fofibariien & 
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— — un? — v 
I tkkımen bes k); jo brauchte mu 
u ide Gofdr mar Eilberarbeiter ‚I 

ide Ardeır mer eirkbiam ein nrichiwärdid 
peu® var vermeiliche Sirbei: I} Enalifche, od 
hip: Geid- usd Silbererbeiter werden anf, 
Foatıik- un? Eihkie Stick ereden häufige 
teEmmerıcas geptet ſen m) Wenn man 
ine Cuglijde,; oder Grie echiſche Kümfiler 
ommie eder fomımien laſen mellte; jo fh 
densbrüder nach Tomftantimopel,; melde p 
»wander, funftreihe. Thürem mad Gitserm 
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— 
— 
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= Conſtantinopel verfertigen, ſondari vr beſtellic 
eſt nach feiner Rukfanft in Teutſchland/ amd’ ſchech) 

e-dann aus Teutſchlaub nach Jralicnd).  Cupie 
he Aehte magten: u Mar gren und>rore: Jahrhuuo; 
jet zwar, Miſſalien nit Gold ‚und. sdim: Exeinem 





— p), :alleinxꝰ weder irgend: ein Abe, nacht 


oAnheimiſcher Kimftier brachte folge Arbeiten 
j En als den Biſchef Bernwach wırHlileen 
AnDieſer ˖ Bernward befaß und uͤbts meben dem 
Bilfenfihaften fire Zeit alle mechaniſche md. (ine 
Uiiſte / in einem’ Grade von Vollkamcuheli dem male 


jehlten⸗ Jahrhun dert quð allein! in Eonſtantinopth 
bit am. Gr. masıglädh geſchickt in der · Mahierey 


batıkinft; in Moſaiſchen, und aller Aruimmwon Mes 


Mhtbeiten q). Er fchonte weder Mühe, noch Kos — 


en, um neue Kunſtwerke zu erhalten, und ſie von 
irkten jungen Leuten, oder Meifterm‘s. woelche er 
nöfiähte ‚und beföhtife, nachafimen uber‘ versöfffomms 


ea —* ar Die. fotibaren Alelnodliu. und. Ge⸗ 


Be de aim * woaͤn⸗ 


" ? "17 Irre .r., un op. Me.rı 
55 p. a65. mox "ot domum rediit, planeteni optimam 
“ — arreis liſtis puleh-rrime· — * 

‚cum alba, et cingulo, ſtol atque manipulo- - hue 

..ad-beatum: Bonediätumi‘ cpm — gratiarum actio- 

nibus trannınittere ſudait·. ing 


) 1b: p.’309.'327: 

9). Vite Bernward. in Leibnit. Script. rer. Brunfy. pı 442- 

—— .444- In feribendo apprime enituit. _Pitluram etiam 
- limate exercuit... ‚Fabrili quoque feientie, et arte clu- 
ſoria, omnique ſtructura ‚mirifice excelluit, utin ple- 


Bi e aedificiis, a0 — nn amppeit 2 


‚guogue clatuit. * 
D) plerosgne EN gehts, u — fobfidiis, 
tlaqultas -conpefüit „ ſublavabat; inde, olläcings , 


5 xfi ‚diverf ufus. metalla = Fe circumiens. ‚fing ulo= . 
&uram’ veio et abitiem, 


rum opera "Lbrebit, — 
atque 
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ven iſt. Nicht weniger künftlich find die metaller 
en Denfmähler aus den heidnifchen Zeiten, Die in 
‚oslar aufbewahrt werden, und die unwiderfprech 
„h darıbun, daß fchon die beidnifchen Sachfen in der 
‚jerarbeitung von Metallen einen hoben Grad von 
„eſchicklichkeit erreicht hatten. | 


Nachdem der König Rogerius von Sicilien ges 
n Die Mitte des 12ten Jahrhunderts den Seiden⸗ 
au, und die Seidenweberen aus Griechenland nach 
jtolien gebracht hatte t), fo wurden alle Arten vom 
eidenen Zeugen, Taffente, Sammete, Brocarde,. Golds 
md Silberſtoffe Jahrhunderte lang .die vornehmſten 
Frzeugniffe der SStaliänifchen Betriebfamfeit. . Seis 
enwaaren machten noch gegen das. (Ende, des .ı sten 
Saprhunderts den Hauptartikel aus, „welchen die Jtas 
iänifchen Handelsftädte nach Antwerpen brachten u). 
Biel weniger bedeutend waren Die feinen Tücher, die 
Serges, und Eamelote, die in Italien verfertigt wur⸗ 
ren, indem man den gröften Theil dieſes Landes mit 
olchen Wollen ; und Baummolienen Waaren aus Eng; 
and, Teurfchland, und den Diederfauden verforgte x). 
Bom roten Jahrhundert an vervielfältigten, und vers 
jeſſerten fich die Wollenmanufacturen in Teutſchland, 
ind in den Niederlanden mit jedem Menfchenalter. 
In Teutfchland verfertigee man mehr geobe, und in 
Slandern und Brabant mehr feine Tücher, weil die 
Niederlande wegen ihrer tage Englifcge und 
Ä e 


t) Otto Friſ. de reb. Geft. Fr. I. Lib. I. c. 33. De 
Seidenbau und die Seidenmanufactusen blühten ſchon 
früher in Spanien. ib. IL 12. | 

u) Guic, p. 184. 185. 

x) ib. 
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‚eTEnde des ıcten Jahrhunderts. hasse: England im 
ve Berfertigung vor feinen und:gooben: Tuͤchern · ſchon 
gr. entfchiedenes; Llebergewicht: üben Die: Niederlande 
38: Teutſchlaud· allein Leinmand · Serges, Cam 
26, Metallwaaren/ beſondets Waffen, Ruͤſtungen 
inad fine: Arbeiten/ und Hausrath von Solg- erhielt 
yeſes Reich von den Niederlaͤndern und Teutſchen m): 
der Exoberung von Antwerpen, und der deſpo⸗ 
schen Regierung, welche man in die beha 
—*55 — einfuͤhrte, wandte ‚fich nur ein Drittel dee. 
a en-Diedeniaudennnsfischendenr Manufaeturen nach 
gland, mud zwey Drittel. naxh Holland z und: auch 
Aſes Drittel wũtde in England. feine Mufnahtie.gen 
uden habenwenm nicht die Moamfacturen gesif tie 
yefannt., und alſo: moch nichei inter; den :Zwahd on 
Bilden gebracht worden wäuen: tr: Gegen die Mite 
e. des ı6ten Jahrhunderts ‚Üubtrasufieh: ‚Die fremden 
Rönfiet und andere Arbeiter, dier ſich in Englaud 
nedergelaſſen hatten, oder wenigſtens. aufhlelten, Dig 
nheimiſchen noch fo: ſehr daß daruus Die hefttigſten 


Aufſtaͤnde der feßtern;;.umd Die härteften Maaßregeln . 


der Regierung erfolgten e). AIm  1547- ieh 
allein 1:5.000.. Miederfänder: Engiand werlaffen; ‚ua! 
Heinrich VIII :Klagte-in: dem Ediet der Stercharfibess 
daß die Ausländer den. Einheimiſchen das Brod nuͤh⸗ 
men, und fie zwaͤngen, aus. Mangel von Arbeit zu 
Diebſtal, Mord, und andern Verbrechen ihre Zuſfuche 
u nepinen. ud befigwenee. er ich daruͤber, —— 
. gt N 
| A Goicciaid. B 6. ERS ler: 4 
-,6). :Msis on tiers des’ ——— — eh — 
terre, eomnie les Si ‚Demäs, les bas; puik 
—* :que ces ‚mttiers.y: — S her Demi Ss n’etoient Pb. . 
"encore r&duits ya des cosps de mẽtiers. de Witt p. 4% 
"o Hume. V. 396. 397. ER Zn BE 


— 
— ii 
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Mm Möblen, und von eben fo trefflihen Waffen, 
zaſtungen, und anderen Metallwaaren, deren Werth 
si eine unfchägbare Summe fliege). Weil Teutſch⸗ 
md, und die Miederlande im 14ten, ıstem und 
mten Jahrhundert der Hauptſitz des Europäifchen 
„anftfleiffes waren ; fo wurden auch faſt alle grofle 
‚zfindungen, die den Künften, den Wiflenfchaften, 
Schiffahrt, den Gewerben und Handel, den Vers 
ungen und felbft dem ganzen häuslichen Leben eine 
dere und beflere Geſtalt gegeben haben, in Teutſch⸗ 
und und den Diederlanden gemacht. Sieber gehör 
die Buchdrucerfunft, das Pulver, das grofle fo 
‚obl, als fleinere Zeuergewehr f), die Taſchenuh⸗ 
‚ng), die Windmüplen , und mehrere andere Ars 
‚von Mühlen h), der Compaß i), die Oehlmahle⸗ 
ey und Kupferſtecherkunſt k), die Dratzieheren, 
nd die befte Art den Scharlach zu färben 1), das 
Schleifen von Diamanten m), die Orgeln, und die 
Balzen beym Müngen n), die hölzernen Blaſebaͤl⸗ 
e 0), die fünftlichen Gläfer, und viele mathew⸗ 
| ſche 


€) p. 186. force mercerie et meubles de meſnage beaux, 

. et merveilleufement bien faitz: de toute efpece de 

metaux, et qui montent 4 la valeur d’un threfor in- 
eftimsble;; des armes pour offenfer et fe defendse, et 
de toutes fortes, et pour une fomme infinie de de- 
niers. 

f) Beckmann 1. c. L 362. 

g) ib. ©. 316. 

h) ib. Il. 37. 39. 

3) Guicciard, I. 3. Siſcher ©. 107. 

k) Il. sor. 505. 

1) Beckmann III, 43. 77. 

m) Sifcher II. 506. . 

n) ib. 506, 645. '. 

0) Beckmann I. 326. 
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apften, und die erlangte Freyheit den Handel ‚hd 
ig: Gewerbe. gleich maͤchtig belebte. England. Has jehe 
m Ruhm, der ſonſt unferm Germarien eigen mia; 
nd Diejen. Ruhm wollen win. ſo laugt er verdient iſt, 
en Englaͤndern nicht beneiden, da. fie. die muürdig—⸗ 
en Abkoͤmmlinge und Brüder. der. Teutſchen: ind, 
dem. freyen Holland aber gebuͤrtallein DierChee; tal 
z.den Gildenzwang, wie den Gewiſſens;wang, ani 
bandelsinonopofe: zuerſt aufgeheberund dadurch die 
jeſſeln zerbrochen hat, wodurch auch: in unfeem Nas 
winude Das: Genie und, der Fleiß non Kuͤnſtlern und 
erfindern. niedergedruͤckt wurde R. 2. i size auch 
ET EEE u Re 2. ER RE PTRTES, DE 
7; Menigſtens . aben: fo weit, als der Handel »- wm. 
be: Gewerbe blieb den: Ackerbau des Mietelaltars: bins 
rw: dem Dee neuern Zeit ne Urſachen y sick 
je: den. Houdel und die Gewerbe verishteren; „pen 
urackhielten uuerſtoͤeten — „oder — ſchraͤnkten auch dem 
feferban „eins... den gemeinfshäftlichen Alefiahen 
es Alnterganges oder der Unvollkommenheit des Hans 
els, der Gewerbe, und des Ackerhaus kamen ned) 
efondere Hiiſderniſſe des lehdetn hiitiu,. Sol adten“ 
riet Jabrhundert gu. wurden” die, KigPahin 
tenen Landjeum in dem groͤſten Theil. von Eurtpa in - 
ke Leibeigenſchaft geſtuͤrzt; und: in Diefem ſchmaͤhli⸗ 
gen Zuftande hearbeiteten ſie weder die Felder" ihrer 
herren/ Hoch diejenigen, welche mau ihien - im 2 
AZ 2m er, daſſen 
'n) de’ Witt IN cc. Men man die Zunahme der-Krans 
oͤſiſchen Juduſtrie im der erften Hälfte des feted abrs 
hunderte furg überfeben will ; fo vergleiche man Guic⸗ 
ciardints Nachrichten von den Waaren, Be Brant- 
reich zu ben Zeiten dieſes Schriftflellers Tieferte,, p. 
190. mit dem Verzeichniſſe der Franzoſiſchen Produc⸗ 
te, welches der Holländische Gefandte in Parts 7658. 
„an die Generaſſtaaten einfgikie, de Wittp. akr-213. 


u 














| 240 J. Ueber den gandel, u. f.w. 


laſſen hatte, mit dem gehörigen Eifer, weil fd 
der Zügellofigfeit ihrer Torannen der Fruͤchte 
Fleiſſes nie verficherr waren. - Da der Landımam) 
| 13ten, und den folgenden Jahrhunderten die ua 
ne Frenheit wieder erhielt, oder wenigjtens zul 
ſchwerſten Banden der Sclaveren erlöst 

hemmen und ‚vereitelten die unaufbörlichen 
noch Sahrbunderte fang feinen Fleiß, und 
Wohlſtand. Aller Verbote von Kaifern, KM 
und Coneilien ungeachtet waren die offenen DM 
und die mwehrlofen Bauern inımer die erftem, u 
hen man jeine Rache übte, oder im welchen mt 
nen Feinden zu fchaden fuchte. Die Teunderim 
tem es nur zu früh von den rachgierigen Jan 
richt nur die Dörfer zu verbrennen, und Died 
defelder zu verwuͤſten, fondern auch fo gar die 
berge auszurotten, die Fruchtbaͤume ungußauen, I 
dadurch den unfchuldigen Landmann auf viele 3a 
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te der nieberfchlagende Jammer des Landmanns 
19 nicht auf. Unerſaͤttliche und graufame Landes 
chte traten in die Sußftapfen von hartherzigen Hers 
za und deren Widerjachern. Vom zehnten Jahr⸗ 
„dert an wurde Teutſchland nie fo ſchrecklich vers 
„tt, als durch die Wurh der Söldner im drenfligs 
„rigen Kriege; und fo wie Bodin im isten Jahr⸗ 
Adert verfichert hatte, daß nicht ein Drittel feines 
‚sterlandes angebaut fey t); fo bethenerten einfichtes 
„le Teutſche Patrioren, daß der drenfiigjährige Krieg 
It einen Deittheil der Volksmenge in Tentfchland 
ig gelafien habe u). | = 


Der ſchlechte Zuftand des Aderbans läßt fich als 
E daraus abnehmen, daß in einem der fruchtbarften 
wopäifhen Reiche, in England, das Gerraide in 
wıern Jahren viel eheurer als jegt, und auch in ger 
Hnlichen Fahren viel theurer, fo wie Die Mierhe 
3 Länderenen viel geringer war, ale das eine, und 

andere nach den Preifen des Vlehs, und des Bes 
ides hätte ſeyn follen. In der legten Hälfte des 
ten Jahrhunderts war der Mittelpreis des Waitzens 
ngefaͤhr halb fo groß, als in unfern Zeiten. Rinds 
h und anderes Vieh hingegen war acht, oder gar 
amahl wohlfeiler, als jegt x). Cben — 

t⸗ 


Dorf noch Hus. In Elſas wurdent gebrant oder ges 

branbſcheget II. hundert Doͤrfer, und menig Dorf 

ae gerwe verbrant, das weder Hus uoch Kirche 
o 


) de rep. VI. 1039. N 
ı) Philander von Sittewald IN ©. arg. 
) Hume II, 505. ad a. 137%  ° — 
eues hiſtor.Magaz · 11.9.2.68. N 
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mmen, als in den Diederlanden c), und in den 
achſiſchen und Friefiichen Ländern an den Ausflügs 
ı der Ems, der Weſer und Elbe. In den Vlies 
rlauden harten viele Dörfer und Flecken die Ges 
htigfeiten von Städten erhalten, und manche Dies 
rlaͤndiſchen Dörfer und Flecken übertraffen duch 
ben Reichthum, Durch die tebhaftigfeit ihrer Gewers 
', und duch die Schönheit ihrer Häufer und Kirs 
en angefehene ummauerte Städte in dem übrigen 
uropa d). Mirgends hatte die ganze Natur ein fas 
enderes Anſehen, als in den Niederlanden. Wege, 
anale; Wieſen, und Häufer maren entweder mic 
fen Fruchtbaͤumen, oder mit ſchoͤnem Laubholz vegels 
äffig bepflanze oder umpflanze. Die Wieſen und 
Beiden prangten mir einem lebhafteren Grün, und 
it groͤſſerm und trefflichern Vieh, als man in irgend 
nein andern Theile von Europa fande). Nirgends 
6 man fo grofles, und fo fruchtbares Rindvieh und 
jehaafheerden, nirgends gröffere und muthigere Pfer⸗ 
, nirgends fo vorzügliche Butter und Käfe, und fo 
hmackhaftes Sleifch, als in. den Wiederlanden f), Dee 
Baißen, und die hbrigeu Gerraidearten, weiche mar 
sure, kamen den beften Früchten in Italien wenig⸗ 
ens gleich, oder’übertraffen fie fogar g) Wabhr⸗ 

" .3 W J fcheins 


v 


e) Schon im raten Jahrhundert fante der edle Biograph 
bes Yrinzen Tancrcd von Flandern: Murat. V 291. 
Comes Flandriae - Plandriae nutricis equitum, Flun- 
driae feracis equorum, Flandrise Cereris, Flandrias 

- perieulofum ‚' quäe puellari quogue pulcritudine ptae- 
cellens erc. ' EEE 

d) Guicciard. p. 81. et ſq. 

e) p. 14. 15 on 

f) ib. 2... M Pt I: 


& .. 
ig: fi a een 


” 
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ſcheinlich waren im dem Mederlandes ſchen viehä 
den Verbeſſerungen Des Aderbans Bekannt, den 
im gegenwärtigen Jabrfundert im Ergland wir 
funden bat, und wodurch ſich Die Emgfifche tanke 
haft von der aller Übrigen Manionen unierid 







Der Gartenbau des Mittelalters ftand De 
weuern Zeit noch viel mehr, als der eigentliche # 
dau nach, Wenn man auch voraus feßen dad 
die Cartengewächfe, weiche Carl der Groſſe as 
(ea ſeinen Landguͤtern verlangte h), nad van 
Rbeuiten des groſſen Kaiſers wirffich gebaut murla, 
” fan man doc mit eben der Gemipheit ufat 
up dus Elend der nachfolgenden Zeiten die lg 
» Cultur von manchen babe vernachläffigen mader 
Dre Creugfahrer brachten mehrere ſchoͤne, n 
re Blumen, OHlansen, und Os& sa Das Hille 
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den mehrere ein Vergnügen am Gartenbau. Der 
Tchmuck ihrer Gärten beftand ganz allein in Lauben, 
Ddeckten Hängen, und in einer großen Menge von 
uchtbäumen, welche man der Natur allein überließ. 
Hefe töniglihen Gärten unterfchieden fich von gemei⸗ 
Ba bürgerlichen Gärten unferer Zeit durch nichts, als 

ech ihren geöffeen Umfang , und durch die gröflere 
hl von Bäumen, welche fie enthielten k). 


ä Botaniſche Gärten, und £uftgärten, in welchen 
n alle fchöne oder nügliche "Blumen, Gewächfe und 
„Aume felöft freinder Erdtheile verfammelte, wilrden 
'E im funfzehnten und fechszehnten Jahrhundert von 
"srften, "und Herren, vorzüglih aber von reihen 
aufleuten und Gelehrten in Italien, Teutſchland, 
id den Niederlanden angelegt. GBuicciardini führe 
feiner Befchreibung der Niederlande mehrere fols 
er Gärten an I), unter welchen der in Bruͤſſel im 
eſchmack der neuern Englifchen Gärten angeordnet 
| ges 


&k) Grand d’Auffi I. ec. p. 150. 15T. Ce n’&teit pourtant, 
(der Garten Carls V.)qu’un verger, qui ne differsit 
‘ des quinquettes aQuelles de nos fauxbourgs que par 
plus d’&tendue, et par un plus grand nombre d’arbres. 
— Tels furent pendant quinze fiecles les jardins en 
France. LA les arbres, plant&s en plein air, crois- 
faient à l’sbandon. On n’ imaginait point, qu’il Etsit 
poflible de les appliquer contre ces murs Epsis, qui 
enveloppaient alors tous les chäteaux; et que l’on 
pouvait ainfi leur pracurer, contre les vents fraids 
un abri favorable pour la qualit6, ou pour la pr£&co- 
cit€ des fruits, Point de tsille, sucunes precentions, 
aucuns foins: on laiflait tout faire 4 la nature. 


I) p 15. 92. 





5 L Ueber den Zander, uf. 
koneten yı won icheimt nm). Die -Miederländ 
em die er “:n, welche die feinen Gemüie und “ 


bes mi hen Zuropa im ihren Boden. veri 


- weile Manmichfaltigkeit und Menge ande 
ad Damu einen berrädlichen Handel, —* 
Ing'ıad mırben, Das noch unter Seintich Vi 


2: (eine Gemüſe aus Flandern. erhielt, und 
das % 1550, Sparael, Artiſchocken, Blumal 
gu? rerühirdene Arten von Salaten-feihit juj 

iernte n\. Soꝛtael. Artiſchocken, Kürbife un 
Yrten sou Ku heute autern und | Wurzeln wuchſeniꝛ 
Roſen, und andere Blumen zu Guiccia 
is deu Ricderlar ‚deu eben jo gut, oder och ha 
im Italen; und ſelbſt Melonen erhieit gi 

fen erirüalip o). Auſſer unzäbfigen Eormmin 
fela und Birnen hatte man in dem Tiederiannu 


z 


m) Ven, one les yardins nv manguent point, ei 
ER == z 
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:flaumen, Kirſchen Maulbeeren, Pfirſchen, Apeis 
Ten, Nüffe, und Miepeln im Weberfluß. . Unter 
Aſen Fruͤchten fand Guicciardini nur allein die 
lepfel und Birnen fo gut, als in Italien: die uͤbri⸗ 
at weniger vollkommen wegen der mangelnden Hitze, 
seiche zu ihrer Zeitigung erfordert werde. Kaſtauien⸗ 
kume kamen nur in einigen Gegenden fort: noch 
feener waren Feigen⸗ und Mandelbäume, welche 
san nur mit der äuflerften Muͤhe Durchbrachte; und 
Hivenbäume, Orangen-Granat⸗ und Citronenbäume 
erftaudman, wie es jcheint, ſelbſt in den Niederlanden 
Iche zu ziehen, und zu bewahren: p). Um defto wahr: 
Heinlicher ift es, daß Orangeriehaͤuſer, welche Die 
Strahlen Der Sonne durch glaͤſerne Fenſter einfieflen, 
md: durch Defen erwärmt wurden, zuerft in Teutſch⸗ 
amd find erbaut worden. Liebaur, einer der bes 
uͤtzmteſten Gartenfenner und Gärtenliebhaber des 
loten Jahrhunderts ſah dergleichen zuerft in den Gaͤr⸗ 
en zu Heidelberg mit der höchften Bewunderung q). 
Erft in der Mitte des fiebenzehnten Jahrhunderts ers 
and man die Kunſt, Fruchebäume an Spalleren und 
Mauern zu ziehen, und dadurd) den Früchten eine 
ruͤhere Reiſe, und höhere Vollkommenheit zu ges 
ven r). Noch ſpaͤter lebte La RER, der — 
er 
p) en d’aucuns endroillz des chaftaignes. . - Qüan: 
‚aux figues, et amandes, et fruicte femblebler, d grande 
peine, et difhcilernent croiilcnt ils en ce prys; car 
la chaleur. ne les conierve point, nom: phis, qu Il garde 
les oliviers, orengiers,, grenatiere, et eitronnien, et 
‚ . autres fruicte .veres, et noblesy-tefquels leur: ont 
;« „abondamment fournis-par la voye de u mer:de. Br 
u stugel. et: d’Eipaighe, p. II. -“ °- 
g) avec- &balfifientene,'" Grand Aufl — e· 198: 
5) ib, 165. 169. 170 


n 4 





der Europ. Voͤlker des Mietelalters. zyı 


ce): in demfeldigen Jahrhundert hingegen wurden 

+ Doinherren in. Bamberg acht Gerichte erlaubt d). _ 

ch gun Boemens Zeiten. war'die Koft der Sachſen 

l ſchlechter, als die heutige, und viel Härter ‚. ale 

Yon andern Teutfchen: und aus diefer härteren 

sft leitete man Die gröflere Stärke der Sachſen 

ee). : Man fochte am Sonntage gewöhnlich für 

2 ganze. Woche, und feine Kinder wurden nicht mik 

tebibrey.,. fondern. mit fefteren Speiſen genährt, 

eiche Die: Mütter oder Waͤrterinnen vorher kauten, 
ıd dann den Säuglingen in den Mund ftechten. 

In England war es gerade fo, wie in Teusfchs 

nd f).. Einer der maͤchtigſten Baronen ‚unter des 

tegierung Heinrichs VII. ein Graf von Vlorchums 
| nn bers 

N. rap. 189: ' Die Boten follen fein ſchppenbar⸗ 
freye Leut / . . Die foll dann der Michter bekoͤſtigen? 

Brod und Bier. fol) er ibyen genug geben: drey Ge⸗ 

‚ xicht zu dem Eſſen, die die Zeit gewöhnlich find, 
und einen Becher Weins: zroey Gerichte den Knech⸗ 
ten F fünf Garden jeglichem Pferde auf Tag und Markt, 
u. w. - 3 “ 

d) Schmidts Geſch. ber Teutfchen IV. 444. 

e) Lib. II. 259. Cibstu Saxones duro et inconeinno 
otontur, leridum, aridae hylae, caepe crudae, butyrum 
lalfum „.et nordum .sdhuc-.ligquetum , peculisris gen- 
ti cibus. Dominicjs diebug in plerisque locis co- 
quunt, quo per hebdonisdemvefcaötur. Infantes non, 
ut aped'nos pulte, quae farins er lade coneinnatur, 
nutriuntur,, verum folidiort eibo, qui bene maflica- 
tus a nütricibus ad deglutiendum tenello ori immit- 
titur: unde Saxones tali cibo in tenera aetste aſſueti, 
et tolerantiores redduntur,, et validiores. 

f) Man sehe den Auszug and dem Haushaltunasbudy 
eined Grafen von Northamberland, der unter der Res 
sierung Heinrichs VII, lebte, beym Hume IV. 455- 
458. — . 
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Gräfinn beftand in einem Quart 
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der ganzen Summe weg, welche 
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Geraͤuchertes Rindfleifh. wurde allem Anfeben 
Ich in Frankreich nie fo ſehr gefchäßt, als in Teutſch⸗ 
End und. England, entweder weil Das fFleifch zu 
dlecht, oder die Kunft es zu räuchern unbelannt 
dar. In gewiſſen Familien, ſagt Champier, ein 
Rıchrififteller des ſechszehnten Jahrhunderts 1), falzt 
sarı das Rindfleiſch ein, um es den Bedienten, 
ver Tagelöhnnern zu geben. Es verliert aber dadurch 
anen Geſchmack, und wird fo hart, daß das laͤngſte 
sachen es faum genießbar macht. Dies gefalzene 
‚Zindfleifch nenne man gemöhnlich Brefil, vermuth⸗ 
ch wegen dee Aehnlichkeit, welche es in Ruͤckſicht 
af Farbe und Härte mit dem Braſilianiſchen Holze 
st. Unterdeſſen lieben einige Freunde des Weins 
efes Fleifch fehr, weil es zum Trinfen reißt. Man 
zneidet es alsdann in Feine Streifen, und ißt es 
se Weineffig. . 


Die Franzoſen aflen in den Jahrhunderten des 
Rittelalters das Fleiſch von Feinem andern zahmen 
biere fo gern, als Schweinefleifch, weiches fo wohl 
iſch als gefalzen auf den vornehmften Tafeln erjchien. 
(8 Sumbert, Dauppin von Vienne im 9. 1347. 
inen Creußzug antreten wollte, fo ordnete er un 
iu Haus, feßte das Gefolge und die Bedienen feis 
er Gemahlinn auf 30. Perfonen feft, und wies dies 
tt 30. Perfonen wöchentlich ein frifch gefchlachtetes, 
nd jährlich noch dreyſſig eingeſalzene Schweine an: 
eiches im Durchſchnitt für jede Perfon dren Schweis 
ausmachte k). Erbſen mit geräuchertem odet ges 
lzenem Schweinefleifch 1). hielt man für ein Gericht, 

Wels 
3) Beym Grand d’Aufly I, au. .. 
k) ib. p. 254. 
h pois au’lard. ib. p. 130 
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wcht den unmäffigen Gebrauch: der Heiffeften und 
Jarften auslaͤndiſchen Gewürze: veranlaßten, wie 
and d'Auſſy vermuthete q); fo tft es gewiß, daß 
Yiefen unmäfligen. Gebrauch von Gewürzen weni⸗ 
ſchaͤdlich, und oft nothwendig gemacht haben; 
Geſchmack an heftig riechenden, und auf die 
ige fallenden Sachen war fo herrfchend, dag man 
ar in den Teig, womit man Welfche Hühner maͤſte⸗ 
Bieſam, und andere aromatifche Dinge mifchte r). 
in ‚hatte eine groſſe Menge von Bruͤhen, die aus 
fer, Zimmt, Meifen, Muscaten, Ingber, Knob⸗ 
ch, Safften, u. f. w. auf verfchiedene Arten zus 
mengefeßt waren 8). Die allgemeinften und uns 
rennlichſten Beſtandtheile aller Bruͤhen waren - 
ffran und Zucker, ohne welche man glaubte, daß 
je Brühe ſchmackhaft, und Fein Gericht genießbar 
ereitet werden koͤnne t). Fiſche, zahmes und wils 
; Geflügel, das Fleiſch von zahmen Thieren und 
Höprert mochte gekocht, oder gebacken, oder gebras 
fenn; fo gab man immer brennende Brühen das 
Jedes Gericht ‚hatte feine eigene Brühe, oft 
ey oder drey, wovon, die eine noch heiffer und Fünfts 
jer, als die andern waren u). Auſſer diefen mans 
/ ——— — 
D IL 163. 


!) L p. 297. On vovlait alors dans les alimens: du mufc, 

‚ des aromates, des chofes fortes de gput, et d’odeur; 

et l’on e vu ci- deffus que lesgourmands qui failsient 
engraifler des dindona, m£lsient dans Ia patte de ces 

‚_animaux des dreg&es.mnfquees . ... 

ı) l. e. 1. p. 163. 280. 221. . , 25. 

Man fehe über den Saffran das Seugniß bed Henri 
Etienne im Brand d'Aufſy HI. 190. 191. und über 

„den Zucker p. 221. Alle Gerichte wurden mit Zuder 

überſtreut, und baber das Sprichwort : facre n’s je- 
msis gät& auce. ur... - 

a) ib. p. 226. 










n ta —— 
e der Schriftſteller, 


— — 3— 
uͤrzhaften, 








*3 nun. Be 
ur —— Be; * 
va) WB. Ih p.⸗ i. a J. 

) ib. 9; 268-270, Grand "Aue, 


vr 
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Räfigkeit unferer Väter, welche man Befländig der 
Achwelgeren und Uusgelafleupeit der jsgigen — 
atgegenſetzt? Wie wenig kanuten dieſe eitien Detlg« 
atoren den Menſchen, und die Geſchichte! Man 


e unfere Jahrbücher. von dem erften rohen Könige, 


as; der Gallien eroberte, bis auf den guten König, 
er ung jeßt beherrſcht, und man. wird flets bald eis. 
en gröbern, bald einen feinern, bald einen flärferen, 


aid einen geringeren Luxus in Ruͤckſicht auf das Vers , - 


en der Nation, aber in Anſehung der Sitten faft 
mer denfelbigen herrſchend finden. — So wie die 


peiſen ſelbſt in Fraukreich, und dem uͤbrigen Eu⸗ 


roher und unverdaulicher, und die Bereitung 


herfelben viel verderblicher, als in den neuern Zeiten 
Waren; fo waren die Gerichte, welche man auf die 


Kafeln der Groſſen und Reichen brachte, wenigfleus 
ſo zahlreich, und der Aufwand, den fie veranlaßten, 
ungleich beträchtlicher, als in dem ‚gegenwärtigen 


Jabrhundert 2). Vom drenzehnten Japrhunder an 


Ben und wiederhohlten bie Franzoͤſiſchen Könige, Ge 
e gegen den übermäffigen. lurus der t Tafel die 
nie erfüllt wurden a). - 


"Dan war bisher in dem. fatfgen ehe; *— bie . 
a der Voltker des Miiitelafters um fo diel einfar 


her und gefunder gernefen ſeyen, ale die Zeit ihres 
Mittags und Abendeſſens früher fie Auch in Frank⸗ 
geih aß man noch im Anfange des Töten Jahrhun⸗ 
deris felbſt am Hofe um jehn Uhzr Wine, und 
‚un 
5 Man ſehe ber. p. . T. 11. 21621 


JF ventalih 
i 
a user Bericht (ir bie Belegung 


0) m. 229. 
Neues hiſtor. Mag. 1.2.2.5; a R 


— 8V F BL R , . 
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nur —8 in ne u 
wie. Sekt jpeise man —* 75* nice: 
der wire Uhr zu Minage, und vor ca, 
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Kung von den Geſehhen der Marur bringe Di 
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» Die Bereitung von flärfenden, erheiternden und 
quickenden Getränken bat fich wenigſtens in den leßs 
a Sahrhunderten eben fo fehr gebeſſert, als die Ber 
‚isung der Speifen. Zuerft waren die Tifchweine in - 
.n Sahrhunderten des Mittelalters im Durchſchnitt 
‚ei ſchlechter, als fie jegt find. Man baute id 
eutſchland fo wohl, als in Franfreich fehr viel Wein 
„Gegenden, wovon wir jet allgemein glauben, Daß 
£ sicht einmahl gute reife Trauben, viel weniger gus 
w Wein bringen fönnen. In der Mark Branden⸗ 
aeg war der Weinbau fo ſtark, Daß man eine grofle 
enge einheimifchen Weines nah Pommern und aut 
sen Gegenden ausführte c). Selbſt in der Nach⸗ 
Arſchaft unferer Stadt waren anſehnliche Weinberge, 
‚seen. Produet ‚wahrfcheinlich noch weniger gut, ale 
ee Wein unferee Heffifhen Machbaren war. - Yu 
Jeaufreih , wo der Weinſtock jenfeits des 480 Der 
Dreite jeßt gar nicht mehr geveiht, pflanzte man Res 
jen bis über den funfzigften Grad hinaus, und Bre⸗ 
agne, Die Normandie, und Picardie hatten viele 
Weinberge d). Diefe jet verſchwundenen Mebens 
bügel, oder Weingaͤrten gingen allerdings in einigen 
Begenden defwegen ein, weil man mit dem Anwachs 
bes. Bevoͤlkerung Wälder umhaute, wodurch dev 
Weinſtock gegen falte Winde gefhüßt worden war. 
Die meiften verloren ſich aber allmählich aus feis 
nem andern Grunde, als weil der Weinbau in fols 
hen Gegenden , wo ‘Boden und Klima ihn begüns 
fligten, immer mehr und mehr vervollfommt wurde, 
und weil Die guten fremden Weine, die man wegen 
des freyeren und fihereen Handels flets und zu billis 


gen 
e) Man fehe Moͤhſens Geſch. der Wiffenſch. 
d) Grand d'Auſſi I. e. UI. 30. 31. 


Ra 
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gen Preifen erhalten foımte, Den Geſchmack 
einheimiſchen ſchlechten vernichte ten ). € 
Zeutichland, wo man den Wein bau zuerſt u 
fer Sorgfalt und Kunſt trieb, find- mehrere 
rühmteften Weinberge erſt in dent gegenwärtig: 
hundert angepflanzt worden, oder haben « 
Kuhın erhalten, den fie jetzt mit Mechr 
Die meiften Weine, weldhe man in den ver 
Sahrhunderten trank, waren entweder mit W 
und Honig, oder wit den Säften von Bei 
Zuder gemifcht, wodurch ihre natürliche Sü 
ſteckt, oder gemildert wurde F). 


Fremde Weine, befonders Griechiſche mm 
den groſſen Tafeln des Mittelalters Häufiggt 
Viel gemeiner und beliebter aber waren dien 
Weine, die mit den heiffeften und Koftbarften | 
gen. abgezogem waren. Solche gefochte und gı 
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afel-gegeben worden h).: Eben. diefe-Weine trank 
an abes auch fehr haufig Morgens früß;. oder vor⸗ 
2. Tafel zur. Erwedung der Eßluſt. Mit folchen, 
queurs.befchenfte mon Fürften, wenn fie in Städte. 
nächrten, oder, auch Patronen am: Neujahr, und 
pn andegn feierlichen Gelegenheisen.. Der Karfe Ge⸗ 
‚auch bieſer Liqueurs dauerte felh in: Frankreich bis. 
gen. das Ende des Iehten Jahrhunderts fart. 
Es wäre. etwas ſehr überflüffiges, beweiſen zu 
ollen, daß die Voͤlker des Pirtelaliers En 
E oder fehädficheren Weine und Liqueurs in einem 
el. gröffern Uebermaaſſe tranken, als unſere Zeitgen 
sffen ihre guten Beine trinfen. "Eine allgemeine 
ſerauſchung war gewöhnlich der Ausgang der glän: 
ndften Feſte des Mittelalters. Don dem Vorwürſe 
ꝛs unmaͤſſigen Triüfens machten ſich die Spanien 
ad Iroliäner aus pbyſiſchen Urfachen, deren, Unters 
sung nicht hieher gehoͤrt, am eheilen frey. Eben 
her ſchilderten die Italiaͤniſchen Schrifiſteller des 
Nitelalters alle Utromantaniſche Natlonegn als Dem 
eunfe ergeben, „Der. Unterſchied der fo genannten 
(tromantaner in: Anfehung Des Hanges zum Viel 
infen war pigle Jahrhunderte fang ſehr unbedeutend 
lebt aber wat und blieb es zwenfelhaft, ob die Teuy 
jen,. oder die. Engländer die mächtigfien Trinfer 
pen i). Ungeachtet die Franzoſen ſchon lange ae 
By IM. a9. | Te . 
D Unter den Sprihwörtern des Mittelalters, welche 

geepo d'Auſſy III. 399. anfuͤhrt, "finden fich auch 

. Les plus belles femmes font en Flandres, ; 

. les plus beauz ‚hommes en Allemagne, : 


n R 3 | 


les 
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Durſt der Teutſchen 

noch unter Ludewig XIV. 
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Ihe man a va 
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: Der Abftand-der Voͤller des Mittelalters vor 
enen der .neuern Zeit offenbart fich in der Werfchieg 
enheit von Wohnungen noch auffallender, als in der 
Berfihetengeit von Nahrungsmitteln und Getraͤn⸗ 

Die gröften- Europäifchen Städte waren. yiele 
hebrhunderte lang. unordentliche Haufen von hoͤlzer⸗ 
en Haͤuſern oder Huͤtten, die mit Straß gedeckt, und 
weder mit Mauchfängen, noch mir Abtritten verfehen 
aren ın). Die Heineru unter dieſen Husten waren 
‚leicht, daß fie in mehrern Gegenden von. Teutſch⸗ 
Rd, und unter andern in Heſſen zur fahrenden. Hay 
I gerechnet wurden n).. Einen groſſey, „oder gar deu 
vᷣſſern Theil diefer Hätten nahmen ſelbſt in den 
adten die Viebſtaͤlle weg, die ſo mie Lie Mifipfün 
u gemeiniglich nach dee Straſſe hin angelegt waren, 
ver den Ausgang hatten, damit man Das.tiebe WMieh 
ſto bequemer einlaflen und anstreiben konnte. Dal 
e:Saunftälle dauerten als Anhaͤngſel der vordern 
beile- dee Haͤuſer in Berlin bis. in die legte Hälfte 
5 jegten Jahrhunderte, fort, und konnten nicht aus 
10, :als Durch das Verbot des Haltens · von Schwei⸗ 
m weggeſchaft werden o). Die menſchlichen Be 
ohner aſſen und ruhten entweder nach alter Sitte 
n den Heerd, oder ‚fie waren in enge, niedrige, und 
weſige Stuben nuſammengehaufſt wedurch bars 


) une die Neudeit‘ von Rauhfängen. ab heiten 
: febe mar Beckmann 1..c.; II. S. 358. 408. Noch 

=.‚Kury vor den Zeiten des H. Ptienne. waren, die Abs 
"tiltte vorn an den Käufern arigelegt, Apol poür He- 
rodote T. II. ch. 28. p. 27. ils mettoyent ceite par- 
tie de | la maiſon & la veue- Tan chacan et comme en 
parade, * 

n) Dreyers Mifeelaneen ©. 7%. 

o) Beckmann I. S. 361. 


Ra 0.0, 0.0 
‘ k 
[1 
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‘= Europäifhe Städte u) an Vtettigfeit, und Reins 
heit übertraffen; fo fallen Doch die fruͤhſten oͤffent⸗ 
chen Anftalten zur Reinigung der Strafen, Piäße, 
ud Eandle-in Das Ende des ſechszehnten, und. mei⸗ 
ens erft in.den Anfang, oder das Ende des ſieben⸗ 
sonen Jabrhunderts x). Bis. dahin waren Die ges 
‚afterten und ungepflafterten Städte in Teutfchland, 
‚aD in dem übrigen Europa mehr ober weiger [line 
de Sümpfe, welche die Luft verpefteten,, und, is 
‚Jereinigung mit der fchlechten Nahrung und. deu 
„agen Beyſammenwohuen aufler Den anfteckenden Seu⸗ 
Hen mehrere jegt unbekannte Hautkrankheiten her⸗ 
„srbrachten. Das immer allgeineiner werdende Fa, 

en vornehmer Perfonen in bedeckten Waͤgen y) trug 
sabrfcheintich fehr viel zur Reinigung und Erweite⸗ 
zung der Stroffen bey. Die Morgenländifchen Staͤd 
te. find, einige wenige ausgenommen, noch immer 
ungepflaſtert, und entweder voH ‚tiefen Staubes, oder 
Korhes, weil die Morgenläuder ſelbſt in den Städten 
nie ‚fahren, fondern flets reiten, und alfo ohne Gefahr 
durch enge und tiefe Gaſſen lommen Finnen. . ..... 


4 . Fe | 
Die Fürften, Herren und Ritter waren auf Ihren 
hoben DBergfchlöffern dem Schmuß, und den. böfen 
Dünften der Städte entnommen. Uebrigens genoſſen 
fie in den vergangenen Zeiten auf ihren Bergfeften 
nicht mehr Bequemlichfeiten z), als die Bürger. 
. Die 
u) Aen. Sylv. Opera p. 1055. - 

x) Beckmann II. ©. 360. 61. B 
y) Bemerkungen über bie Entſtehung und ben Gebrauch 
ber Kutfchen findet man in Herrn Hofr. Beckmanns 
Beytr. J. B. 390. u. f. ©. 
2) H. Etienne Il. e. T. 1. p. 26. 27. Au lieu auſſi, qu’ils 
fe pouvoyent mettre au nge, fe mettoyent aleftreit: 

5 „ 





- 
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Die Verzierungen fönigfiher und fücktiche 
ſaͤle beftanden vorzüglich in einzelnen ſibern 
foftbat gearbeiteten Tafeln, Die zur Schau d 
und in einer geoffen Menge von goldenem, ı 
nen Teinkgeſchitr und Tafelgefchirr , dasiı 
Stuffen poramidaliih aufgeftellt, oder au 
wär =), Die Tifhe, um werchen felhm K 
goffe Fürften affen, taten getwößnlich von 
Hohe, wie die Bänke, welche um Die Tifce 
und mie Decken und Pelftern befegt wurden 
eſtrichenen Boden der Speifefäte fo weht 
——— und Schlaflammern beſtreu— 
hohen tagen von Stoß, und im ’Somwrs 
nen, Laube und feinen Meifern ey." ° 
igten Jahrhundert erhielten mehrere‘ 
den koͤniglichen Domänen Tagen‘, eine: 
verfchiedenen Servituten gegen Die | 
eine? beitimmten Zahl von Fudern 
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„Bilipp Augquft war im J. 1 208. fo frengebig, daß 
„ras Stroh in feinem ganzen Palaft dem Hotel⸗ 
‚ueu in Paris ſchenkte, fo oft er die Stade verlaſſen 
arde ©). In England war noch zn den Zelten bes 
raomus unter-dem Schilf oder Stroh, womit die 
‚‚öden der Zimmer bedeckt waren, eine vieljaͤhrige 
„ammlung der ſcheußlichſten Unreinigkeiten verbor⸗ 
en f). Die Gewohnheit, die Böden der Zimmer 
ir Schilf oder Stroh zu belegen ,..erhiele ſich in 
‚ngland bis in. den Anfang, fo wie die Gewohnheit, 
af Banken zu figen und zu fpeifen, in Frankreich bis 
gen das Ende des letzten Jahrhunderts g). Un⸗ 
chtet die Germanifchen Voͤtter von den aͤlteſten 
"ten ber Seffel brauchten, und während der Erengs 
ige: fo gar in Conftantinopel unter Den Griechen mas 
fh machten h), fo waren doch hoͤchſt wahrſchein⸗ 
ich die meiften Zimmer in den Schlöffeen von. Fuͤr⸗ 
ten, Herren, und Rittern weder mit Seffeln, noch 
sit, Bänfen verfehen; fondern das Stroh, und der 
Schilf auf den Böden der Zimmer dienten deu Hof 
ed Hausbedienten zum Sißen, wie. zu Schlafitäts 
zu i). In den Collegüis der hoben Schule zu Paris 
* | as 


ÖL ec. on wor 
E) Tum fola fere ftrata ſunt argills, tum fcirpis. pela- 
-"ftribus, qui fubinde fic renovantur, ut fundamen- 
tum maneet aliquoties annos viginti, fub fe fovena 
ſputa, vomitus, miQum canum, et hominum, pro- 
jectam cerevifiam et pilcium rejiquiss alissque fordes 
non nomiriandas. Epift. P. III. Ep. 432. Herr Wen» 
deborn II. S. 71. bat ſchon biefe Stelle. angeführt. 
8) Grand d’Aufly 1.c. Hunc morem,. jancis integra 
conclavia, et cubilis confternendi, in Anglia fervari 
video; a veteribus haud dubje Britannis acceptum. 
Cluverii Germania, I. 17. 


bh) Grand d’Aufly 11. 132. und Clun-Germ.Lc. 
i) ll. cc. | 
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3m feierlichen Gaſtmaͤhlern bielt- eine beträchtliche: 
&f von Bedienten brennende Wachsfackeln empor, 
„wohl Leuchter fchon in fehr alten Zeiten gebräuchs 
y waren q). Gabeln wurden in Frankreich ſchon 
„vierzehnten, Servietten aber in eben diefem Jahr⸗ 
Idert noch nicht allgemein gebraucht r). Die fchlechs 
2 Nahrung und die fchlechtern Wohnungen der. 
Sifer des Mittelalters hinderten nicht, daß nicht die 

iderpracht, und der Aufwand der Vornehmen one 
„ergleihung gröfler, als jeßt, und aud) der Wech⸗ 

der Moden viel häufiger geweſen wäre, als man 
2 von jenen fälfchlich dafür gehaltenen Zeiten der 
‚Afalt vorftellt. 


‚Die Waffenroͤcke, (cottes d’armes) and die Prachts 
der der Könige, Herren, und Mitter des Mittelal⸗ 
es unterfchieden fich im Durchſchnitt von der Klei⸗ 
ing der neuern Zeit durch eine gröffere Koftbarfeit 
® Stoffe , durch eine gröflere Schwerfälligfeit, und 
Hsharmonie mit dem Klima der Länder fo wohl, als 
a Beihäfftigungen der Tragenden, durch eine. felts 
mere Buntfcheckigfeie, und durch Ueberladung mie 
cherlichen Zierrathen. Die weiten und langen 
rachtmäntel fo wohl, als die fürzern Waffenroͤcke, 
elche man uͤber die Rüftung anzog s), beftanden ente 
eder aus Gold: oder Sitberftoff, oder. aus. Schars 
ch, Sammt, oder Seidenzeugen. . Beide waren 
wöhnlih mit Gold und Silber, oder mit Perlen 
ſtickt, oder mit Edelfteinen beſetzt, and mit den 
.. koſt—⸗ 
q) Gtand d’Aufly p. 143. 
x) ib. III. 140. 149. — 
s) du Cange Diſſ. für l’Hiftoire de St. Lonis Diſſ. I. p. 
128. ar a Bu oo 0 


ber Ibaffenröde u), fo mie 
Fiquren von allerlen 
Ritter in der Schlacht, wi 

gerne —* Farben un 
die Bildung Wappen 
Prachtmaͤntel von "Kaifern 
grofien Herren waren Jahr 
tem behaͤngt x). Eben 


t) Chron. Gottw, p, 109. 36: 
2 Kerohet Beide, ar den 
En 
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z, zu welchen man über hundert Ellen Zeug brauch⸗ 
mund Schnäbelfchuße, die nach Der Verſchieden⸗ 
mi des Standes anderthalb, zwey, bis: drittehalb 
75 lang, und an ihrer emporfteigenden Spige mis 
„hellen verjehen waren y). nn | 


2 Die Fürften und Herren der aͤlteſten Teutſchen 
"d übrigen Celtifchen Völker trugen insgefammt en⸗ 
® an den feib anſchlieſſende, und bis an die Kniee 
Ser kaum fo weit reichende Roͤcke, die. den fagis der 
mer entfprachen, und nur ben fehlechtem Better 


% 


"tte Mäntel; die an beiden Seiten hoch ausgeſchnit⸗ 


h, und vorn und hinten länger, als an.den Seiten 
wen 2). Die Teutſchen Voͤlker behielten ihre kur⸗ 
Kleidung fo wohl in dem Dienfte der Römifchen 
d, Griechiſchen Kaifer, als in ihren auswärtigen 
voberungen bey, weil fie fich in ihrer- Nationafs 


sche freyer, und leichter, als in den langen Römifchen _ 


ogis bewegen fonnten a). Carl der Groſſe erfchien 
rar an Galatagen in der Feierkleidung der Griechi⸗ 
ven Kaifer, blieb aber fonft der alten Fraͤnkiſchen 
racht treu, und tadelte es ſehr, wenn feine Franken 
e unbequemere Kleidung der fo genannten Römer 
nahmen. ‚Gleich nach dem erften Creutzzuge legten 
anche Fraͤnkiſche Ritter und Herren die Hoifen. oder 
:. langen und weiten Mäntel der Morgenlander an. 

| ies 


nachtsliede: wo die Schellen klingen, in regis cu- 
ris. 


y) Slögels Gef. des Komiſchen J. S. 177. Limburg. 
Ehronik ©. 23. Mon diefen Schnäbelfchuben kommt 
der fprichwörtliche Ausdruck her: auf einem groffen 
Fuſſe leben. 

) Meine Betracht, über die Nat. der Germ. Wölter, 

* du Cenge l. e. p. aa8. 

)Lc 


ten die Tracht Der Morgen: 
Meidung , deren Pracht ihnen 
ard fehr nachdrücklich vorwarf 
zügen erjchienen Fürften, 5 
Bloß an Hoftagen, oder ben 
fondern oft felbft in Turnie 
Kampfe mit folhen weiten N 
Vornehmen am Griedhifchen , 
des Morgenlandes trugen d). 

dänder, die im Zu n365. in ; 
„worent” nach Köni bofer 
„und koſtber, und fie Dettenr | 
„gewant. Dovon kam der & 
„burg, das men lange Kı 
„und Beingewant, und fpige 
„das vor zu Strosburg ungen 
häufig die langen Kleider, od 


b) Wilh. Tyrı X. 

c) Exhort. od milites Templi , ; 
Operitis equos ferieis et pendu 
culos loricis füperinduitis; dep 
et ſellas; frena et calcaria aurc 
que circum ornatis. — Vos j 
lorm grausmen foemineo ritu 

is ae profuſis camiliis propria vo 
licatas ac terreras manus ampl 
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Teutſchland nannte, die Hotken- im raten Jahr⸗ 
adere wurden; ſo fcheinen doch die fürzern Waͤm⸗ 
‚ oder Waͤffenroͤcke herrſchender geblieben zu ſeyn. 
s Seinrich von Laricafter im J. 1399. ſiegreich 
London einritt; trug er, wie Froiſſart fagt, nach 
eutſcher Mode einen kurzen Waffenrock von Gold⸗ 
fi 8): Bey der bald erfolgenden Proceſſion aber 
tten alle Herren und Ritter weite mit Pelzwerk ges- 
tterte Prachtinäntel an h). Als Earl der VI. von 
ankreich einige Jahre vorher von Sinnen kam, 
sg er einen Furzen Waffenrock yon ſchwarzem Samnıt, 
wie einen Huth von Scharlachtuch; und man muß 
ber glauben, Daß Die Teurfchen im s gten Jahrhun⸗ 
et, und mwahrjcheintich In Diefem Jahrhundert allein 
HR Modeton an den Höfen angegeben haben ). 
te Umftändfichfeit, womit Sroiffare Die Kleidung 
stis VI. bejchreibt, verräth, daß er und andere das 
= "mahls 
g) IV. Ch. 114. p. 338. et dvoit adone veftu un couit 
jacquet d’un drap d’or, à la fsgon d’ Allemaigne.; et 

. eftoit mont£ fur un blanc-couriier, 
b) Et les ducs, comtes, et harons svoyent longues 
_ houpelandes d’efcarlate, et longs manteaux, fourr&s 
“de menu ver, et grans chsperons, aufli fourr&s en 
celle ımaniere: et tous les ducs, et les comtes avoyent 
‚. trois honobles de menu-ver, aflifes far l’efpsule ſe- 
neſtre, d’un quartier de long, .od envison etc, il. 

pP 339000 m re 
D IV. 43. p. 153. Ainfi le roy de,Frence chevauchoit 
en la chaleur du fouleil, fur un’ plain et un fablon- 
nie, et ſaiſant un merveilleus chaud „que devant ni 
- depuis pour celle feilon il n’ovoit fait, ne fit fi ehaud: 
et avoit veftu un noir jacgnet de veloux, qui moult 
“ Pechaufeit:' et svolt tonj ae Th chef un fangle 
ehsperon de vermeille efcarlate, er un chapelet de 
blanches et grofles perlesy:Btei} ° - 


Aeues hiſtor. Mage. 1.3.28. "=: © 
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ahls ſchon eine Ahndung gehabt haben, dui 
hwarz ſammtue Kleid, umd Der, fcharlachene Hu 
ie geöften Sommerbige vielleicht den erſten Aus 
Wahnfinns Carls VI. veranlaßt haben fs 
die Pelzmäutel, und Pelzmügen ‚womit bie 
n und Ritter während Der feierlichen Pro 
jeinrichs von Lancafter prangten, brachten 
che fo traurige Wirfungen, wie bey CarlVL 
pr. Meine Leſer werden aber fchon ohne mi 
merung bemerkt haben, daß fie den Mister and) 
iß mögen gemacht. haben, “. 


Koſtbare Stoffe und Metalle, Edeiftein mid 
n verjchwendeten die Fürften und Seren midt I 
r ihre Kleider, fondern auch an ihre Billa, U 
e Deden und das Gefhirr ihrer Pferde k). 3 
it Die Herren umd Ritter ſich Durch eine folde 
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)ferde des Nachfolgers feines Herrn einen geſtickten 
Sattel wahrnahm, der acht Livres Parifis gefojter hats 
. Er fagte dem jungen König freymuͤthig, Daß Dies 
r befier gethan hätte, die acht kivres nach dem Bey—⸗ 
ie feines Vaters zur Ehre Gottes, und zum Beſten 
er Menjchen anzumenden'n). Faſt fo einfarh, als 
er. heilige Ludewig, waren der Kaifer Rudolpb- 
em Habeburgund. Ludewig der Eufte von Franfs: 
ich. Als der König Ottochar von Boͤbmen zu dem 
term mit einer unausſprechlichen Pracht kam, um 
ch von ihm belehnen zu laſſen; ſo ſaß Rudolph auf 
nem ganz gemeinen Seſſel in einen Rock von gro⸗ 
un Tuche gefleidet, und mir einem Yehlecheen Huth 
zdeckt 0). Dieſe afſectirte Simplicitaͤt kann eher - 
wfehuldigt,. oder ‚gelobt werden, als der Schmutz, in 
eichem Ludewig XL eine: Ehre ſuchte. Letzterer 
atte im J. 1462. bey der Zujammenfunft.. mit dem 
'önige Heinrich von Caftifien einen kurzen und en» 
m Rod von grobem Tuche an, und trug an feinem 
uch ein ‚eines Marienbild von Bley: weiche. Arro⸗ 
anz von Einfalt die. E’panier:cben fo’ fehr ärgerte, als 
te Sranzofen Durch die Pracht der Spanier geärgert 
eben p). Die Wienfpiele und Befehle einzelner 
| ren Bu . ern dub 
na) Joinville p. 5. | oo vi | 
©) Chron. Argent. p. 101. Rex — Indntas grüße. ru- 
. fticali tunica cum alto galero in communi 'firata ſe- 
'* dein Ottocherum pretiofiffime indutum genu Aexum 
“""möle'zegiö de feudik un 
O Mezeray IV. 559: Bodin biligte. ben Gdimug Fur 
dewigõ XI. gleichfallo nicht, Ar etiem Ludovicus hie 
nofter, ut aliorum principum megnificentiem procul- 
earet, cultu sc veſtitu fordidifimo utebatur , pileo 
Einen in imagunenlis et cochleis fquallenti, veſte 


# 
\ up! 


nea viliflimi pretii se tetrici coloris. Exftant enim 
‚publicis rationibus duo capita: quorum altero vi. 
© 3 ginti 


J. Ueber den Zandel, u.(w. 


e wirkten entiveder ‚garnichts, oder mund 
urze Zeit. Der turus im Kleidern, Putz, md 
brach immer unaufpaltfam wieder hervor, und 
bnlich am gröften in den Zeiten der hoͤchſten d 
ing, und des hoͤchſten Öffentlichen Elendes { 
3.1485. fand es der Teutſche Adel morkmenk 
elbft, und feine Weiber und: Töchter durdı 
sgefeße einzuſchraͤnken. Man befaßt, dafiir 
e bey Turnieren mehr, als vier mir Perlen # 
einen bejeßte Kleider zeigen, und Feine me 
er von blofjem Goldftoff, oder mir Perlen acid | 
n ſolle r). Schon in der erften Hälfte dus im 
bunderts aber waren die Klagen über d Fb 
acht aller Stände, und: Die groffen Sammer, 
e für ausländifhe Stoffe und Pugmediid 


ren gingen, eben jo laut wieder, afg fie jmlk 
en ivaren 5). . 
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Ben der aufferordentlihen Koftbarfeit der Stoffe, 
ans welchen die Kleider von beiden Gefchlechtern im 
Mittelalter verfertigt waren, fonnten die Formen ders 
"etben nicht fo oft verändert werden, als in unferm 
Jahrhundert. Wenn fie ſich aber auch nicht fo oft 
verwandelten; fo verwandelten fie ſich Dagegen auch 
wiel greler, oder mehr in das ganz entgegengejeßte. 
MNachdem der Verfafler der Limburgiſchen Chronik die 
Zrachten vor dem groffen Sterben Im 14ten Jahr⸗ 
hundert befchrieben hat u); fo fahre Feinige Seiten 
heiter auf folgende Art fort x): “Danach da das 
Sterben , die Geiſelfarth, Roͤmerfarth, Sudenfchlacht; 
als vor gefchrieben fteht, ein Ende hatte; da pub 
die Welt wieder an zu leben und fröfich zu fegn, und 
machten die Männer neue Kleidung. Die Roͤck was 
ven unten ohne Geren, und waren auch abgefchnitten 
um die Lenden, und waren die Roͤck einer Spannen 
nahe über die Knie. Darnach machten fie die Roͤck 
alfo furz, eine Spann unter den Gürtel. Auch trus 
gen fie Hoicken, die waren all um rund und ganz. 
Das hiefle man Glocken, die waren weit, lang, und auch 
kurz. Da gingen lange Schnäbel an den Saubn.. 

| | Die 


annos obtufa calceamenta viri cum fluxis et difeifis 
manjcis tunicas et texta pilen, quse pyretie vocant, 
receperunt. Geftsbantur men adhuc memoria roftre- 

ti calcei‘, veftes curtae, atque ſtridae, caudats capi: 

* ‚tis. Sed ifte antiqua frugsliras hodie ad mulieres 
venit.. .. Hae depofitis multiplieibus peplis, qui- 

“ bus grandia olim capita faciebent, unico hodie tentum 
velantur. — Aurum, ergentum, uniones, exquilite 
item veftimentorum fimbria ex variis et pretiofis ani- 
malium pelliculis sut fericis fere omnino abjecerunt. 




















I. Ueber den Gandel , u.fw. 


Die Frauen trugen weite -ausgefchnittene Hem 
al-o daß man ihnen Die Bruſt beynahe halb fahe' 
Es verflcifen kaum 12 Jahre, als mit der Klal 
der Männer eine gänzlihe Verwandlung ver 
Sm J. 1362., heißt es, in, derfelbigen Chrom 
| peraingen Die grofle weite Pioderbofen, und Stil 
Die harten oben roih teder, und waren verhe 
| und die langen Lederſen mir fangen Schnäbeln gi 
am. Diefelben hatten Krappen einen ben dem an 
| von der groifen Zäben an bis oben aus, md fi 
| eufgeneitelt halb bis auf den ‚Mücken. Da 4 
cuh an, das ih die Männer binten, vorsem; ı 
neben zunejtelten, und gingen Kart gefpanme U 
| Die zungen Männer trugen meifttich a gend 
Kugeln, als Die Frauen. Und diefe Aulelh 
| zen mehr, denn dann dreyſſig Fahr, da way 
fe — Die Moden, welche Die Engländer in) 
Elſaß brachten, famen nice bis nad $imburg, | 
zum Sabre 1389. fielen aber 








18 i Halmnerin 
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ranysfifche, Stafiäuifche, und Teurfche.Heere,undi 
Bornehme aus Diejen Boͤllern mit ihren Weibendf 
Töchtern erſcheinen ſah.  Diefen häufigen und 
en Wechfel der Moden beweifen nicht mır.die # 
geitigen Geſchichtſchreiber, fondern auch die E— | 
lungen von Zeichnungen Der Damahligen Tradıten) 
gleichen fi) in den Gothaiſchen und andern Tem 
Bibliorhefen finden. + Vornehme und reihe pa 
zimmer hatten gewöhnlich Teutfche, Framuikı? 
tiänifhe, Spanifche und Ungarifche, Tradpten, # 
| wechjelteu Dieje mannichfaltigen. Trachten gemök 
| an eimem, Tage nach Der Weiſe der Mon 

men. und, Griechinnen c). Die Mobelsde zu 
| Stalien und andern Ländern eben fo gendig du 
Teutſchland. “Im meiner Kindheit, fand Sb 
licus d) arugen alle Hofleute auffer den Bulk 

| geermelre Röcke, welche kaum die Hüften bededindð 
und von unten bis oben in viele Falten zufammes 
legt, und um die Schultern genantfiee waren). } 







tk der. Burop Völker im Mitietalter. z8ı ' 


sigen Streifen." Der Huth ift weit, und-meiftens 
ti Scharlachfarbe: noch viel weiter iſt Das Biret, 
enus faum mit dem Kopfe zuſammenhaͤngt. Vor 
„gen Jahren wandelte unſere Landsleute eine uns 
rubliche Begierde an, die Franzoͤſiſchen Trachten 
huaßmen, fo daß das männliche Geſchlecht bey⸗ 
* in ‚ganz Italien franzöfifch gefleider einhergiug J 


eleidung und Geſchmeide, Ruͤſtungen und Ge⸗ 
der machten immer nur noch den kleinſten Theil des 
zfwandes von Fürften, Herren, und Rittern aus. 
nei verzehrender war die Verſchwendung an Zurnies 
# weiche fie verasiftafteten, oder denen fie beywohn⸗ 
an Reichstagen, Hoftagen, und andern Feier⸗ 
eiten , welche fie befuchten, oder wovon fie Die 
deber waren: die Unterhaltung eines glaͤnzenden 
Tefolaes , einer zahlreichen Dienerfchaft, und einer ' 
ofen Wenge von Pferden und Hunden: endlich 
e Gaftfeenheit und Frengebinfeit, welche Fürften, 
erren und Mister gegen alle, die an ihre Höfe, oder 
if ihre Schloͤſſer kamen, üben muften. Wenn man 
efe Theile des Aufwands der Groſſen im Mittelalter 
se in einigem Detail’fennen lernt; fo wundert man 
h nicht mehr, daß die meiften Fürften und Herren 
. Schulden verfunfen waren, oder gezwungen wur⸗ 
n, ihre Unterthanen ‚Durch die ungerechteften Eu 
eflungen auszufaugen. | 


Alle Schrififieller des Mittelafters fäbeen die Sur 
iere als eine Haupturfache der Verarmung, und Der 
jewalshätigfeien von Fürften und Herren an. Dies 
nigen, welche folche glänzende Schauſpiele ankuͤn⸗ 
igten, und unternahmen, muften Tage und Wochen 
ng Hunderte von Fürften 5 Herren. mit ihren el 

F 
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folgen, und: Dienerfchafteh, bewirthem und.d 
tigften Gaſtmaͤhler, Bälle "Schaufpiele, un 
Feierlichkeiten veranſtalten. Herren und Rit 
che Turniere beſuchten, wetteiferten mit einam 
den andern durch die Groͤſſe Des Gefolges, Mi 
Schoͤnheit und Koſtbarkeit von Ruͤſtungen, 0 
Geſchmeide, Pferden und Pferdegeſchirr übe 
koͤnne, und der Aufwand alſo, den ein einzige 
nier verurfachte, nahm oft mehr, als bie jafı 
Einfünjte von Herren und Rittern weg.g). 


Einen gleichen Aufwand mie dem Turion 
anlaßten Die jährlich mehrmahlwiederfehrene.ui 
tage, und Hoftage, oder die groſſen 
Fürften und Herren, von welchen von mad 
hundert an die Turniere ſiets ein micueR 
ansmachten. Auc an diefen Tagen firehren Kin 
Herren, und Ritter aus allen Kräften, ſh 






der Europ. Völker im Mittelalter. 1283 


e.geiftliche und weltliche Fuͤrſten, faft alle Grafen, 
n vornehme Edle des ganzen Meichs mir einer -uns 
sblihen Pracht, um die Feier des Ritterſchlags 
„erberrlichen. Der Erzbiſchof von Coͤlln allein 
se. viertaufend und fechszig Reiſige ben ich. Weil 
Stadt Mainz den ungebeuern Zufammenfluß von 
aſchen ‚nicht faflen konnte; fo ließ der Kaiſer vor 


Stadt eine Kirche, und einen Pallaſt von Hol, - : 


auſſer diefen noch viele andere Käufer und Zelte er⸗ 
Beu.. Keine Zunge konnte, wie Arnold von Luͤ⸗ 
P- fi ausdrüdt, die Menge von Wein und. Nah⸗ 
Zomitteln ausfprechen, die nach, Mainz zufaumens 
=acht wurde k). Auf einem Reichstage. zu Frank 
waren im J. 1397. wen und dreyſſig Herzoͤgh 
Fuͤrſten, über anderthalb hundert Grafen und 
wen, über dreyzehnhundert Mitter, und dreytau⸗ 
»_fiebenhundert Edelfnechte aufler 459. andern vor⸗ 
ruen Leuten gegenwärtig I). . Unter den Züeften 
z Herzog Leopold von Oeſterreich beſtaͤndig ofr 
> Tafel, und wenn man fo reden darf, offenen 
f. “Der lag da mit groſſer Herrlichkeit, alfo, daß 
: sbäte ruffen, wer da wolte eflen, trinfen, und 
inen Pferden Futter haben um Gore und un Eh⸗ 
», der follte fommen zu feinem Hoff, und gab er 
le Tag bey vier taufend Pferden Futter”. Pr 
ols 
k) Ut autem nimium, et ut didum, inedicibilem ep- 
ratuın attendas, unum de nundinis referam, ut ex- 
inde majora perpendas. Fuerunt ihidem erectae duse 
magnae domus, et fpaciofae intrinlecus, undique per- 
ficatse, quse 8 ſummo usque deorfum ita gallis five 
gallinis repletae fnerant, ut nullus eas ſuſpectus pe- 
netrare potuerit, non fine .edmirstione multorum, 
qui tot gallinas in omnibus £nibus illis vix efle ere- 
debant. 
I) Limb. Ehronif ©. 125. 126. 
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‚ daß die Eriquette des‘ Mittelaiters mit der 
ung und Pracht der damaligen Zeiten vollfoms 
uͤbereinſtimmte. Bu 0 


Roftbare Kleider und Schmuck, und die Vers 
dung an Turnieren, Hoftagen und: Hoffeſten 
Ipften den hoͤchſten und hohen Adel nicht.fo fehr, 
ichteten denſelben nicht fo oft zu Grunde, als die 
tiebene Zahl von Rittern und Knappen, und 
a Hof⸗ und Hausbedjenten, welche fie in ihrem 
(ge. und auf ihren Schlöffern hatten. . Zürften,: 
en und Dynaſten waren flalzer auf die Gräfe 
Gefolge, als auf irgend ‚ein anderes. Zeichen ih⸗ 
dacht und: ihres Reichthums; und diefe Sinnes⸗ 
narde der Grund; daß man die Gefolge faft ims: 
Iber das Maaß feiner Kräfte, oder Einfünfte. 
hrte. Man. reichte den Perſonen des Gefolges 
ung, Kleidung, und offen, oder Sold, damit 
tweder Hofdienſte feiften, oder mit ihren Herren 
Rriege und Raube ausziehen möchten. In Zeu 
ee Zerrüttung, wo das Rauben allgemein und 
traft war, nahmen Herten und Ritter viele 
jer in ihr Gefolge auf. deiten fie weiter nichts, 
ve Livree, oder die Erlaubniß, ihre Livree tragen 
efen, ertheilten, und-die für Diefen Gchng ihren 
men einen gewifien Antheil der Beute brachten D 


oment die Kurfürften alle zu ime und ir jeglicher 
iende dern Reifer zu Toſche in fime ambähte, daB er 
ette von dem Riche. Und die Kurfaͤrſten veit ir jeg⸗ 
ſcher uf eime roſſe, untz für den Toſch. Und wenne 
inre abſas, fo gab man das Ros den fpielläten, und 
arenden Lüten, bie vor des Keiſers Tyſche worent. 


Soldye retainers waren es, welche unter Heinrich 
U. von England zu wiederhohlten Mahlen gi; * 
a Are ee A e 
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gahls geichah; ‚Bönnen: wir nah, dem beurtheilen. 
noch jegt iun Italien, Spauien und Portugal ges 
be, „in welchen Ländern Der. hohe, Adel.die. alte 
pormapls afgemeine Gewohnheit beyhehalten hat, 
grofle und ‚unnöchige Menge non Kediensen, und. 
aten zuernähren.. ‘Der Adel in. den genannsen Rei⸗ 
gibt feinen Bedienten nur eben farpief, daß fie 
: Hungers fterben, und doch zahlt der Herzog von. 
3 an die Bedienten, die zu ſeineni Haufe gehoͤ⸗ 
‚monatlich. Logp. Pf. Sterling: Sohn aus y). 
b,.bem Beyiſpiel des ſonſt fparfamen Burleigh 
Hlieffen, waren die Herren der vorigen Zeiten ges 
die. Cavaliere und Diener ihres, Haufes ungleich 
jebiger, als es jetzt der Adel in Spauien und Seas, 
fl... Burleigb unserhielt allein zwanzig Edelleu⸗ 
wonon ein jeder jaͤhrlich —B empfing, und 
a feinen geriugern, Bedienten fand man manche, 
3,5, 10. bis 20,000. Pf. im Vermögen harten 2). 
Ktauch, daß die mejften Herren des Mittelalters 
heutigen Groſſen in Italien und Spanien ähnks, 
als dem tord Burleigh waren; ſo nahm doch 
die ſparſamſte Unterhaltung fo vieler Menſchen, 
ie ſiets im Solde und ander Tafel hatten, große 
umen weg, und man darf gewiß. vorausſetzen, 
die kleinen, wie die groſſen Herren, faſt immer 
einzelnen Leblingen gemißbraucht und beranft, 
en find. Die Gefolge morhten, jo. gnbedeusenb. 
‚als fie wollten; ſo aͤffte man die Eigrichtung ‚bee 
von Königen und groſſen Fürften nach. Jeder 
f und Dynaſt hatte beftändig eine Herrentafel, 
Marſchallstafel, und eine dritte Tafel für die ges 
| vinge⸗ 


Tovwnſend. VU. 133. kn. tl 
Hume VII. 437. ec. it. + 
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ingeren Bedienten ⸗REs iſt luſttg ſagt 
von den mehrmahl erwähnten SGrafen von 
umberland,- den pompbaften, und feibft fi 
Styl zu bemerfen, den dieſer Meine Zararı! 
nimmt. Er gibt feinen Beſehl, ober Ar 
ſelbſt nicht Für Die gute Bereitung von St 
folgende Einteitung zu brauchen es bat 
unferm Rath gefallen ce). 


“Die Zunahme der Indufteie veruche 
derbliche Gewohnheit der Groffen, "ein jabien 
folge zu halten, vielmehr ‚ als alfe Ste 
fege. Anſtatt in der Menge umd Kuͤhmeno 
gleitern mit einander zu wette fern, ſtrdte de 
Almaͤhlich darnach ſich Buch’ dennGm, 
Schönheit von Haͤuſern, Tafein, hd Fan 
übertreffen. - Der gemeine M ice 


Han, a 





I... der Europ. Vsiber im Miiteicitet. 289 . 


ns Lebens e), und der Daher entfichemde ueno und 


ſerfuͤhreriſche Lurus zerſtreute allmaͤhlich die une 
weblichen Beſitungen der alten Baronen⸗ und de 
ie: nenen Arten bes Aufwands: Arbeiter: und. Kauft 
Aute unterhielten, ‚die als unabhängige Menſchen 
‚on den Srüchten ihres Fleiſſes lebten; ſo behielt Dee _ 
Soc von der unumfchränften Gewalt, welche er ſich 
onſt über Perſonen feines Gefolges anmaußte, m 
ar maͤſſigen Einfluß bey, welchen Kunden auf die⸗ 
en haben, ben welchen fe kaufen and arbeiten 
m: ein Einfluß, welcher dem bürgerlichen Ütegie . 
mente gefährlich werden Fanı.. Da Die Guͤterhe⸗ 
mehr Geld, als Menjchen brauchteng ſo fin 
Ke an, ihr Land. beſſer, als vorhes ji nugeg 
kb entlieſſen die. eeägen Dände, | deren ſtt ſich vor⸗ 
aahls gegen ‚ihre Machbaren und andere Mitbaͤr⸗ 






ſer, ober gegen ihre Regenten bedienten. Durd - - 
He dieſe Veränderungen. Giäßten Die: Etaͤdte auf - - 


md. die: mittleren Elaflen: von Wenfihen wurden 
eich, und mächtig: De: Varſten farben wiehe Bei 
— ia — 


Hferde, Hurde * Geofoigel PR die 





beften, „Herren. und. Nter des —— — v9 


se groͤſſerer Zahl. ala Begleiter und Bebſante. Dat: 
hergnuͤgen der Jagd war ihnen fo uenthebelch 
ande und Stoßvoͤgel von ihnen fo unzertreunlich, mi 
: die Teßtern in die Kirche, auf Neifemumk Beſu⸗ 
e, und felbit in entfernte Kriege mirpehmen-; Alle 
terbote von Pähften und Conciuen Fonnten es; nicht 
udern, daß nicht die — — **2* * 
wblingshunde und Böge wit nach ir 

u Al. wur V & 


Ob. VIL p. 440 re 4 


yonay- 


Rene hiſtor. Man ILABSE.OE.. 85. une — By" 
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Die letzte in unfern. Zeiten unbefannte Verſchwen⸗ 
g, welche die Fürften, Herren und Mister des 
tefalters gern übten, und durch Die allgemeine Sit⸗ 
s üben gezwungen wurden, war die Gaſtfreyheit, 
Srengebigfeit gegen Hohe und DMiedere, welche 
ufbörlich den groſſen Schiöffern zuſtroͤmten. Nach 
rern einzelnen Beyſpielen zu urtheilen, rechnete 
in vornehmen Haͤuſern darauf, daß man beſtaͤn⸗ 
ohngefaͤhr ein Drittel fo viel Gaͤſte bewirthen 
e, als die Familien ſelbſt Perſonen enthielten. 
s Haus des Grafen von Northumberland bes 
d aus nicht mehr, als 166. Köpfen. Man ließ 
täglich für 223. Menfchen zurichten, weil man 
usfebte, daß ftets 57. Säfte da feyn würden K). 
Hof des Grafen von Foix war unaufhoͤrlich 
fremden Herren und Rittern angefüllt I), und 
-leigb. hielt beftändig eine Ritter⸗ und eine Bes 
Bentafel für Gaſte, er mochte in der Stadt feyn, 
nicht ſeyn m). Gürften und Herren befchenften ges 
rrlich andere Fürften und Ritter, welche fie bewies 
hatten, mit Kleinodien, Pferden, oder Geld n), 
> gab der Graf von Soig, fo erzähle Froiſſart, 
Mittern und Knappen, die ihn auf feinem Schloss 
sfuchten, und ihm Neuigkeiten erzählten, groſſe 
Henfe: Dem einen zwen hundert, dem andern huns 
„ oder fünfzig, oder vierzig Kranken, auſſer den 
eden, melche fie von ihm erhielten. Zeige mie 
a Herrn, ruft der Gefchichtfchreiber, der dieſes 
t, oder thun möchte. In des. That ift es zu ber 
Daus 


) Hume IV. 455. 

) Froiffert III. c. 8. De 

ı) Humel.c, 

) Froiffast III, e. 61. EI. 
21T2 


+ 

















x I. Lieber den Sandel, uf.w. 


seen, wenn ein foldher Herr afe wird, md 
hat feine Gnnftlinge, Die ihm beftändig 
mt Diefes, oder gebt Diefes. Meiner bat 
ichen nicht, und wird, fie nie haben. Er thut 
ch feinem eigenen Kopfe, indem er von Nam 
gift, und felbft zu nehmen ud zugeben 
‚ift wahr, um ſolche Geſchenke machen, einen 
u Hof balten, und folche ſammeh 
men, (denn in dem Thurm zu Drtais würd = 
viß dreyſſig mabl hundert taufend Franfen finde 
beitet er feine Unterthanen recht zufammaz; be 
ne Einfünfte find nicht fo groß, daß ron if 
), wieer gewöhnlich thut, So,000, Franke un @e 
enke wenden koͤnnte 0), Michesdeii peniger bitte 
‚Unterthanen Gott um nichts. fo. inbehn a, als d | 
“Bere recht lange leben möge, und% habe fie 

en hören, daß an dein Sterberage des Grafeng 

3 zebntaufend Perfonen in der Graffaft Fer um 





! 


ug 


[4 
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'einodien reichen p). Das Gefchenf an den Kaifer 
de allein zu 200,000. Florinen angefchlagen. — 
n fo wohl die Gröffe dieſes Geſchenks, als die der 
umme, welche dee Graf von Soir jährlich weg⸗ 
yenfte , gehörig zu fchägen, muß man willen, Daß 


roiſſart den unglücklichen König Richard von Engs - 


nd für den verfchwenderifchften König feiner Zeit 


Mäct, weil er jährlich. gegen hundert taufend Fiori⸗ 


en allein auf feine Haushaltung verwenden habe q). 


Die häuslichen und geſelligen Freuden und Uns 
thaltungen an den Höfen der Fürften, und auf den 


Schlöffern von Herren, und Rittern beftanden auffer . 
ꝛx Jagd, und den friegerifchen Uebungen in den 


rzaͤhlungen von ritterfichen Thaten, oder verliedten 
bentheuern, in dem Spiel, Geſange und Poffen der 
‚ genannten Spielleute, oder Mendtriers, und der 


tausgeiftlihen, in Tänzen, Mummerenen, und ſehr 


t auch in Gluͤcksſpielen, und endlich in allerley Schaus 
ielen, die gewöhnlich mic feierlichen Mahlzeiten an 
offen Hoffeften verbunden waren. ’ | 


Die unſchuldigſten und lehrreichſten unter dieſen 


rgoͤtzlichkeiten waren die Erzaͤhlungen der ankommen⸗ 
an Ritter und Kuappen. “Der Speiſeſaal, Das Wohn⸗ 


mer, und der Hof des Grafen von Foix waren 


ich Froiſſarts Zeugnif ſtets mie Ristern und Anaps 
n angefüllt. . Man hörte von Waffen, und von 
ebesgefchichten reden. Hier erfuhr nan Neuigkel⸗ 
ten 

p) Froiff. IV. p. 293. . u 
q) IV. ch. 119. p.348. Car il n’y ait oneque Roy en 
‚Angleterre,, qui tent dependift, d cent mille florins 
pres par an, pour fon eftat fenlemgnt et hoftel entre- 


tenis 
©. 3 





je HE FE 
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nk unterhielt u). Die Geiſilichen Weſergten den 
Tntesdienſt ſamt den Verrichtuugen von Schreibern 
mut ergößten Herren und Damen: Durch ihren Ge⸗ 

%.. Die Gpielleute, ‚oder Menetriers- ſpielten 


des Tafel allerlen Suftrumente, fangen, mach 
Erzählungen, und führten Schauſpiele, meiſtens 









war, daß ihre Künfte von Concilien und nn 
vwiewohl vergeblich verboseh wurden 7), an 

* ‚ oder groſſen Feſten verſammelien Rich die 
enden Gpiellente 8 oft "ben Hunden, ‚und u 





ouraine öde von Goldkoff, mie * 
— de r tmertundent Bene = 


F De 
>”, De ®raf von toehumbertang 3 hate unter 
07 onen, aus welchen fein end, 11. 


=) Froiffart III. ch. VIII. p. 29. n * —* fes 
Clercs ehanter chanfons, zondeaux, etrirdles. ' 
) Grand d’Aufiy IM. 319. Zr SE 
) Die:zuleßt genannten Elaffen von 6 * 
—— 24 lich, toeichen man Vu Granfräie) ben Nahen 
son Jongleurs gab. 
5) I} prenoit grand £bstemegt en bei: « Mensftsiert. 
Car bien #°y cognoifloit. Læ. 


s) Er reveflit las Menafiiar de du dar 4 — 1a 


‘ 


Pfaifpiele auf, deren Jubalt ſehr oft ſo ärgernigge 





_ 


I. Ueber den Gandel,u.fw. 














Babel und Geihichte. der ält 
eit vor, und iheilte Die £ — 
erſchiedene Aufzüge, ab, ‚Oder | dr 
inen Zufammenhaug mit — 
erſelbigen Mahlzeit auf einander fi 
3orjtellungen, bey welchen Mafchin ar 
reie gebraucht wurden, nannte in du 
ureinets. Der Graf von Foix d 


ers ſehr, und ſchickte fie, wenn er fi — 
n. Die Tafeln der Mitter und ä abe 


s 
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en Uebungen und Spielen d), und in der Woche 
mzüglich in dein Beſuchen der Trinkſtuben der 
enfte und Geſellſchaften, auf welchen Trinkſtuben 
Zriſtens auch die Mahlzeiten, Hochzeiten, und-Tänze 
apalten wurden e). Uebermaͤſſige Pracht in Klei⸗ 
zen und Schmuck, unfittliche Trachten, Schere 
dd Poflen, Schlemmerey, Trunfenpeit, Spiele und 
„anferenen herrſchten zwar in den Städten nicht im 
„ar Grade, wie an den Höfen, aber doch vielmehr, - 
‚in unfern Zeiten f).: Wenn man mit den rohen 
„ergnügungen der Vorfahren die fchiechte Einziche- 
‚8 der Straflen, Pläge und Häufer in den Staͤd⸗ 
-s, die einförmige, und zum Theil ungefunde abs 
„8. Die fetbft in den Städten nicht zu vermeidende 
‚„aficherheit , den Abgang von Machtwächtern, und 
sueranftaften, von Stadtuhren und Taſchenuhren, 
ehn Miethkutſchen und anderem bedeckten Fuhrwerk, 
Hua Apotheken, und Leihhaͤuſern, von Aerzten, und 
Wundaͤrzten, von Papier und Schreibfedern, von 
genehmen und unterbaltenden Schriften, von Das 
Sen, Zeitungen, Journalen, und vielen nüßlichem, 
Ider bequemen Möbten zufammendenft , die alle erfl 
has vierjehnten,, funfjebnten und ſechszehnten Jahr⸗ 
Aumdert. erfunden oder eingeführt wurden ; fo wird 
nan nicht länger zwenfeln, daß das teben der Voͤlker 
bes Mittelalters nicht zu beneiden fen g). 
qh Aen. Sylv. p. 1058. Machiav, UI. p. 245. 
e) Rönigehofen ©. 304 : 307. 
5) Beweiſe finden ſich in bem Mbfchnitt von dem 
itten. 


Unter 


g) Erſt im J. 1330. fing man in Strashurg an, bie 
Thore alle Nächte zu fchlieffen. Bis dahin waren bie 
Thore ohne Schlöffer, und bie Erbe Hatte ſich u. Den 

. | * 3 


1 





— 


298 I. Ueber den Sandel, uf. w 
Unter den Europäischen Wölfen Te 
fprungs war immer eins und Bas andere, 
Anfehung der Trachten und des Pußes, 
bauer, und Häufer zu moͤblieren, der An 
der Tafel, und der Berguügungen, fo mi 
hung des Berragens der verfchiedenen ‚© 
Gefönlechter gegen einander den Ton angdb 
ſich aus diefem Grunde für —— 
andere, und die Übrigen mehr, oder 
baren hielt. So wie die Gorhen Kud 
nach den Griechen und Römern bifderen, fü 
ſich die Sachen, Allemannen, und ' 
Völfer nach den Gorhen und Franken, ir 
und Schweden nach den Sachen N Ag 
Im ırten und den beiden folgenden Ye 
nahmen die abendländifchen Wolter mmir 
des Wohlftandes, fo wie ——— 
an, indem der Glanz des Oriechifcgen Su 


Bas Moichrknm dar Ölrischitchom 
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soben Schulen in-Bologna und Paris die Haupts 
he, daß die edle Jugend, welche diefen Staͤdten 
enweiſe zuſtroͤmte, mit der Sprache der Itallaͤuet 
Franzoſen auch fehr vieles von der Lebensart, 
dem Wohlſtande diefer Voͤlker in ihre Heimath 
brachte i). Das Anſehen der hohen Schule 
Paris war es gewiß viel mehr, als die Mache, 
der Wohftand der Mation, oder als der Glantz 
Franzoͤſiſchen Hofes, welches die Sranzofen im 
n Jahrhundert auch in Ruͤckſicht des Decorums, 
der Etiquette zum Muſter für die Teutſchen 
te. Die Sieger der Franzoſen, die Engländer, 
en als Krieger und Ritter einen viel gröfferm 
m, als Die Franzofen k); und doch bildete ber 
er Carl IV. feinen Hof nach dem Franzoͤſiſchen, 
Iſabelle von Batern mufte erſt mehrere pe 


So fagt Arnold von Luͤbeck unter andern von dem 
Dänen: Siquidem Dani ulum Teutonicorum imiten- 
tes, quem ex longa cohabitatione eorum didicerunt, 
et veſtiturs et armatura fe caeteris nationibus eos 
tant: et cum olim formam nautarum: in veftitu habuis- 
fent propter navium confuetudinem, quia maritims 
inhebitent, nunc non folum fcarletico vario grifio, 
fed etiam purpura et byflo induuntur. Omnibus enim 
divitiis abundant. — Scientia quoque libergli non 
perum profecerunt, quis nobiliores terree filles [uos 
non folum ad clerum promovendum, verum etiam 
faeculeribus rebus inftituendos Parifios mittunt. Ubi 
Jitteratura,, et idiomate linguae terrae illius imbutl 
non folam in artibus, fed etiam in theologis mul- 
tum invaluerunt. Siquidem propter naturalem lin- 
gune celeritatem nen folum in argumentis dialeflicie 
fubtiles änveniuntur, fed etism in negatiis ecclelia- 
fticis tractandis boni deczetifise, ‚fire legiſtas com- 
probantur etc. Ill, 5. 


Man fehe bef. Froiflart IIL. ch. 44. p. 149. 





300 I. Ueber den Gandel, uf w. 
en lang von der Herzoginn ——— 
richtet, und ganz neu gefleider werden 
das Herz hatte, die Teutſche —— 
Könige Carl VI vorzuſuͤhren 1). | 
ger waren im —— 
reich, als in —* ri —— 5 
en. 


aber wurden bie. 

















als die Übrigen Enropäifchen Völker. Cartier, | 
ten die Engländer, die in Svanien gemin muno) 
hat nichts als Felſen und hohe Berge, an 
Luft, truͤbe Blüffe und Bäche, hat md 

funde Weine, ſchlechte Nahrungsmicel, ind 


4 
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rohe Menſchen, die elend leben und gekleldet 
9; und es iſt daher die groͤſte Thorheit, in ein 
Hes fand zu geben p). Die Franzoͤſiſchen Baro⸗ 
: ‘und Ritter, die den Schottländern zu Hülfe ka⸗ 
=, litten batd Die gröfte Noch. Wein fonnten fie 

nicht, oder nur mit der aͤuſſerſten Muͤhe erlangen, 
>» faum fo viel Dünnes ‘Bier, und fchlechtes Ger⸗ 
2, oder Haberbrod, als fie zur Stillung ihres Huns 
5 brauchten q). Weil die Franzofen bin und 
Ber das Linenebehrliche mit Gewalt nahmen, fo 
Tte man ſie nicht eher ziehen laffen, als bis fie as 
Schaden erfegt haͤtten. Mach ihrer Ruͤckkunſt 
Muchten fie Schottland, und die Stunde, mo fie 

‚Meich berreren hätten; und alle wünfchten,. daß 
König von Frankreich ‚mit Dem von England Gries 
wachen, und dann nach Schottland gehen möchte, 

alles zu zerſtoͤren; denn folche rohe, falfche und 
therifche Menfchen, als die Schostländer ſeyen, 
sen fie nirgend angetroffen r). - 


Der Englifhe Ritter, Laftide, der mit dem 8: 
© Richard einen Zug nad) Irland gemacht, mb 


‚ge darinn gelebt hatte, befchrieb dieſes Reich ons , 


uoͤhr fo, wie Sibirien in feinen sdeften Theilen van 

x erften Meifenden befchrieben wurde. Irland, ſag⸗ 

Diefer Ritter s), ein ſeltſames durch groſe wa 

der 

p) Et povres gens et ords, et qui font mal veßus, et 
mal habill&s, et tous hors de noſtre ordonnanee: et 
e'eſt moult grand’ follie ey aller. ib, . 

g) II. ch. 174. 

) Car on cques fi mauvaifes gens nevirent: ny ne trou. 
verent a faux et fi traiftres, ne de fi ii petite cortoin 
eance, 1 


) Froiflart IV. Pp 200, et fq. 


1 


will. Wlan trifft weder Menſch 
denn die erftern leben, oder fliek 
fie in den dickſten Waldungen 

und wo man fie nicht finden kann 
gegen lauern ihren Feinden Gin 
ſchen auf, aus denen fie plägıl 
bald fie ihren Vortheil abzufehen 
ter vermag fo fchnellzu reiten, d 
im taufen einhobften, und feine 
nicht von ihnen überwäldgt würd: 
hinten auf das Pferd, und umf 
mit ihren gewaltigen Armen, bi 
Schaaf mit ihren ungeheuern zw 
den Hals abgefchnirten haben. 

den Erjchlagenen die Bruft, wı 
Herz heraus, von welchem man 

sigerartiger Luft verzehren. Ling 
rern Koͤnigen regiert werden, fo ı 
Artigkeit, oder adeliches Wefen, 

ihrer bisherigeri Mobbeit verbleibe 
ben Jahre ihr. Gefangener, und i 
wurde, erbiele ich den Auftrag, 
Richarden von England gehul 
wildern, oder zu artigen Menfch 
Aichard’s Abfiht war, fie zu 
‚Man räumte dieſen Königen eine 


“ , 


⸗ 
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‚einem. Becher trinden. Als Ich die Spielleum. 


xBediente weit von den Königen an befondere Ti⸗ 
„iwies, fo murtten die Herren, daß man ihnen 
a guten alten Brauch nehmen wolle :. woruͤber ich 
‚us mit genauer Noth durch die Worftellung bes 


sigte, daß der König von England es fo befohlen 
x. Noch mehr Mühe Foftere es, Die Jrtändifchen 


sige daran zu gewöhnen, daß fie Beinfleider, Hem⸗ 
„ und ftandesmäffige Kleider trugen: daß fie Sattel 
Gteigbügel brauchten, und fih.in die Ritterfchaft 
ehmen lieſſen. Sie feyen, fagten fie, fchon in 
m fiebenten Jahre zu Rittern gemacht worden, 


dies fen ihnen genug: wiewohl man fie nachher 


dete, nach Englifcher Art, Ritter zu werden. 


Im ısten Jahrhundert gab Aeneas Sylvius 


Teutſchen das Lob, daß auſſer ihrer Spraͤche gar 
jts barbariſches an ihnen mehr übrig ſey t). Die 
igundifchen Hofleute hingegen verachteten die Teuts 


m, welche fie fo wohl im, Gefolge, des Kaifers . 
jedericy III. und feines Sohno WMaximilian, als 


es Pfalzgrafen beym Rhein kennen lernten, als 
b und armſelig. Beſonders fand man es nieder⸗ 


htig, daß die Teutſchen ihre Satteldecken und Ca⸗ 


ſchen auf die reichen Burgundiſchen Betten warfen, 
) daß man den erlauchten Bräutigam, Maximi⸗ 
n erſt ausftatten mufte, bevor er fich auf eine der 
wgundifchen Braut würdige Art zeigen konnte 8 

| | m 


) tantus hodie hominibus veftris et rebus nitor interpo- 
fitus eft, ut praeter fermonem petrium njhil inter vos 
barbarum remanliffe videsmr. de mor. Gem. P- 
1059. Ä | 


) Comines IL 8. p. 107. VL 3.561. Les gens audit | 
, " . |?7 4 


% 





— 
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Im funfzehnten rbundert wurde der 
The Hof das Milfter alfer übrigen; md. 
te deſſelben durch Carl V. fo wohl nad 
als nach Teutſchland und Stafien gebtach 


les Allemands hai 
qu’ils jeftoient leurs houffeaux Gr Pr: 
ment parez, et qu’ils n’ eftoient poi | 


vW pr \ 305 
II. 


Etat der Bevoͤlkerung 
ſaͤnmtlicher 


deßen— Caſſelſchen Sande, 
780 Ä 





sders Sürftenebum Seffen. 
Ztadt Eaffel mit der Colon. Philippinenhof 
17,963 und Juden 487. 
Summe 18,450. 
zn dem Caſſelſchen und den übrigen Aemtern 
192,850 und Juden 3608. 
Alſo Summe der Faden im Mieder⸗Fuͤrſten⸗ 
thum 3995 und Total⸗Summe aller Ein⸗ 
wohner deſſelben 214,808. 
von ſind gie im Militär. —101,386 Mönnes, 
ttwer, Söhne, Knechte und and. männl. 
chts; 109,427 Weiber, Wittwen, Toͤchtek, 
Inden aber dabey nicht mitgerechnet. Auslaͤn⸗ 
yes Geſinde 1216. Auf der Wanderſchaft 7 
‚getreten 3108. 


er: Fuͤrſtenthum Shen ...-. 
Stade Marburg » .» xSır und Juden 52. 
Alſo Total⸗ Summe ber Manbung. Einwohner 
7.7.7 
m Amt Marburg und- der abrigen Armtern des 
Dberfürftenchums .. 45,987. und  Suben 3871. 
wis hiſtor. Mas. I. 9.2.08. alſo 
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chaft Diefe . - 4930 und 66 Juden. 
Alſo Total» Summe der Einwohner 4996 

n 204 im Militair. 2409 Mannsperf. 2521 
sperfonen ; Juden nicht mitgerechnet. 132 Frem⸗ 
» auffer Lands. 104 Emigranten. 

ſchaft Schaumburg. 33,604 und 151 Juden. 
Total» Summe 33,755. 

yn im Militair 628. 16,305 Mannsperfonen, ' 
39 Weibsperſonen; Juden nicht mitgerechnet. 
Fremde. 1 93 auffer tands. 456 Emigranten. 


Thaft Sanau . 58,826 und 1601 Juden, 
Total» Summe 60,427. 


m 1331 im Militair. 28,138 Mannsperfonen | 
8 Weibsperjonen; Juden nicht mit Dazu gerech⸗ 
1207 Fremde. 502 aufler ande. 453 Emi⸗ 
en. 


Recapitulation der Total» Summen. u 
eder s Fuͤrſtenthum Heflen .  . 214,808 


ver s Füeft. Heffen . . 51, 9. 
affhaft Ziegenbain . 2. 28,256 
efteneh. Hersfeld .. . 19,434 
rft. Smalfalden 20,391 
‚eder.Grafich. Cagencinsogen 19,8703 
erichaft Pleſſe. er 4996 


rafſchaft Schaumburg . 33,7565 
safichaft Hanau .60,427 
450,899 








nur wurden Die | 
nicht Wort für Wort, in 
fondern auch von, vitlem, 
weiß, Daß es erpebire, 

wie z. B. auch nicht, ein Ze 
nothwendig zur Zeit der Re 
derung derſelben, ‚in der D 


worden. Man muß ſich t 
Erg ſſigkeit in der Canſle 
rits war ſchon Damals 


unter König Sriederich IL. 0 
feßteren Regierung ı : 
genau und ſorgſam. 
Auch war's noch zu 
woͤhnlich, daß ſertit 
nige ſelbſt Pa 1 
| Be an er 
hluſſe Des D uments tı 
Bit Relator Dominus C 
nie Abbreviaturen gefchrieb 
det jegt gewöhnlichen Par 
der ſich ein anderer Name a 
r war dieß nicht gerade 
der, der oberſte Secretait, 
Relator Domiuus Conciona 
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in den letzten Jahren fieng der Konig ſelbſt an zu 
eſchreiben, und es finden ſich in der Canzleyregi⸗ 
ur noch einige wenige Stuͤcke, worunter ſteht, 
vims Rex ipfe ſubſeripſit. Was aber uͤberhaupt 
Eppeditionen während dieſer Regierung in die Canz⸗ 
gehört haben, laͤßt ſich gar nicht beftimmen, denn 
eRegiftraturbiicher find gar zu nachläffig geführt 
ven. Was man irgend noch in dieſelben eintrug, 
De fd ſummariſch, fo fchlecht und recht eingetra⸗ 
"daß es nicht ſchlechter haͤtte ſeyn koͤnnen. 


Erſt denn zur Zeit Friederichs II. (15 69-1588), 
-dieß fo bald er zur Regierung gefommen, wurde 
Sanzien fo eingerichtet, Daß es nun eigentlich mit - 
2 eine Canzley heiffen fonnte. Alles wurde plans 
”g vertheilt, und jedem feine Verrichtung anges 
n. 


NDer Canzler ale Chef dirigirte alle einheimi⸗ 
and auswaͤrtige Angelegenheiten. 


e) Der oberſte Secretair mußte theils dafuͤr 
ur, daß die Erpeditionen, die ihn ſelbſt trafen, 
aufgefegt wurden, theils auch Aufjicht über die 
en Secretairs haben, die Erpeditionen unter fie 
eilen, damit fie ordentlich ins Regiftraturbuch eins 
gen, und nah den Provinzen in ihre gewiſſe 
en gebracht wuͤrden. — 
3) Der zweyte Secretair hieß der Weiſeſeeretaite 
x Une war, beſtaͤndig mit dem Koͤnige zu reifen, 
allem dem abzuwarten, was da vorfiel. War er 

zu Haufe, fo mußte er die Erpebition aller aus⸗ 
ifchen Sachen beſorgen, und ‚dem Lanıfer an. 
'den gehen, unter dem er dehwegen — W tund. . 


V4 ' 4) 
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, die oft nach aller Gemächlichkeit teisten , alſo 
oͤfters zu ſpaͤt kamen. 


Von Copiiſten wußte man nichts vor Friederichs 
Zeit und vor eingefuͤhrter Erbregierung. Die 
zlenjunfer mußten dieſes verrichten, und wenn fie 
ft Feine gute Hand fchrieben, mußten fie fich fetbft 
ei dazu halten. Go alfo waren die Verrichtungen 
eilt. 


as die Erpeditionen felbft Betrifft, fo wurden 
: ausländifche und einheimifche Angelegenheiten in 
Dänifchen Canzley erpedirt; in die Dentfche Canzs, 
fam nichts, als was Hoeiſtein und Schleswig ber. 
f und mie den Deurfchen Reiche abzumachen war. 
es übrige, Schwedifhe, Ruſſiſche, Englifche, 
anzöfifhe, Spanifche Angelegenpeiten gehörten das 
Is zur Dänifchen Canzley, wie die noch vorhans 
ıen Regiſtraturbuͤcher zeigen. Mir Einführung der _ 
bregierung änderte fich dieß; alles wurde zur Deuts 
m Canzley gezogen. 


Die Arten von Gefchäfften aber, auf sine die 
beimifchen Erpeditionen giengen, oder mas damals 
die Fönigliche Canzlen kam, mar meift folgendes s 

1) tehenbriefe für den Adel. 
2) Verleihungen von Canonicaten In Eepiteln 
3) Beſtellungen geiſtlicher Aemter, was ſich 
aber bloß auf Bisthuͤmer, Profeſſoren und biswei⸗ 
fen auch Rectorsftellen erfireckte, Manchmal wur 
be auch irgend einem gelehrten Manne, Prieſter, 
Caplan oder Studioſus Erfpertan; auf die naͤch⸗ 
ſte, ledig werdende Pfruͤnde gegeben, womit er nach 
feinen 

u J 


— 


‚ mit Adlichen oder andern 

‚oder Schulen, denn 
> feine Höfe; Die andern bi 
9) Freyſptechung von 
tion derjelben, mas ſich d 
fe, oft, zuteug ſo auch 2 
teen 
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4; ‚aber viele und ſchnelle Veränderungen gefchas. 
wie Chriſtian IV. die Regierung ſelbſt angetre⸗ 
Dieß ruͤhrte theils vom eigenen. Genie des Koͤ⸗ 
her theils auch von feinen ſteten Reifen in Daͤ⸗ 
ark und Norwegen. ‚Er lernte, weil er fleiffig 
Herrentagen war, das ganze Land und feine Be⸗ 
niffe gat kennen, und fo wohl er als auch fein aups 
ver wackere Chrift. Friis, nahmen befonders auch 
Unsrdnungen wahr, Die Daraus eutfprangen, daß 
Provinz: in Dänemark und Mormwegen ihre eigene: 
te und Conftitution hatte. . Diefer. Disharmonie 
beifen, wurden fo mannichfaltige. Eönigl. Reſcripte 
Difpenfztionen erlaſſen, daß zulebe daraus eine 
müche Erpedition enefprang. Ä 


Zinige Jahre nach dem Calmarſchen Kriege, 
5. starb der Canzler Chrifti. Friis, und ihm falgte: 
efer Stelle Eriftian Friis zu Kragerup, gleichfalls 
braver, vernünftiger und arbeitfamer Mann. Er 
Die damaligen Secretarien wurden bald der.vies 
Srpeditionen muͤde, die in des vorigen Canjlers 
eingeführt worden. ‘Denn fie. foderten oft vor⸗ 

ges langes Nachdenken und Unterſuchen, ‚Ein: 
Big. von Erflärungen der Lehenleute, Die Reichs⸗ 
> und in den Provinzen wohnhaft waren, oder 
- Einholung von Declarationen der Landrichter u. 
-  Dft mußtefo gar erft der Reichsrarh zu einem 
serttag verfammelt werden. Dieß.machte groffen. 
enthalt, und hinderte die guten, Abſichten des Koͤ⸗ 
‚ der deßwegen wie fein Canzler fehr bekuͤmmert 

> auf andere Mittel zu denken. Mit Norwegen 
e wars eine leichte Sache, denn die dortige Ders 
denheit der Rechte und rechtlichen. Gewohnheiten 
nicht fo groß, und enefprang meiſt ‚nur daraus. 

we 
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Corpus zu ſammeln, und fie ſo viel möglich auf 
Provinzen anwendbar zu machen; mas aber alas - 
® darinn noch fehle, follte aus einem der gemeins 
Provincialrechte, z. B. dem Juͤtiſchen genommen 
hen. Der König. ergriff den Vorſchlag mie 
den, und Canzler Friis hatte auch wirklich das 
x ſchon fo gut als vollendet, da er 1640. ſtarb. 
we er es mehr als einmal revidiren und die letzte 
nd anlegen fönnen, fo würde es gewiß in einer 
een Ordnung erfchienen feyn, als nachher gefches 
: Denn fo ein braver Mann auch fein Amtsnach⸗ 
ee Chr. Th. Sehefted war, fo fehr er bey mannich⸗ 
gen Gelegenheiten nicht nur feine Fähigkeiten und 
ftand fondern befonders auch ben ber Wahl König 
:derichs III. feinen Parriotifimns gezeigt, fo fand 
och, wie beſchwerlich es fen, das auszuführen, 
ein anderer angefangen. 1643. wurde das Ganze 
g und publicirt. Dieß ift der fo genannte Receß 
iſtians IV., der famme dem Juͤtiſchen Recht bis 
3. galt, da Chriftian des V. Gefegbuch erfchien. 


Selbſt aber auch nach diefer Zeit, nachdem erfiges 
ter Receß ſchon erfchienen, wurden doch der Ers 
tionen nicht wenigere. Wahrfchetnlich kam dieß von 
fitz Uhlefeld her, der damals Reichshofmeiſter war, 
den alten, betagten Koͤnig mißbrauchte. | 


Auſſer diefem aber blieb im Ganzen die alte Canz⸗ 
inrichtung, wie fie von König Friederichs II. Zets 
ber war, und die gewoͤhnlichen Erpeditionen mas 


: 


3) alles was ſchon oben bey der marine Fries 
ds u. angefuͤhrt worden. 
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en, welche von leßteren werfchrieben worden, 
en ihnen. Mit diejen Freyzetteln oder Paſſir⸗ 
nen machten fie fich viele Clienten unter der Buͤr⸗ 
aft, und weil der, der einen folchen Freyſchein 
leicht feine Waaren mohlfeiler geben konnte, 
e, fo Accis und Zoll zahlen mußte, fo war ſelbſt 
der König genoͤthigt Sonceffionen zu ertheilen, 
leßtere nicht ganz rutnire wurden ‘oder damit 
die ganze Bürgerfchaft einzig vom Adel abhieng. 


toch muß angeführt werden, daß fchon in den 
Sahren der Regierung Chriſtian IV. in Anfes 
des Canzleyperſonale eine Veränderung vorgieng, 
der in den erften Jahren König Friederiche IIT. 
ſerte. Start daß man vorher bloß ſolche Leute 
nzienfecretarien angenommen, die wenigftens zu 
ehoͤrigen Jahren gekommen oder auch auswärts 
n waren, einiges fiudirt und einige fremde 
chen erlernte harten, fo wurden jet unfundige, 
Leute angeftellt, die kurz erft von der Schule 
men, Gchlechterzogene, ungelehrte Menfchen, 
nen guten Buchſtaben zu fchreiben wußten, wie 
noch wohl in einigen Regifttaturbüchern fehen 
die fo fchlecht. gefchrieben find, dag man al 
Kunft braucht, fie zu fefen. Waren fie:aber 
Kin der Canzley, fo zeigten fie ſich in ihren Ver⸗ 
ngen felbft eben fo nachlaͤſſig, fo wenig fie etwas 
nen fuchten. Sie wußten, daß es ihlen ale Ade⸗ 
am Brod nicht fehlen könne, daß fie doch bey 
benden Jahren königliche Leben erhalten würden, 
iche von noͤthen Härten, ein Amt zu fuchen oder 
nzu zu qualificiren. Man fah alfo Diefer Unords 
nach, und «8 entſtund Daraus eine folhe Vers 
ng in der Canzley, daf- wenn es lange * 
en, 


So und’ s 1557.20 7) 
Bruche des Kriege... Gerad 
der alte Canzler Chr, Thon 
noch bey A — 

riede geſchloſſen worden. 
war alsdenn fein Eat 
letzterer Epoche wurde es 
che Jahre —— pa 


meiſter geworden war. 


Waͤhrend dem Kriege, 
rung von Coppenbagen (1 
nicht Teicht eine Expedition 
nige ausgenommen, was ei 
theidigungsanftaft, oder die 
nes Officters betraf. Die 
gefchloffen, det Eanzler war 
fieß feine Statiom, keiner bli 
ererair Erich Krag und da d 
der alte Rafmus Rasmuſen 


Diefem Teßtern verdanft 
dern ganz Dänemark und N 
er 1657. in Die Canzlen Fam, 
rutweſen im einer ſchon bal 
Unordnung. Die Elnrichtu 
worden, daß der oberfie Sec 
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en —— theils gan; — PR hoͤchſt 
laͤſſig gethan. Nicht fo wohl der oberſte Sefreraie 


Schuld, als die Nachlaͤſſigkeit, Untuͤchtigkeit und 


nmacht der übrigen Secretairs. Der fleifjige und 
muͤdete Raſmus Raſmuſen aber machte den Schar 
pieder gut, fo viel möglich mar. Er ſammelte alle 
epte, die er in irgend einem Winfel und Schranf 
Fanzley finden fonnte, und rangirte fie chronolo⸗ 
und topograpbifh. Da mwährend jenen trauttgeig 
jözeiten, faft drey Jahre lang, nichts in der Canz⸗ 
r beftellen vorfiel, fo trug er ſelbſt ſammt ſeinem 
ven, der fo ziemlich fchrieb, alles im die Regiftras 
cher ein, und machte denn überdieg noch Regi— 
ber alle Nögiftraturbücher, und das fo geſchickt nach 
elen verfchiedenen Manieren, daß man vermittelſt 
inen oder des andern dieſer Megifter leicht jedes 
Stück finden konnte. Muſterhaft war das alles 
eichtet, und fo eingerichtet, daß es nur durch die 
e Nacläffigfeir gefchehen müßte, wenn es kuͤnf⸗ 
I hier wieder fehlen follte. 


50 bald denn aber den 18ten Dctob, 1660. bie 
+ Veränderung mit der ganzen Regierung gefches 
fo ereignete fich auch eine Beränderungin der Canzs 
sie überhaupt gleich die ganze neue Katrgiencineihe 
erfolgte. 


1) Das Etatscollegium oder Eollegium Status, 
set der Meichsdroft Joach. Gersdorf Präfident. 
ie, und da er gleich darauf flarb, der alte Graf 
sau präfidirte, als erflätter PremierMiniftre et 
dent dans tous les Conſeils du Roi, 


2 Eanzepcollegium, wo Perer-Mee; Präfident 


es binn Maga. 1.2. 2.88, | &£ 3) 


5) Admiralitäts, Collegium 
des Reichs; Ndmirals Henrich" 
6) Den Nahmen des: Eon 
ielt die Univerfität, wie auch | 
Confiftorial- Präfident befam, a 
hörte es wieder auf. Dans M 
ſter Burgermeifter hieß, erhielt 
präfidene. Mehrere Collegien 
gerichtet worden. Nur gefche 
der alten Herrentage ein böchfte 
ein Confeil zu dem nicht allein 
the gehörten, die fih aber nach 
willig entfernten theils von Ze 
ben, fondern auch noch verfchiet 
gelebrte Männer gezogen wurde 
Das Canzley  Eollegium Y 
nig damals nicht gleich in die $ 
er daffelbe zu haben wünfchte. 
Leuten. Man mußte aljo bier 
mation eintreten lalfen. Der 4 
Zeit zu Zeit qute, fleifige Sub 
und erft nur befonders die Secre 
dirten Männern zu befeßen, um 
um, Das er errichten wollte, zu ı 
fen war Paul Mielfen der erite 


\ 
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Bm Junker oder Herren die Überfegeneren waren, 
nd cheils auch, weil die, Die dieſe Stellen erhielten, 
amer etwas niedrig behandelt wurden. Um indep 
%.der Hauptſache zu feinen Abfichten zu gelangen, 
tauchte der König das Mittel, daß er die meiften 
Materien und Suppliken, die von einiger Wichtigkeit 
paten, vor das Etats-Colleglum nahm, und Diefes 
sar groffentheils trefflich befeßt. Go war's bis zu 
Kanjadu’s Tode, und bis Greifenfeld zu den Staats; 
zchen kam. 

1666. machte dieſen dev König, ohne daß irgend 

jand vorher daran gedacht, zu feinem Cammerſe⸗ 
kette. Dieß war offenbar der aa freye, eigene 
Entſchluß des Königs gewefen. Er hatte nehmlich 
Weeiffenfelden, der bis dahin Sorten war, bey 
Hnigen Unterredungen auf dee Bibliothek als einen 
sprtcefflichen Kopf fennen gelernt, nnd da das Jahr 
vor Erich Krag Geheimer Rath geworden, Dieter 
ieh Schult aber, dem der König, wegen den ebemalis 
zen Dienften feines Vaters noch im Bremifchen und 
auch anderer Lirfachen wegen, befonders guädig ſich 
bewies, der Stelle eines DOberfecretairs, Die er erhal⸗ 
ren, nicht gehörig getwachen war; fo wurde demfelben 
1667. Öreiffenfeld in den Canzley : Verrichrungen ad: 
jungirt mit dem Titel eines Ober: Cammerfecreratrs, 
So bald aber diefer in die Canzley eintrat, gaben 
alle Canzley-Junker ibre Stellen auf, und ‚man 
ließ fie ziehen, einen ausgenommen, Den der König 
beybehielt. Alles konnte alſo jetzt neu beſetzt werden, 
und waͤre nicht der Koͤnig ſchon dritthalb Jahre nach 
her geſtorben, ſo haͤtte er ſelbſt noch alles mit der 
Canzley in den Gang bringen koͤnnen, in dem ers laͤngſt 
ſchon I An wuͤnſchte. Allein 1670. ftarb Friede 
RE 
€ a Bon , 


\ 


nn zu Coppenbagen: 327 
Expeditionen anfteng, wie man aus der Verordnung 


u Jan. 1661. fieht. Hannibal Sehefted zog Durchs 
: alfe die Beftallungen , mit welchen nur Die ges 


e Tönigliche Gage verbunden war, unter diefe 


edition, aber dieß dauerte nur zwey, drey Jahre, 
ı Sehefteds Nachfolger in der Sammer waren nicht: 
Stande, es zu behaupten. Doch kam es zwifchen 
Jley und Cammer nicht in feinen rechten Gang, bis 
iſtian V. zur Regierung gelangte. 


So bald diefer neue König den Thron Beftiegen, 
sftführte er fogleich in Anfehung der Canzley:Eins 
ung den Plan feines Vaters, ob fchon hie und 
och einige waren, die Demfelben entgegenarbeiteten ; 
auch das Eratscolfegium, das groffentheils aus 
eimen Raͤthen theils aber auch aus fo genannten 
foren beftund, ließ er allmälig eingehen, weil 
defien nicht mehr bedurfte. Die neu eingerichtete 
zley befiund aus folgenden Perfonen; der .._ 
Mer. Reez, Vicecanzier Thriſto. Persberg; der 
h. Rath Erich Krag, der Oberſecretair Schule 
der Öbercammer » Secretair Schuhmader. 
be nur alle Supplifen wurden in diefem Collegis 
unterfucht , fondern ſelbſt auch alle Expeditionen, 
man fie ‚aut Unterfchrift vorlegte. 


Doch das waͤhrte nicht lange, denn Vi und 
g ftarben bald nachher, Reez fo ein faͤhiger Mann 
ar, war ganz in Mißcredit, Schult verftund fein 
t nie, Schuhmacher oder Greiffenfeld war alfo 
n Meifter von der Eanzley und den Erpeditionen, 
te fih aber nicht von andern in die Charten fehen 
n. Bis 1674. blieb’s aber noch ein Schein von 
m Collegum. Man fam zwar ſelten, aber doch 

X3 noch 
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mubere Sachen behielt er oft. ganze Monate lang | 


ih, ebe er ſie den Sollicltanten auslieferte. 


— 


bie meiften Mitglieder dieſes EWR Anl e 


anz entlaffen oder anderwaͤrts befördert, und 
nig formirte ein anderes Perfonate Defietben: 








ng: Alle Supplifen,’ die entweder dem Koͤ⸗ 


Tbey Dem OÖberfecretair einliefen, wurden der. In⸗ 
"ton zufolge an den Cammerſecretair Scholle ges 
„und bald wurden die Süupplifangen. diefes fo 
Shnt, daß fie ſelbſt ihm die Schriften uͤberbrach— 
# Er fanmelte fie wöchentlich, fortirte fie, trug 
den Innhalt einer jeden im ein befonderes Proto⸗ 
# und fchickte denn der Canzley, der Cammer, det 
nitalität u. f. w: mas jedem Collegium zufam. 
Arch feine Hand gieng alfo alles, Gnpplifen um 


beilung eines Amts ausgenommen. Aus Diefen, - 
"de dem König unmittelbar von dem Cayßleyrath 


, Eammerfecretair Moth, der die Norwegiſchen 
ichen hatte, und von dem Canzleyrath und Cam: 
tfecretair Luxdorf referirt, dem die Dänifchen Sa⸗ 
ni zufielen. 


1680. bis: 1687. gieng alsdenn alles feinen gw - 
Feieft. übergeben wurden, oder bey:der Canzley 


Nun war wöchentlich zweymal Canzley Collegium. E 


er Canzlenfecretair, den gerade die Reihe traff und 
e das Protocol führte, verlas Ertrace' des Inhalts 
e Supplif, und es wurde berarhfchlagt, ob die Gar - 
* bewilligt werden könnte oder nicher Ward ein 


it. befchloffen, fo trug man nicht nur Diefen’follegia: ' 


hen Schluß ins Protocol ein, ſondern entwarf ibn 
ch auf einem befonderen Bogen, "den das ganze 


llegium unterfchrieb; und es gieng zu feiner Zeit, 
4 wenn 
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uiff. Keine Supplik wurde vierzehen Tage alt, fo 
se ſchon der Supplikante die Reſolution. 


Be or 
war Fam fchon einige Unordnung in diefe Orga: 
gon von.der Zeit an, Daß der König aus Morwe— 
‚urücgefommen; man merfte aber dieſe Unord⸗ 
„. doc).erft vecht in den jahren 7688. und 1689, 
gr Theil der Mitglieder des Collegiums in Ju⸗ 
a, Cabalen und Schmeichler⸗Raͤnke fich einließ, 
nders fett 1690. feit daß Luxdorf in Ungna— 
fallen und der Geheime Rath Wibes geftorben, 
eberhand nahm. Die ganze alte Diſtributions⸗ 
ung fam in Verwirrung. Man nahm die Sup: 
k ganz willführlich vor; die Herren wagten oft 
yMein zu fagen, wo es Doch hätte geſchehen fols 
„Statt der alten Secretairs famen junge, uns. 
de, ungewohnte Männer, und fo wurde es 
freylich auch dem Secretair bald nicht mehr anvers 
„, den Aufſatz der Erpeditton zu machen. :Die 
‚leyverwakter wurden mit. andern Verrihtungen 
perladen , daß fie ihres eigentlichen Amts nicht 
en fonnten, und manches, von dem es hieß, es 
: geheim gehalten werden, wurde gleich hach ber 
edition aus der Canzley hinweggenommen, und 
ze alfo nicht ordentlich in die Regiftratur eingetras 
So blieb’s bis zum Tode des Königs bis 16995 , 
* gottlob die eigentliche Gerechtigkeit dabey 
Roth. 


Was die ordinairen Expeditionen der Daͤniſchen 
sen bey Chriſtians V. Regierung von 1670, bis 
9. geweſen oder was gewöhnlich am diefelbe babe 
sgen muͤſſen, läßt fich fchwer im allgemeinen jas 
es änderte fich gar zu fehr. So gab fi z. ©: 
& x Greif: 


* * sn 
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9 Allerhaud Privilegien z. B. auf Manufactureti 
a 7) Päfle, Seleitsbriefe, Arreſte; Doch leßrere 
s gleich auf, fo bald das neue Geſehbuch dd 


gund ereigneten fi fid nachher nur in ſeltenen Säle 


„Eben fo war’s 8) mit den Proclamen. 


) Executions⸗Erkenntniſſ ſe ergangener Sentenzen. er 


0) Bewilligung von Frepheiten der Defenfionss 
n nach deu Erflärungen der Admiralitaͤt oder des 
nerjcollegiums. Dieß hob. fich nachher von ſelbſt 
itteiſt der Tractate. 


yı) Moratoria u. d. g. mehr. 


2) Bewilligungen, die Tochter zu gleichen Erben 
Feßen mit den Söhnen. War erft fehr gemein, 


je aber zuleßt nicht mehr geftattet, aufler wenn 
Bater eingemillige harte. Auf Begehren oder - 


ens der Mutter wurde nicht geachtet. | 
3) Difpenfatton, daß Eltern ihren Kindern wer 


‚ Heben durften, als ihnen nach dem Tode des 


‚cs oder der Mutter gebührte. 


jieß waͤhrte lange, bis fich endlich der fel. Worm 


lemlich ſtandhaft d agegen feßte, 


14) Difpenfarion, daß Kinder ihr. eigener Vor⸗ 
d ſollten ſeyn koͤnnen. Anfangs wurde dieſes 


nach vorlaͤufigem Bericht der Obrigkeit und forge 


zer Erwägung der Umftände geſtattet; und ein 


chen, dem dieſes geftattet werden füllte, mußte | 


t bey 30. als bey 25. Yabren fern. Nachher 
den dieſe Diſpenſatlonen und nicht ohne aa 
gemein. 


15) Bewilligung für die Wire; auf dem uns 
eilten Heße zu bleiben. — wurde hr * | 
ſehr 


J 


— 
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‚das E. E. und ©. rathen Helfen follten, was 
iedachter Fuͤrſt gegen uns als vermepntlich, aber 
b zu hoͤchſter Ungebuͤhr angegebene, ungehorſa⸗ 
nuthwillige, troßige, widerfeßige, rebellifche und 
jedbrüchige Leute fürzunehmen, zufammen erfos 
fo.baben mir unfer Ehren und Wohlfahrt aͤus⸗ 
Nothdurft zu feyn erachtet, E. E. und G. mit 
ı Schreiben freundlich zu erfuchen und zu bitten, 
iefeibe folchen, in dem Ausfchreiben und fonft 
in und wieder im ganzen heil. Reich auch bey 
ſchſten Juſtiz über uns ausgefpeengten und auf 
tependem Landtage ferner auszugieflenden Aufla⸗ 
bald keinen Glauben geben, fondern uns auch 
br verleihen, unfere beftändige und erhebliche 
itwortung und Gegenbericht nicht weniger, ats 
Billige Anklage mit Gednlt und. freundlich vers 
in, und darnad) ihr Gemuͤth zu einem rechtmaͤs⸗ 
Urtheil, ohne einig Anfehen der Perfon und als 
ı Betrachtung der Pflicht, die jeder Chriftens 


5 dem böchften Gore fchuldig, richten wollen. 


o ziehen wir zuvorderft Die jeßtgemeldte,in Dem 


hreiben und fonft uns zugefügte atrociflimas in- ° . 


zu bochbefchwerteim Gemürhe, wollen auch Dies 
an gebührenden Orten und Enden in erlaubtens 
Rechtens zu vindicıren und unfere Ehre und 
Mahpmen gebührlich zu verfprechen willen. Gas 
nmittelft, daß uns an den zugemeflenen Dingen 
Jott und aller Welt zu viel und Unrecht gefchieht, 
auch zu dem allmächtigen Gott im DBertrauen, 
:de Dermaleins des Armen Sache und des Elen: 
techt ausführen. 


Zas nun den. Handel an ihm ſelber betrifft, hat 
uns und gemeine Stade won Alters . Ge⸗ 
nn ae, egens 


—— 
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u, und dann erft von Chürfuͤrſten, Fürften und 
aden des Reichs Deurfcher Nation, und reſp. 
andern ihren Königreichen und deren Ständen und 
rſaſſen die Huldigung einnehmen. ‘Daher it bey 
tslehrern, auch in vita civili unter allen: Politi—⸗ 
befannt cum feuda imperio et regnis fubjedta na« 
n capitis fortiantur, daß nicht weniger auch zwi⸗ 
Ehurfürften, Fürften und Ständen und ihren 
erhanen, die Verwandtniß auf einem wahrhaftis 
vechfelsweife verbindlichen Eontract beftehe, und 
vie Obrigfeiten , welche ihre Gegenverpflichtung, 
more inajorum und nach löblihem Herkommen 
ftatten pflichtig , zu erfüllen nicht bedacht, weder 
igung oder etwas anders zu fodern befugt, jons 
fo lange fie in Weigerung ſtehen, exceptione non 
ti contrattus ab und zuruͤckgeweiſet werden mögen. 
ift auch Durch das ganze Reich hindurch bekannt, 
alfe geiſtliche Ehurfürften und Prälaten auf ges 
Eapitufationen erwählt, und vor geleifterem Eid, 
e die Huldigung einnehmen, oder zur Admimniſtra⸗ 
ugelafjen werden. F 


Bon weltlichen Fuͤrſten pflegen die Erzhetzoge zit 
rreich am etlichen Orten ihren Unterthanen dem 
iu leiften, ehe die Unterthanen gebührende Huls 
ig thun, und find noch andere dergleichen nich 
befannte Erempel fürftlicher Haͤuſer vorhanden, 
dann infonderheit die hochlöbligen Herzöge zu 
unſchw. u. Luͤneb., der Stadt Lüneburg vor Einneh⸗ 
J der Huldigung ihre Privilegien, Freyheit und 
chtigkeit, mirtelft eines Förperlichen Eides be⸗ 
en. 

Ind ob wohl. alle weltliche Churf. und Fuͤrſten 
Unterrbanen- zu Eingang ihrer Negierungen nie | 
es biftor. Mag: 1. 9, 2.68. 4) | ide 
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Dohnheit laſſe, wie dann die Form dleſes ho⸗ 
Mt in den alten Huldebtiefen und Vertraͤgen 

nr, und folcher Geſtalt auch von hochgemeld⸗ 


144, Zulius «569. glleiſtet worden, allein daß 
= auch ©. F. ©. Erben insgemein Erwähnung 


S dieſem Stande find die Sachen alfo in Ruhe 

1, bis 1594. der Röm. Kaif. Maj. zu Regens⸗ 
ne anfehnliche Hülfe wider den Erbfeind chrifte 
Ramens bewilligt, da dann von uns begehrt _ 
7, daß wir unfere ratam hochgedachtem unferm 


Sn Herrn in ©; 5. G. Anſchlag erlegen und 


machen follten. 


5 | 
seit aber die Dinge won alters alfo nicht herges 
ſondern wir, vermöge unferer: Kaif. einhabens 
efreyungen, auch aller Meichsreceffe, Herfoms 
amd alten Matrikeln, unſere Hülfe ohne Mittel 


oͤm. Kaiſern und Koͤnigen richtig zu machen be⸗ 


auch ohne das genugſam vermerkt, daß es nicht 
Reichshuͤlfen ſondern um unſere Unterdruͤckung 
u, haben wir. uns ſolches Anmuthens verweis 


3orauf die Kaiſ. Maj. nach eingenommenem uns 
Beweis die Sachen den 5. Jun. 1.595. dahin 
‚et, daß wir in pofleliöne vel quafi imperio 
diate contribuendi fo fang zu laffen, bis unfer 
jer Herr ein anderes zu Recht ansführe. Worauf 
S.5.©.den Weg Rechteng gewählt, und duch 
iger Leute Verleitung per fubreptitia narrata ein 
)gt ‚ad poenam dupli ausgewirft, Darauf wir 
t,©.$. ©. repliciet, und wir ferner duplicirt, 
ines jeden, Theils Recht und Unrecht mehr dann 
ſcheinlich fürgelegt und ausgeführt worden. 
92 Und 
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tun ift bey uns über allee Menfhen Gedenfen 
diglich Herkommen, weil caufae munerum et 
"alium fummariae, wenn einer fich verdächtig ges 
#, daß er mit dem Zoll nicht recht umgehe, daß er 
Hit feinem Eyd bat alsbald purgiren müflen , 
Welcher unverrückten und uns von allen Römifchen 
en beftätigten Gewohnheit, uns ein regierender 
sg, do anders ©. F. ©. ſich vor unfern Herrn 
ebilitiren gemeynt, nicht allein bleiben zu laſſen, 
en auch zu [hügen pflichtig iſt. 


“ i 

(f6 wir nun auch diefes Abr. Simonis halber; 
Alamen Bericht eingenommen, daß er nicht allein 
Sley in anderen Zoll: Stätten verzollen müßte, 
an daß es auch fein eigen erfanft ſey, nnd er 
onſt auch in andern Wegen um unfern Zoll bes 
at, haben wir ihm dem gewöhnlichen End anger 
„et, daß er ſchwoͤren follte, daß das Bley nicht 
„ey, er auch feinen Part oder Theil daran habe, 
Ans darauf ganz und umverpflichteter Dinge ers 
#, wo er folden Eid feiften würde, ibm all fein 
) ohne Entgeld alfobald verabfolgen zu laflen. Er 
aber wegen feines böjen Gewiſſens fich des Ends 
rigert, 


Und obwohl die Wolfenbüttelfchen Raͤthe, wenn 
Zachen richtig gewefen, dieſen ausfändifchen Hands 
dillig zu Leiſtung des Endes hätten vermahnen 
t, baben fie jedoch uns dahin noͤthigen wollen, 
wir uns unfer Stadtrecht verrücken, aufheben und 


chte machen laſſen follten; auch das Bley, fowor - - 


Herzogs Gut angegeben, auf bloffes Afferiren los⸗ 
n, und da wir an den Abr. Simonis zu Magen, 
be zu Wolfenbüttel thun follten; welches uns 

Y3 nad 
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Innem juris divini et humani formam;, für Res 
wzu erklären, und alsbald in continend darauf 
, auch unferer Kirchen, Klöfter, Hofpiräler auch 
‚er Erb⸗ und kehngüter, dazu ihre im Fuͤrſten⸗ 
„ausftehende Schulden in, vim executionis, (tie 
orm Falf. Cammergericht, gleich als ob gar recht 


„rnlich daran gefchehen wäre, öffentlich ausgeben _ | 


annotirt und eingezogen, Hat's auch dabey 
‚bewenden laffen, fondern die vorhin gefperrz 
mmereien, die Ab: und Zufuhr ferner dermas⸗ 
ſperrt und geftopft, daß die Landfiraffen bin und 
12 und-um die Stadt ber, auch ein Theil im 
urgiſchen uud alfo in fremdem Territorium, mit 
‚geoffen Anzahl Reuter und Knechte belege wor⸗ 
‚welche den wandernden Mann aufgehalten, ofts 
geſchlagen, geplündert, das Geinige beraubt; 
e Bürger infonderbeit, 100 irgend einer angetrofs 
‚gefangen genommen, unbarnıherziglich tractirt, 
ſe göcher geworfen, den unfrigen ihre Hopfen⸗ 
en, auf viel tanfend Gulden wert, verbrannt, 
groffe Feuer daraus gemacht, denen, die mit 
chenfahren ſich ernähren, Wagen und Pferde, 
andere ihre erfauften Güter genommen, und fonft, 
sie nicht alles erzählen koͤnnen, übel und feindlich 
uſet. 


Wir haben lange Zeit her alle ſolche Gewelt mit 
ntlicher Gedult verſchmerzet, und gleich wie ein 
ter über ung gehen laflen, das Mittel der Yufliz 
Hand genommen, und fo wohl am Faif, Hofe ais 
am kaiſerl. Cammergericht unterfchiebene ernfte 
date ausgemwürft. Jumittelſt aber und aus Er: 
ung aller Rechte, auf den beforgten Morhfall, 
die kaiſ. Gebote nichts verfangen oder helfen wuͤr⸗ 

Y4 den, 
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on ift, nunmehr zur Ungedult bewogen, und ein 
‚wen mal den Leuten zu Glieſemroda, die mehren. 
„von ihnen felbft , und ehe dann fie einen Mens 
wertrieben , mit ihrem Gut ausgewichen, etliche 
„e Klumpereiß vielleicht nicht zehn Gulden werth 
men, fo haben wir Doch feinen Gefallen daran 
2; fondern vielmehr Darüber, denn es wider uns 
(len und ernftes Gebot gefchehen, ausdruͤcklich 
et. Alſo haben wir auch, wenn die unfrigen dem 
„ober andern, welcher der Eaif. Straffen gebraucht, 
ſerer Landwehr angehalten. oder etwas an Vieh 
ı gebracht, folches alfo wider unfern Willen und 
"üeklichen Befehl gethan, nicht gut geheiſſen, ſon⸗ 
das Vieh zur Stund ihren Herren wieder gefols 
amd die Menfchen ledig gezählt, und ihres Weges 
! faffen, 


lus den Ereeptionen ,„ welche viel hochgedachter 
* Herz. Heinrich Julius am kaiſ. Cammergericht 


F uns eingebracht, und fonft aus gemeinem Ger 


) vernehmen wir mit befümmertem Gemuͤthe, 
©. 5. Gn. hiedurch zur Ungnade heftig verbit⸗ 
fey, daß erliche unter unferer weitläuftigen Ges 
e, die uns alle Zeit in der Schnur zu halten 
abe unmöglih, von ©. F. En. unhöflihe und 


fcheidene Reden geführe haben follen, und mögen 


vielleicht die Sachen ©. F. ©. viel heftiger, dann 
7 Wahrheit fich verhalten, mir guten Zufägen ans 
acht worden feyn. Aber wie dem fo fönnen wit 
ganze gemeine Stadt desjenigen, was zwey oder 

ungehaltene Menſchen thun, nicht entgelten! 
e enim Julius Caeſar dixit apud Salluftium im - 
na civitate multa et'varia ingenia efle, 
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chislehrer ſagen. Und wird auch von denſelben 
rsglich geſchloſſen, daß es weder an des Roͤm 
3, noch einiges Königs, Fuͤrſten, und Herren 


xAngeben, daß dieſer oder jener. rebelliſch, genug 


andern daß es der Gebühr nach bewieſen wer⸗ 
uͤßte. 


io iſt num offenbar am Tage und N 
' daß wir zwar zu der befchwerlichen und nich⸗ 
Derlaratorie, drey Tage zuvor, ehe fie ausgegos⸗ 
vermenntlich eitirt, mit unferer Morhdurft aber, 
icht gehört worden find. Denn ob wir wohl 
: Erceptionen bey einen Motario und ziween Zeus 
egen Den gemeldten Termin hinauf gen Wolfen— 
geſchickt, fo haben fie doch nicht fürgebracht wers 
Innen, darum wir fie bald hernach andermeit 
f zu Schaffen genoͤthiget worden. 


Yaß es auch anders nirgends um zu thun, und 
ermeynte Declaratoria darum allein ergangen, 
ie diefer Stadt wohl hergebrachte Freyheit und 
htigkeit in erlaubten Wegen, zu Recht für der höche 
zuſtiz, da zwar das Herz und Kern derfelben 
ich wie weit fich eines regierenden Herzogs zu 
nfhw. und 8. angemaafte Majorität über dieſe 
erſtreckt, und ob wir S. F. ©. für unfere und ges 
Stade Landesfürften zu erfennen, und Derofels 
e Huldigung zu thun, zuvor nnd ehe dann ©. F. 
as, was Derofelben more majorum auf das alte 
mmen gebuͤhret, und in beiden Huldebriefen bes . 
wmiſt, nicht mie fchlechten Worten, fondern mit 
bat wuͤrklich erflattet, desgleichen ob wir die 
steuern nicht dem Reich unmittelbar, als vor so, 
150. und mehr Jahren ftets gefcheben, fondern 
Sn. in Derofelben Anfchlag zu erlegen ſchuldig) 

von 
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N gefchworen; halten S. S- ©. uns, r 
—* Denſelben wieder. 


Hauch in vielgemeldten Exceptionen unter ans 
gar unguͤtlich aufgeruͤckt wird, daß wir die 
Diener in unſere Stade nicht geſtatten, noch 
dvolf Proviant, Kleidung, Gejchire und an: 
bdurft daraus folgen laffen wollten, fo bitten 
ndlich, es wolle doch E. Ehrw. und Gunften 
ob wir in jeßigem Zuftande, da uns und 
‚Bürgern das ganze fand verboten, alſo daß 
manden weder haufen noch berbergen, und 
t ein Ey daraus geftatten will, Flüglich und 
ig bandelten, wann wir die fürftlichen. Dies 
Ihe fonder Zweifel um nichts anders, dann 
aft zu holen, und alles zu verfpioniven bereit 
1, zu ung lieffen, und fie auf weiche Küffen 
und daß wir auch unfers Vorraths, welchen 
I$ daher mit groffen Gnaden augenſcheinlich 
, uns entbiößten. 


je find aber erböthig, fo bald man bie — 
ldte Vertraͤge und Huldebriefe, uns in un 
ı Wegen, zugefuͤgte Beſchwerungen abſchafft, 
rheit uns auf den Vertrag von 1559. völlig 
t, und die beiden Huldebriefe cum efledtu ber; 
bt, und allen derfelben Innhalt fürftlich erfüllt, 
hen fo bald ınan den ansgegangenen faif. Manz 
les ihres Innhalts gebübhrlich gehorchen wird, 
n Stund an auf das alte Herkommen zu ge⸗ 
Landichaft Wolfenbüttelfchen Theils trefflich 
en, und nicht allein unſer Kriegsvolf, (davon 
s feichtlich abzunehmen, feinen VBortheil haben) 
abzufchaffen und einen jeglichen mitzutheilen, 
was 
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zandftänden Spruch und Foderung hätten, daß 

hr G. diefelben nicht vor. dem kaiſ. Cammergericht, 
‚ie Rechte ordnen, fondern vor den gemeldten 
‚fkänden belangen, und ihnen aljo beneficium dua- 
Inftantiarum gönnen wollten. Iſt alſo dies ein 
silegium der Landſtaͤnde. 


7553. ift diesfalls nichts neues aufgerichter, = 
Vertrag von 505. aufgerufen, fondern vielmehr 
‚tigt. Nur allein, daß er jo weit ausgedehnt wor⸗ 

- Daß die gemeine Keichsausträge darzu kommen. 
* aber wir ung darinn praͤciſe verbunden haben 
n, wir wollten durchaus feine Klage wider einer 

- zu Braunſchw. und Luͤneb. vor der kaiſ. Maj. 


Emmen, und anderer Geftalt, als entweder vers . 


- der gemeinen Reichs⸗ oder dero 1505. gewillig; 
Befondern Austräge anftellen, bevorab aber feine 
Jata fine claufula am Faif. Hof oder Cammerges - 

auswirfen, ſolches iſt mir keinem Wort darinn 
den. 


And warn fih das Wort Austräge im Vertrag 
1553. nicht allein ad immediate fequentia, ale 
den Xustrag von 1505. ſondern auch auf die 
ste, oder nach Inhalt der Reichgordnung; jier 
und teferiren, und Dies die Mennung ſeyn follte, 
eine -flagende Parthey nirgend anders, als vor 
austräglichen Nichtern nach Laut des Vertrags 
505. oder der Reichsorduung zu Magen, fo 
ıte der Contert nicht befteben, er würde nicht 
umaticus ‚nicht plenus, fondern ineptus et defec- 
us ſeyn. Derentwegen werbinder diefer Vertrag 
pacifeirenden Partheyen nicht allein zu austräglis 
Richtern, fondern er Dipenfirt vom Austrage des 
trags von 1505.,und von den Reichsordnungen 

ins⸗ 
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‚Susträgen, in Güte oder Rechte Gandeln laſſen 
xn daß d die rechiliche Cogritn vorher ‚sebet 
. | 


Mies alfes haben wir darum etwäs weitldafig r 
sten vor gut angefeßen, weil wir Teichtlich erache 
oͤnnen, es werde zu unferm Uuglimpf auf dem 
itehenden Landtage fürgebracht werden, vum 
Her. und Gunften unfern Gegenbericht und Ver⸗ 
errung dabey zur Hand baben möchten ꝛc. 


Dem, alleii nach gelangt an ©. Ehtw. und Guns 
Alg.unfere zuverlaͤſſige guͤnſtige liebe Herzen und 
de, unſer gan fleiffiges Bitten, Ste wollen aus 
ohnendem Verſtande diefe Sachen. reiflich erwaͤ⸗ 
und viel hochgedachten Fürften in unterthaͤniger 
e dahin vermahnen und bitten, daß S. F. Gn. 
siefen unverantwmortlichen Handeln, Dadurch 
wir und unfere Gemeine zu unwiederbringt 
"Schaden und Untergang, fonbern. auch die F 
gende Landſchaft in trefflichen Verbdeth 38 
Bort alſo verordnet, daß eines mit und 'an'benf 
1 ſich ernähren folle,, was jeßt. fo lange —2— 
und in den abgelaufenen Feiertagen von allet 
ein, als wir berichtet, von nenem verboten feym 
den fonderlich der arme Bauersmann in bee. 
barſchaft nicht fo Bald verfchmerzen wird, vers 
E worden, gnädiglich abſtehen, der kaiſ. Mi. 
m allergnädigften Herrn und der, Neben SR 
Dig Gehorſam Ieiften wolle. 


Daran erftatten E. Ehrw. und Sonftine ein iödbli⸗ 
‚ hriftliches, nachbarfiches und Gott im Himmel 
(gefälliges Werk ‚ und. wir find’s mit unſern 
ngen, jedoch willig and bereiten Dienſten, jeder 
hes biftor. Magas. 11.2. 28. . 3 zeit 
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tirte ihn auch das Schagcollegium als ſein 
Mitglied zur landesherrlichen Beſtaͤtigung, und 


"eit mehr als hundert Jahren war es ſo gehalten 
a. Uunterdeß fein Vertrag lad dabey zum 


»e, feine geſchriebene Urkunde ſicherte ihm dieſes 


Wer die Schickſale der uͤbrigen Kloͤſter des 
Calenberg kannte, wer Local⸗Verhaͤltniſſe und 
aftände verglich, wie fie, ſeit daß das Schatz⸗ 
am eriftirte, bey jedesmaliger Veränderung eins 
rn, kounte wohl ſehen, mie ſich Das alles jedess 
eichjann von ſelbſt gemacht habe, Ob eine fo - 
Jervanz sein Recht gebe, ob deßwegen der Abbe - 
cam — gebohrener Praͤlatur Repraͤſentant im 
‚collegium jey, Fonnte man immerhin doch noch 
feln. Ju) | | 


so glaubten menigftens manche, da nach Mola⸗ 
ode 1722. ein neuer Fall eintrat, und vielleicht 
ſich gegen dieſe Zweiflet nicht viel erinmern faflen, _ 
nicht eben die, die. den neuen Zweifel aufwarfen, 
ch auch fich ſelbſt ein Recht Hätten anmaaflen 
1, das noch viel zweydeutiger war als das Recht 
dceum. Nicht dire Prälarur, war ihre Mepr 
‚ Jollte ibren Kepräfentanten wählen, fons 
das Schagcollegium felbit wollte den ernennen, 
uter ihnen als. Repraͤſentant der Prätatur figen 
Offendar war bier viel Anomalie 


jnzwifchen das damalige Schahzeolleglum, an 
Spitze der Hofrichter von Alten ſtund, wählte 
ſcch, und ihre einſtimmige Wahl fiel auf den 
ıtirten des Stifts Wunſtorf, der, Fraft alter Ob⸗ 
235, in der Prälaren;Eurie des gröfferen Tandfchafte 
Ausſchuſſes die dritte Stelle begleitete. Loc⸗. 
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eräfebbten erwäßlt und won Landesherrn eonfirz 

t getvefen, continua ferie auch die Schagracher 
di aus der Calenbergiſchen Prälarur im: chatz⸗ 
egium bekleidet, welche Poſſeſſio immemoria- 

locd tituli nach allen Rechten gilt, und das 
Weife und die Aebbte zu Loccrum von Uns imd 


Erfern Nachkommen an der Regierung Baben ges 
,bebt und geſchuͤtzt werden muͤſſen und föllen.: 


” ‚Vorerwähnte eure Lands und Schatzratho⸗ | 

ahl Kann demnach nicht befteßen, und wird als 
aſtatthaft von Uns kraft dieſes aufgehoben und 
ænullirt, mithin denen Aebten und dem Stifte 
s Loceum an ihrem Maren jure quaelito wegen 
se erften Land» und Schagrachsftelle des Fuͤrſt. 
satenberg glierdings unſchadlich und unverfang⸗ 
a feyn declarirt. | 


Wie wollen auch dem awaͤhlten und von Une 
treits confirmirten. Abbt zu Loccum Böhmer 
wech Unſere Geheimen Räthe zu Haynover, zu. 
iner Eonfirmirung und Beeydigung zum exften 
ands und Schahzrath, in Unſerem Nahmen eis. 
ven forderſamſten terminum anſetzen laſſen, und 
fehlen euch in Gnaden, dag ihr fo fort datauf 
md zwar noch vor Endigung jeßt bevorſtehen⸗ 
er den 17. Det. angebender Schagdiät mehr er, 
annten Abbt Böhmer als erften fand: u. Schatz⸗ 
ath auf eben den Fuß und mis eben.den Emolu⸗ 
nenten wie die vorigen Mebbte zu Loccum und ins 
onderheit fein naͤchſter Anteceflor es gehabt ,-in 
uer Collegium untveigerlich admittiret, deſſen Wir 
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ws Königs Wille ſey die Caſſation der unrecht⸗ 
affigen Wahl (des Wunſtorfiſchen Deputirten) 
d werde der Abbe zu Loceum als tand» und 
hagrath in der Prälarur ernannt. Es folle 
Dachter Abbe erfter Land» und Schatzrath ſeyn, 
‚d die Aebbte in Loccum bey fotchem Rechte im 

tuum gelaffen und gefchügt werden, Das 
‚meinoriale Herkommen fey Far, Dagegen Die 
rätenfi ion des Schaßcollegiums neu und unftarts 
ft. Es ftehe dem Scakeollegium nicht einft die 
zahl der Land⸗ und Schagrärhe aus der Ritters 
yaft oder eines Schadeputirten aus den Meinen 
taͤdten zu; man fehe alfo nicht ab, wie es fich 
rechrigt glauben könne, einen fand; md Schatz⸗ 
th aus dem Mittel der Praͤlatur zu wählen, 


‚Wenn.es aber dem Schatzeollegium um bie 
semalität der Präfentation zu thun fey, daß fie 
n Abbe zu Loceum zur Confirmation eines Lands 
id Schatzraths präfentirten, ſo laffe man zwar 
(ches geſchehen, don) wolle man die. Sache ins 
rhalb acht bis zehen Tagen nach Empfang. des 
'eferipts beendigt wiſſen, und die Confirmation 
s Abbts zu Loccum in. anteceflum‘ ertheilen, 
mit die Admiſſion im — keinen Auf⸗ 
ub leide.” 
en 27. Nov. abernahm der —* Aueſchuß 
Recht des Schatzcollegiums auszufechten, und 
m Beftätigung des gewäßlten Wunftorfifchen 
tirten. Die Gründe, Die in einer Damals über; 
m ftändifchen Borftellung enthalten, waren theils 
on angeführten, theils folche, die noch weniger 
‚hatten als jene. -Es.fey 1555. Fein Prälat 
34 Schatz⸗ 
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Zas für ein Ausſchlag, hieß es weiter, von 
rung eines guͤtlichen Vergleichs mwiſchen den? 
Wcollegio und dem Abbte zu Loccum nunmehr 
varten fen, nachdem ihr dem Abbt zum Voraus 
gern ‚Unrecht gebt, ſteht Teiche zu ermeffen. Es 

alſo unnoͤthig und vergeblich feyn, mit folchen 

leichsverſuchen ſich aufjuhalten und allererſt 

amit hervorzuklommen, nachdem deſſen Veran⸗ 
Ing, Unſerer Intention zuwider, vom Dec. vorigen 
Sg.bis hieher verfchoben worden . . . Das Ober⸗ 
Bations: Gericht in allen Sachen eögnofeiren zu. 
1%, find wir nicht gewilliget, fondern verbieten 
aemit ausdrücklich, weil deren Erörterung und 
dirung Uns zufteht. Die Sache ift auch von 
3 Monaten her pro et contra ben Uns ventilire 
klar gemacht worden, daß fie feiner gerichtlichen 
sicheidung bedarf, und der geringfte Zweifel 
Uns nicht übrig iſt, warum Wir es nicht bey als 
Unferen Verordnungen. follten. bewenden laſſen, 
‚wir. nun dieſe hiemit pure et ablolute confirmi. 

- Und folhem nach 


Caſſiren und annulliven wie Fraft bieſee — 
Die praͤtendirte, an ſich nichtige Ermählung (des, 
sftorfiichen Deputirten) zum Lands und ann 
Drälatur. 


) Sonfirmiren und beſtätigen wir gleichfalls das 
ugbare Herkommen und die poflefionem imme- 
ialem , daß die Aebbte zu Loccum ohne vorherige 
y die Sands und enges ar aus’ der * 


jetzt und kuͤnftighin weiter. , und de 
esheren zur Confirmation und 8 —* 
2, werden fon 
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he er gs 

ſchuß vom vorigen Jahre J 1,409,078 vt 
Bengalen 
di, Belauf der Einkünfte, nach dreyjaͤhrigem 
urchſchnitte von 1787 bis 1790. berechnet 
474,106 Pf. 

Änfte, nach dem Durchfchnitte der 
ahre von 1789 bis 179 1.berehn. $,760,586 
mäjlige — der Einkuͤnf⸗ 
von 1791. 223,943 
kl. Ertrag 5,522,292 
wirkliche Ertrag uͤberſtieg alſo die angenommene 
atmaͤſſige Schägung um 289,349 Pf, * 
Koften wurden gefhäßt auf 3,183,221 Pf. 
wirklicher Belauf war .  3,225,927 
wirfliche Belauf überflieg als 
die etatsmäffige Schäßungum . 42,706 pf und 
enn man dieſe von obigem Ueberfchuffe des wirfs 
hen Extrags über die. angenommene San 


die, 
tttags | 





er Brittiſch⸗ Oſtind. Btfigungen. Br. 


man dieſes zu obigem: — % 
t ſich ein Minus von a 


259,883 2 A | — 3 
'8 ber Einfünfte für 1791 * 1792. * 
— 2,45 57286pf. 


— Koſten By 2,808,374 _ 
toften überftiegen alfd den Er⸗ 
gum23312588 v9. 


— 
Bombay. 
im ek, 183,946 
aimdſſs aiheſchiaten wachen "> | 
266 ang? N 





v Re hoch angefälagen um - — A; 


ten beliefen ſich auf“ ok ran 
en arigefchlagen worden auf 788,423 
u gering angeſchlagen worden 
—* 2401 
es Deficit zu — von 82,327 Pf. gerech⸗ 
t die fehlende Hauptſumme von 406,341 Pf. 


mcoolen und Prinz: Wales⸗Inſel. 

e von Bencoolen nach dreyjaͤhrlgem Durch: 
e berechnet von 1787 bis 1790, 3550 Pf. 
iger Anfchlag , wie viel im 

n Fahre von Bengalen aus für 

jolen und Pinang jugeſcheſſen 

n follte . 59,009 


E J 





— — —— 


466 VE Finanz⸗ Bra 
Was 179% wirklich gugefchoffen werden 4 


Etatmaͤſſiger Anſchlag, was 1798 zuju⸗ 
ſchieſenn Un 





Recapitulation. 

Wirkliche Einfünfte von 1790 bis ım 
Bengalen a 642 
Madras . äh 
Bombay ’ . } 779 

| — 
Wuttliche Koſten von mg 
Bengalen zau;zu 
Madras “ a 
Bombay r _ ns 


- a hart 





; J Zn | — 
I der Brittiſch⸗ Oſtind. Beſtzungen. Beh 
Fuͤr Madras 173,834 Bf. — 

Bombay eo F .. eo ‚I 12/784 | — 
ed alſo dieſer aller Toralfumme , die 588,138 


jettägt, von · erſtgenannter Samme — 
eiben nur noch 3513 Pf. 


Der: Etat der. Sauren. in Akte. 
je er für den 30. April 1790. — wor 
den 53056,65 2 Pf. 
0,90. April 1721, „8,150,936 

re Summe iſt nun feitbenmn 

ch vermehrt worden um 1,094,284 

u noch kommen die auf Enge 


nd gezogenen Nemeflen mit 688,044, daß alı 
hieraus eine Vermehrung 


2 be entſteht von . 1,782,328 Pf. 


re 
a | 
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a) Ein vielleicht damals ſelbſt 
kaub Defannt gemachtes Altı 
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— honneur, lequel eft infeparable du bonheur 
'avantage de mon peuple, : Et! comme je fuis 
€, que les prineipes du devoir filial et devotre 
n-pour, moy vous porterout.a agir a, tous 

) conformement a mes fentiments, et A me 
aniquer exactement toutes les affaires d’impor- 
j’ay crü par cette railon, qu’il vous feroit’plus 

ode de recevoir de moy par ecrit Feſſentiel de 

atentions fur diverfes aflaires, qui pourront 
ir pendant le cours de Votre adminiflration, et 
at. de nature ä permettre, qu’on m’en informe 

Sn attende mes ordres. 


Qus laiflerez donc a ma diredtion immediate: . 
‚les negociätions deja commencees ou qu'il fau- 
mmencer dans la fuite avec les Puiffances dtran- 
„de m&me: que la conclufion de tous les traitdz, 
& auſſi la difpofition des Archevechdz et Ev&chez 
gleterre et en Irlande et des Decanats de Weſt- 
r et de Windlor. | 
ous ne placerez perfonne fans ma diredion ex- 
dans le Confeil du Cabinet ni däns le Confeil 
‚ et vous ne deplacerez aucun de ceux, qui y 
ni ne leur oflerez aucun des oflices refpedlifs, 
je les auray laifl€ en pofleflion. ’ 
ous ne placerez ni ne deplacerez perfonne dans 
(aifon, dans la Treforerie ni dans l’Admiraute, 


ous ne difpoferez d’aucune des places, qui fe 
nt quamdiu bene fe gejlerint, ou * font a vie. 
us n’accorderez pendant mon ablence aucune 
ion telle qu’elle puifle &tre, nine ferez aucun 
lu Revenu en Terres ou heritages de la Couron- 
nt dans la Grande Bretagne qu’en Irlaride. 


es bifter. Ming. IL». 2.88. Ha Vous 


P'*z; ni d’aucune C 
deſſus dans mes Gard 
deflus dans mes Gard. 
miſſion de Colonel et ; 
referve Pareillemene je 
mer le Corps d’arınde, 


Cependant Vous de 
dilpofition de (Outes les 
imaginables Popr vorre 
les informations et les Ju 
nirez, et Quoyque je ju 
la nomination de tous les ( 

ciers fuperieurs de PA: 

‘ant plein pouvoir de fuf; 
Mauvaife conduite quelgue 
de Parmée, que ce puift, 
 Youverneurs des Villes, Pl: 
Grande Bretagne, !’ Irlande 
Sübflituer des <ommandans e 
ue jaye fait Conüoiflre ma 
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Ei] étoit neceflaire, que le Parlement s’affemblät 
Ent mon abfence, comme la methode ordinaire 
Buffer les Bills permet, qu’on ait le temps de me 
„‚nder mon opinion et mon confentement, c’eft 
intention que Vous ne pafliez aucun adte public 
„non approbation et mon conleutement exprez. 


$yeft aufly mon intention qu’on ordonne aucun 
Bpent pour fervices fecrets, Argent de Bonte ou 
2 chofes de cette nature au -de-Ja de la fomme das 
u mille livres Sterling par an (fans,y comprendre 
ftent ce que j’ay deja ordonn€ moy même à ces 
Hs égards) comme aufly qu’on n’gugmente point 
enfions dans aucun des Bureaux au .de-la de la 
!afe prefente, fans mon exprez. I, 
— | | | | 


Me ſuis tres perfuade, que j’aurois pu fans le 
Sıdre risque Vous confier le-plein et entier exercice 
»ouvoirs cy deflus fpecifiez, et refervez. Mais: 
amè je ferai tousjours ä portee, mon opinion efl, 
zee [era renforcer Votre adminiftration, que d’avoir 
-diredtipn dans des aflaires de fi grande impor- 
-e, ne doutant point, que Vous n’acquiesciez avec 
Fir à ce que j’auray determind, D’autant plas, . 
-jes pouvoirs, que je me referve, n’ont rapport 
ã des aflaires, qui ne fouffriront point par le court 
.y, qui (era neceflaire pour recevoir mon fenti« 
at, outre que la pluspart:de ces pouvoirs font des 
s fi immediats de l’exercice de |’ autorit€ fouve- 
e, qu’on ne pouvoit les deleguer fans avilir en 
Ique fagon la dignitẽ de la Couronne. 


On peut ajputer à cela une confideration, qui me 
oit d’un grand poids.. Cell que ce que je établis 
refent , Sera un exemple, qui fera tird à conle- 
Ku Aa 2 quence 
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unmabrfcheinlich zu feyn, daß ſich Die neuen 
ffe fo ſchnell und fo frühe entwickeln würden, 
ler und fo gleich eintretender Wechſel war 
miens Vortheil; es mar felbft nicht den 
von Franfreih. Zum Kampfe mir England 
nien viel zu ſchwach, und Franfreich ward 
' geretter, wenn gleih auch Spanien mit 
zen Macht Theil nahm. Hatte erft Spar 


e ‚der neuen Regierung ,„ von der man 


hoffte, als man unter Zerdinands Kegier 
ıbe hatte, neue Kräfte geſammelt, waren 
Finanzen geordnet, erfi feine Seemacht wie— 
dellt und recht furchtbar gemacht ,. fo gab’s 
ach einem Jahrzehend einen neuen noch größs 
ıpf mit England, und die vereinten, völlig 
Kräfte der ganzen Bourbonifchen Mache 
enn Wunder hun. Selbſt alfo auch Choi⸗ 
: Die Spanijche Theilnehmung am Englir 
:ge mißrathen follen. Allein er mochte ſich 
in der Berechnung der Spanifchen Kräfte 
n, oder gutmuͤthig genug den Engläudern 
yensFehler zutrauen, oder vielleicht mehr nach 
ft denn nach wahrem Intereſſe handeln — 
irieg brach aus, aber bis es zum Nusbruche 
es noch fonderbare Scenen im done 
amt. 


hatte aus Frankreich und Spanien von zwey 
hiedenen Orten ber recht anıhentifche Nach: 
neugefchloffenen Bourboniſchen Familienbun⸗ 
m Nicht nur hatte Stanley, der zur Zeit der 
ıg des Familienpafts als Englijcher Mego— 
Paris war und erft den 20. Sept. dort ab: 
te Nachrichten —— und ſo gar ar 
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Daus America, und dieſe Erwartung gab allen 
nungen, die der Londoner Hof zu Madrit fodern 
„einen Schein der Mäffigung und Friedfertig⸗ 
„Wie der Tom ſich ändern werde, fo bald die 


s eingelaufen, war wohl vorauszufehen, und. 


er auch, nicht: gleich mit der erften Nachricht der 
chen kandung in Eadiz, fich ändern follte, fo 


och nad) allen Nachrichten, Die Pitt harte, felbft 


Aufſchub nur ein Aufichub, den Spanien um 
Ibft willen machte, um die Gouverneurs feiner 
iteften Befigungen vorher zu benachrichtigen, 
eg mit England fey unvermeidlich. 


8 waren aber denn auch die Gründe, womit Pitt 
Plan, Spanien fo aleich anzugreifen, unters 
‚ und den Plan des Angrifs felbft, mie mit 
mal von allen Seiten her Spaniens entferntes 
fißungen uͤberſtuͤrmt werden follten , hatte der 
Mann für ſich ſchon in der Stille entworfen, 
mit denen gefprochen, Die. er bey der Ausfüh: 
rauchen wollte, ſchon genau berechnet, wie viele 
pen wohl nöthig fenn möchten. Die ganze Uns 
nung, wie mit einem mal das ganze Spanifche 
fa fallen folfte und mußte, war feinem Plane zu: 
loß eine Unternehmung für: drey, vier Megts 
Englifeher Trouppen, zu denen die Nordame⸗ 
hen Eolonien eine Parthie Bufchflopfer ftoffen 
olkten, und noch ein paar taufend Meger, um in 
be des T Tages zu arbeiten, follten dabey feyn. Der 
al, der das alles ausführen follte, verlangte 
richt mehr Leute, als bloß fo viel; und für dem 
Schlag, der Havana treffen follte, war obnes 
bon faft alles im Weftindien geruͤſtet. Auch 
der Mnsorgimunig gegen die Philippinen hatte 
A44 Pitt 


ie 


kannte, und. — | 
ernehmumg-n eibſt 


dieſem armen 
einger Stel telf 
entikanden, i 
gelegten Dan —* 
Fugeren Ueberfe 
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ut Mehrheit der Stimmen einen Schluß faſſen 
us allein das Cabinet brach noch mal: auf, 
g 5 entſcheidend zu erfläten. 


nige Tage nachher war endlich die dritte Cabi⸗ 

ſammlung, Pitt und Tewple beſtunden darauf, 
Fr Engliſche Geſandte von Madrit zuruͤckgerufen 
 follte. Nun waren aber einmuͤthig auie uͤbri⸗ 
Bnifter Dagegen, und Granville der Lord Praͤſi⸗ 
klaͤrte, daß fo ſehr er ſonſt Pitts hoben politis 
Scharffinn und Aufrichtigfeie vereßre, fo glaube er 
daß Pitt diesmal ſich irre; den ficherften Vach⸗ 
n zufolge, die man aus Spanien habe, Jeyen 
jeſinnungen des Madriter Hofes friedfertig. Der 
legte Plan ward alfo vom Könige verworfen; 
Pitt nebft dem Lord Tewple refignirten den 5. Det. 
1.) ipre Stellen: 


Jen 15. . Aug. war das Boutboniſche Familien⸗ 
niß ſignirt; den 8. Sept. ratificirt worden, und 
den 18. Sept. hatte Pitt ſeinen erſten Vottrag 
abinet gemacht, "Lord Briſtol ſollte von Madrit 
kgerufen werden. | 


Interdeß die Gegenparthie, fo fehr der Erfolg fie 
imte, hatte doch damals immer noch Grund geuug. 
t, die Angaben zu bezweifeln, worauf Pitts ra⸗ 
entwürfe ih gründeren. Was Stanley von Pa⸗ 
efchrieben, Konnte leicht wohl eine Franzoͤſiſche 
richt feyn, um gerade jetzt da der Friede zwifchen - 
and und Frankreich geſchloſſen werden folite, durch 







pieglungen Diefer Urs einen vortheilhafteren Frie⸗ 
u erhalten, Und oh Keich ge a 
smänner gehabt habe, 2 —— 


Spaniſche Grohe 


= * 


unv man far mayı cum ı 
an, wenn man einen groffet | 
zu ſchlieſſen hofft. Gerroft 
gen Minifter, die Diesmal 
waren, beym erften Vortro 
Cabinet gemacht wurde, au 
gen aus Spanien eingelauf 
Engliſchen Gefandten beruf 
Reſultat von fünf Conferen 
ſtol mie dem Spantfhen S 
Wal gehabt harte. Wall ı 
gefragt, wie man ſich Doch ı 
ne, daß der katholiſche Kön 
jen werde, da die Englifche 
fer, nie blühender gewefen ı 
ihre Unternehmungen durch « 
folge gefrönt würden, wien 
einer andern Nation. Da | 
men feines Königs entfpred 
bat, in Beziehung auf die; 
nen Spanifchen Seehäfen, ı 
der Spanijchen Flotte fey, ı 
in der That geneigt feyen, F1 
refpondenz mit England zu bi 
neral Wall über alle diefe ( 


aus, daß fait Fein meiterer 
Thian MT nu Pre u. ma 
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f zwanzig ;.es feyen ihrer nicht einmal fo wiel 
vöhnlich unter der vorigen Regierung ausges 
worden: Man koͤnne mit Diefer Unzahl nur 
hwendigſten Beduͤrfniſſe die Spanien mitten 
den habe, beftreiten, und zur vollen Berficherung _ 


Ball hinzu, es feyen die unabänderlichen Ger 
zen feines Königs, die Freundichaft, die fo 


—* dem Engliſchen Hofe bisher beſtanden, 
bin zu erhalten. Die Zwifttgfeiten wegen dee - ' 


den Etablifiements. an der Honduras Bay wa⸗ 
ar noch nicht gehoben, aber auch diefer ihre 
ung fchien mehr nur noch in der Form als 
Sache felbft zu liegen; man fuchte einen Mits 
‚ wie der Wunfch der Engländer erfüllt, und 
uch das Decorum der Würde des Re von 

en geretter werden koͤnne. 


o hatten alfo die Briefe —— die fieben 
vorher, ebe Pitt feinen Vortrag im Eabinet 
„ vom Gefandten zu Madrit eingelaufen wa— 
nd noch während daf die groffen Bewegungen 
igliſchen Cabinet vorgegangen, fcheinen neue 
hen angefommen zu feyn, die neue Verſiche⸗ 
‚des Spanifchen Staats Seeretairs enthielten, 
5. kath. Maj. nie mehr als gegenwärtig Die Abs 
habt hätten, gute Correfpondenz mit England 
en. Man glaubte deßwegen auch zu London 
edlichFfeie von Spanien fo verfichere zu ſeyn, 
traf Egremont, der nach Pitt Staatsfeeretair 
ven, erſt länger als drey Wochen nach Pitts 
'ation die minifterielle Correfpondenz; mit dem 
dten zu Madrit wieder eröffnete, Das Englis 
tinifterium ſah fih zwar jeßt gegwungen, eine 
unication Des neugefchloffenen Traetats zu vers 
lan: 
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ammen ließ, ſo erfolgte doch auf die rußigfte, 
Ige, die der Geſandte machte, eine neue noch 


Ergieſſung und eine neue, noch offenherzigere 
g, daß der Miniſter ſelbſt, ſeinem König zur 
ng’ der bisherigen Pafjiviräe nicht — 


var leicht zu ſehen, warum ſich die Sprache 


t.Alles, was man aus dein Spaniſchen 


ertvartete, war fo eben erft zu Cadiß giuck⸗ 


laufen; die Zurüftungen, Die man unterdeß 


ien gemacht, waren mehr vollender worden, 


Nachrichten, die man von den Operatlonen 


15ofen im Hannöverfchen und von den Pros 


ver Defterreicher in Schleften erhalten, konn⸗ 
[| Much machen, die noch.immier nicht ers 
Macht von Frankreich mit newer Mache zu 
sen. Viel hoffte man vielleicht auch won alfen 
Ffungen, die Pitts Abgang aus dem Mintfte- 


ben müffe, und wenn man auch auf die dar; 


fpeingende gröffere Friedfertigfeit Englands 
dadurch veranlaßten langfameren Kriegs⸗Ope⸗ 
nicht rechnen wollte, fo rechnete man deſto 
darauf, daf das Euglifhe Minifterium 
terbrechung des Handels mit Spanien noth⸗ 


fürchten, und auch die Nation felbft, Die die _ 


:s fehsjährigen Kriegs gewiß ſchon druͤckend 
fühle, dem neuen, gleichſam vom vornen 


wie 
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„von England die Kriegserklärung. (chen. ge⸗ 


ſey. Fe 
/ 


pt Krieg brach alfo aus, und ſchroͤclich war. 
erluſt, den Spanien gleich in den erften Explo⸗ 
uitt. Die Minen ſprangen jetzt, die Pitt fen 
gegraben hatte, und es iſt freylich kaum zu Jäug; 
daß der Spanifche Verluſt noch groͤſſer und 
die erften Wirkungen nod) viel betaͤubender haͤt⸗ 
‚when muͤſſen, wenn überall Pitts Plane befolgt 
n wären. Doc das neue Minifterium hatte 
Zwece, und fo denn auch. andere Plane; 
o groß auch das neue Gluͤck war, das auch in 
Kriege Die Engländer überall begleitete, fo vers 
xh Bute nie feinen Hauptzweck, bald Frieden 
lieſſen. Es. war dabey fehr auffallend, daß 
Englifcher Seits die Vermittlung des Königs 
Sardinien fuchte, ob ſchon England, das nach 
en ganz entfiheidenden Siegen gar feine Vers 
ag nöthig hatte, willkuͤhrlich Hätte Geſetze ge⸗ 
nnen, und gewoͤhnlich doch nur derjenige Ver⸗ 
19 ſucht, der noch mie einem ftärferen oder wes 
8 gleich mächtigen Feinde zu fämpfen hat. 
ade zeigte ſichs auch, Sardinien zog von Fran 
und zog von England. Chatham fagte ganz 
ofen, der Turinee Hof har uns an Frankreich 
ft; und doch erhielt zugleich der Sardinifche Am⸗ 
S baffademe 
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efhaffenheit und wahren Belauf 
betreffend a). 





ſehr ſchwer, fih von diefem Gegenftande eis 
richtigen, vollftändigen ‘Begriff zu machen, 
kann ohne eine recht ins einzelne gehende Ana⸗ 
r die wahre Beſchaffenbeit deſſelben einſehen, 
Nittel beurtheilen, wie etwa die Nation allmaͤ⸗ 
Laſt los werden oder wenigſtens doch merklich 
ch erleichtern koͤnne. Die Glaͤubiger, denen 
jene Capital gehoͤrt, find fo gar ſehr verſchie⸗ 
einander; die Intereſſen, die fie erhalten, 
o ungleich, da einige 3, andere 4, und wies 
e 5 Procent befommen; and die Zeit der 


fo ungleich, denn einige find gleichfam auf i 


dere fterben ab in einer gewiſſen Zeit, - * 
end⸗ 

elair. P. III. Chap. V. | 

or. Mag: IL 9.3.68. Bb 
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wi man den Vorſchlag, ein Treditiifiicie. nn 


nit: Die dee. babey war dieſe. Wer ine 
Güter und Waaren liegen habe, und etwäa 


be borgen wolle, follte dieſe Güte und 


‚ordentlich anfchlagen und ordentliche Schei⸗ 
Biber ausftelfen laſſen. Manglaubtewohl nicht 


mit Unrecht, es werde dem Kaufmann leichter . 


gt, auf dieſe Scheine geliehen zu erhalten als auf 


aaren ſelbſt, denn unftreitig kann auch einefolche 


chtung dem Handel fehr vortheilhaft ſeyn, went 
Kich Die Warren in öffentlichen Magazinen ons 
ich ‚niedergelegt werden, von eitem Dazu beſtell⸗ 
Zeamten ein ordentlicher Schein darüber ausges 

. und durch Sndorfirungen Ddiefer Scheine das 
ashum dieſer Waaren übergetragen wid 


678. gab eit angefehener Geiſtuͤcher D. Lewis 
Schrift heraus unter dem Titel: Model of a 
und zeigte darinn, wie-vortheifhaft ein folches 
ſtut für die Krone und für die Mation feyn wuͤr⸗ 
Allein wie hätte es follen unter der Regierung 
ı Earls II. zu Stande kommen? Wie hätte man 
mals. wagen können , fein Eigenthum irgendwo 
inem Plage zuſammen niederzulegen ? Wie leicht 
es einem ſolchen König — ſich eiwas de⸗ 
zuzueignen? 


Deswegen kam auch noch 1683. die Errichruuge eis 
Banf nicht zu Stande. Damals harte ich unter 
Damen royal Fifhery of. England nach erhaltes 


Königlichen Patentbriefen eine: Geſellſchaft verel⸗ 


‚deren Abſicht war, den Vortheil, den. Die Hols 


ee bisher von der Bifcheren an den Englifchen 


en gejogen, für . Kar nen; ” 


Sauer 
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ed: Handel‘ trieben, vorzüglich bey ihm 
nd Aufmmnterung fischen. Bald glaubte 
eifen zu fönnen, daß, wenn das neue Inſti— 
win Gang fäme , der Preis des Landes fleir 
se der Handel defto mehr verliehren würde; 
eigten wieder andere, die neue Einrichtung 
edanf würde ben Ausgabe und Einnahme ſo 
ſo vortheilhaft und fo ficher ſeyn, daß ſich 

s baare Geld, was in England fey, bloß in 
— ergieſſe, und nichts uͤbrig bleibe, was auf 
der Verbeſſerung des andeigentpums ve 
— koͤnute. 


xxig nun dieſe Dinge meiſt waren, Die AR 
— Inſtitut geſagt wurden, fo unrichtig wat 
os, was Die Bertheidiger defielben vorbradytem. 
gen fich, um das neue Inſtitut zu heiligen, 
os 19, 23. Warum gabeft du nicht mein Geld 
Dank, daß ich bey meiner Ruͤckkunft das mel: 
it Wucher hätte fodern koͤnnen? 


"en der heilige Tert nicht überzeugen würde, 
Alten Gründe überzeugen vom gewinnvollen der 
"Einrichtung. So kann denn, hieß es, der 
Ffein perfönliches Eigenthum für allee Gefahr 
#, und zugleich doch grofien Mugen davon ziehen. ı 
egüitertefandeigen thuͤmer, der bisher bey einer jaͤhr⸗ 
Einnahme von 1000. Pf. nicht 4000. Pf. borgen 
e, ohne zugleich perfönliche Sicherheit zu leiften, 
num auf 300. Pf. jährlicher Einnahme 4000. Pf. 
rt. Det Kaufmann, der eine fadung 3000. Pf. 
nah England bringt, kann fogleich 3000. Pf. 
er Banf haben, und Damir noch feinen befon: 
Gewinn machen. Kurz, bieß es, der König 
mächtig, der Adel reich, der Pächter wohlba: 
Bb 3 bend 
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9.%f. in Specie Zettel, die wenn fie über 20. 
„iegen, auch 6 Proc, trugen, und daß Die Zetz 
„pie feine Intereffen trugen, auf 695,527. Pf. 
sliefen, aber gegen baares Geld fehr verlohren, 
r zeigte fi) daraus, daß man den Staaten von 
and für Geld, das fie vorgefchoffen, 300,000. Pf, 
fhuldig fey, und da es hieß noch fchuldig fey, 
utete diejes Darauf, Daß man Ihnen ehedem mehr 
Dig gewefen. Wie diefe Schuld entftanden, ſieht 
nicht. Ob die Bauk felbft dort das Geld ent 
', um ihr erftes Capital voll zu machen, oder ob 
em König, Der wegen dem Kriege Gelder dort 
ig hatte, Credit dort gemacht? Bloß 42,160. 
waren auf Privat⸗Anlehen und Hypotheken von 
ndſtuͤcken ausgegebsu. * . 


’ 


Es folgte hierauf eine neue Parlamentsacte, daß - 
Capital der Bank durch neue Sudferiptionen. 
ſehrt werden ſollte; vier Fuͤnftheile dei neuen 
eriptionen follten aus Foderungen, die man an 
equer zu machen hatte (Exchequer-tallies) bejte: 
n dürfen, ein Fuͤnftheil aus Bänfnoren. Die . 
ierung verftattete zugleich, Daß bey den Exche- 
'-tallies, bis fie vom Erchequer wirffich berichtigt, 
roe. bezahlt werden follten. - Yuch wurde Die pri: 
irte Eriftenz der Banf bis zum 1. Aug. 1710. 
ingert, und bis dorthin follte Feine andere Bank 
Geſellſchaft diefer Art vom Parfament errichtet 
gedulder werden. Man glaubte, der neue Sub⸗ 
tionen: Zuwachs werde auf 3,600,000, Pf. ftet: 
; es blieb aber bey 1,001,171.PF.; und dod) war 
zanze Operation von Vortheil. Denn da vermit: 


der neuen Gubfeription 200,000. Df. in Ban ..- 


n und 800,000, Pf. in Federungen an Erches 
| Ä Bb 4 quer 
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malſchah an ſich ziehen, und denn willführlich 
Süß oder Ungluͤck der Nation brauchen fon 
Nach waren die Bedingungen , die fich die ‚Eros 
bey gemacht, gar nicht vortheilhaft, Denn der 
ige Ziusfuß war ohnedieß 5 Proc. Num wurs 
on den vorgefchoflenen 460,000. Pf. auf zweh 
: fang 6 Proc. verwilligt, und da von den 


Inden Erchequerzetteln deren Summe fi auf = 


‚027. Pf. belief, bisher bloß.44 Proc. bejahlt 


n, fo follten auch die Intereſſen, Die diefe tru⸗ 


auf 6 Proc. erhöht werden. Was alles ließ 
icht Dagegen fagen? Uber für ein bedürftiges 


fterium, das un Geld fehr geplagt wurde, wa⸗ Mi 


00,000. Pf. Vorſchuß gar zu wichtig. 


och der Contract, der 1713. ben ber neuen Betr 
ung des Privilegiums mit den Eigenthuͤmern 
zank gemacht worden, war offenbar noch nachs 
er. Das Privilegium wurde damals bis zum 
'g. 3742. verlängert, und zum Danf übernahm 
zank die Summe von 1,200,000. Pf. Erchequers 


in. Umlauf zu feßen. Dicht nur follte fie aber von 


Summe jährlich 3. Proc. Intereſſen genieffen, 


 auflerdem noch als Praͤmium für die zu bewies. 


Cireulation alle Biertel Jahr 8000. Pf. erhalten, 
auffer jenen Intereſſen follten dem Weberbein: 


- 


nes folhen Exchequerzettels noch 2, Den. Proc. 


en Tag bezahlt werden. Daben blieb's nicht 
ihl, fondern die Schatz⸗Kammer ſollte vier⸗ 
rig berechnen, was man an Intereſſen und Praͤ⸗ 
für dieſe Exchequerzettel ſchuldig geworden, und 


neue Zettel ausſtellen, die wieder Intereſſen 


Prämien tragen ſollten. 


Bb5— St 
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wRarionalfchag an fich ziehen, und denn willfüßrlich 
um Gluͤck oder Ungluͤck der, Nation brauchen fonts 
nal Auch waren die Bedingungen , die fich die ‚Eros 

me daben gemacht, gar nicht vortheilhaft, denn der 
malioe Zinsfuß war ohnedieß 5 Proc. Nun wurs 
wen von den vorgefchoffenen 460,000. Pf. auf zwey 
Sabre lang 6 Proc. vermwilligt, und da von ben 


urſirenden Erchequerzetteln deren Summe fi) auf 


#,775,027. Pf. belief, bisher bloß a* Proc. bejahlt 


woorden, fo follten auch die Intereſſen, die diefe trus 


‘ 


gen, auf 6 Proc. erhöht werden. Was alles ließ 


Mich nicht Dagegen ſagen? Aber für ein bedürftigeb 


Minifterium, das um Geld fehr geplagt wurde, wa⸗ 
gen 400,000. Pf. Vorſchuß gar zu wichtig. 2 


—V 
Doch der Contract, der 1713. bey der neuen Betr 


"(ängerung des Privilegtums mit den Eigenthuͤmern 
der Banf gemacht worden, war offenbar noch nach⸗ 
theiliger. Das Privifegium wurde damals bis zum 
7. Aug. 3742. verlängert, und zum Dank übernahm 


Die Bank die Summe von 1,200,000. Pf. Erchequers, . 
zettel in Umlauf zu fegen. Nicht nur follte fie aber von 


dieſer Summe jährlich .3. Proc. Intereſſen genieffen, 


fondern aufferdem noch als Prämium für die zu bewir⸗ 
Fende Eireulation alle Viertel Jahr g00o. Pf. erhalten, 
Denn auffer jenen Intereſſen follten dem Weberbeins 


* 


ger eines folhen Exchequerzettels noch 2, Den. Proc. 


‘für den Tag bezahle werden. Daben 'blieb’s nicht 
einmahl, fondern die Schaß » Kanımer- follte viers 


seljährig berechnen, was man an Intereſſen und Präs 
mien für dieſe Epchequerzettel ſchuldig geworden, und 


Daflie neue Zettel ausfiellen, die wieder Intereſſen 


und Prämien tragen follten. 
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w da geringer abgeht, fo darf wohl der ganze Ges 
an nur auf eine Miflionangefchlagen werden. ... 
> UN MER 


= 3764. geſchah unter Grenvifles Adminiſtration 
ne. neue DBerlängerung auf 21. Jahre, wobey doch 
sch etwas beffere Bedingungen mehr für das Pus 
um geſorgt worden. Die Compagnie bezahlte 
19,000. Pf. an das Parlament; nicht als Anlehen, 
tals Borfhuß, fondern es war eigentlich für das 
rivilegium. Sie uͤbernahm dabey noch eine Million 
schequerzettel , die bloß 3. Proc. tragen ſollten, ob⸗ 
yon Erchequer: Bills, die 4 Proc: trugen, Damals 
ſcontirt wurden, und für jene neu übernommene Er⸗ 
equer; Bills follte die baare Einloͤſung erft nad) zwey 
ahren verlangt werden fönnen. "Der Minifter haͤtte 
ohl der Bank noch härtere Bedingungen vorgefhrteben, 
enn.nicht kurz vorher auf dem feften Lande eine Men: 
: groffer Handelshäufer. aufgehört hätten zu zahlen, 
rd die Bank nicht ihr Aufferftes Härte hun muͤſſen, 
mn England einem allgemeinen Fehlen zuvor 
mmen. I ar en ® 


- 3781. war die leßte- Verlängerung auf 27. Jah⸗ 
', dag fi nun alfo die Dauer bis 1. Aug. 1812. 
ſtrecken folle. Das Publleum hat nichts dabey ger 
onnen , als daß die Banf es übernahm, 2 Mil 
onen Exchequer-Bills, die bloß 3. Proc. tragen 
nd vor zwey Jahren nicht eingelöst werden follten, “ 
Umlauf zu bringen. Gewiß wenig genug. Denn 
fegt auch, man hätte bey Dem eigenen Ausgeben 
eſer Exchequer :Bills 5 Proc. geben müflen, fo. ges 
ann man alfo dadurch, daß die Banf fie zu 3.Pror. 
Umlauf zu fegen übernahm, etwa nur ——— 

en Was 


SE a 
chen National⸗Schuld. 397. 
© furze Ueberſicht vom allmaͤhligen . 
FeCapitals und der Dividenden, . 


ı der Summen, die der Staat 
gie fchuldig geworden, und wegen 


ıg die Compagnie theils anfangs ihr E 


yalten theils nachher verlaͤngerieren 
ſewonnen. 


der Bank 1694. 1,200,060Pf. _ 
d 8 Proc, 4 —— 
1696-7. » 2201,1717 
"5 1708. 9 Procent; von 1708. bis 
n Die Dividende von 9 zu 5 Proc. | 
. 4,402,343 
5,078,547 - 
679995 
89759,995 
aͤrz 1730.6 Proc. 
pt. 1730. SE Proc. 
itz 1731. 26 5 
pt. 1731. . 52 9 
41732. . 6 & ' 
pt. 1732. ._ 54 4 9 
X 9800000 
t. 1742. 54 Proc 
10,780,009 
t. 1746. 52 Proc. 
15 1747. #6 
1753. 453 * 
Divi⸗ 
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kezahft werden mußten, fo waren die 


„shrlihen Zine . .» = —D 


2. und 1725. wuchs die geborgte or, 
alſumme bis ju 9,375,027.Pf.unddea  - 
sonden Summen die feit 1769. hinzu⸗ — 


tjekommen bloß 4 Proc. bezahlt wurden.. - | 


ſo betrug die jaͤhrliche Zinſenſumme 407,000 
2. ſtieg die geborgte Totalſumme auf 
1090,700,000 Pf. 
= bie theifs zu 3. theils zu 4 Proc. ſtun⸗ 
"Sen, daß ſich alfo die jährliche Zins— — 
unme belief auff 36,000 


46. kamen zur geborgten Totalſuaumme 
Be 986, 800. Pf. bingu, daß ſie alfo — 


war Fr | I 1,686,800 Pr - Br j 


und da von der- gefammten Totalſum⸗ et el 
me bloß 3. Proc. bezablt werden folle 
wen, fo macht 92 eine ——— F— 

N, —E 


Dies iſt alſo die Totalſumme, die die Bank. Com⸗ | 


agnie auf fortdaurende Gicherheiten bey der Regie— 
ing fieben hat; die Negierung ift aber fo fange nicht 
rebunden,von allem diefenPaffivcapitalien etwas zu bes 
bien, fo lange noch die Privilegien der Bankeompagnie 
wedanern. Auſſer Diefer Totalſumme hat freylich 


ie Banf von Zeit zu Zeit noch andere Summen vors 


eſchoſſen bald auf Eredir der Erchequer» Bills bald 
uf Credit der jährlich nenvermilligten Land; und Malz 
re; aber Dies gehört zii den unfundirten Schulden. 
Ran bemeife hingegen nur noch mit einem Blick die 
coffe Unordnung, die in dieſer Elaffe der National⸗ 


hulden herrſcht. Das Capital, wornach fih der 


Bank⸗ 


— 


ı 





B 
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ntert, und den 5. Sept; 1698: erhielt eine neue 
Fiſchaft, Die fih für, den, Oftindtjchen Handel 
* nigte, ein Eorporations:Privilegium, Zum Dan: 


je. die Handels; Privilegien, die ihr vermillige wur: 









ionen. 


„Daber ‘blieb denn aber bech No: die alte Com⸗ 
ie. Nur weil man fand, daß die. Rivalitaͤt der 
hund neuen Geſellſchaft offenbar beiden nachtheis 
ſey, fo vermittelte die Regierung Kg eine Coas 
M derfelben, und die’ neue, "hieraus entfprungene 
‚poration erhielt den Namen: Die vereinigte Oftins 
e Compagnie. Ihr. Capitat wurde auf 3,200,008 
firirt, wovon zwey Millionen von.den. ehemaligen 
bithabern der neuen, das übrige aber von den ehe⸗ 
ligen Theilhabern der alten Compagnie dergefchoss 
worden. Zu afeicher Zeit wurden die Privilegien 
Geſellſchaft bis zum 25. Mar 1726, verlangert. 


Nachfolgende Verlaͤngerungen. giengen denn fert 
zum 1. März 1791. Wirdeinf der Compagnie Das 
(d bezahle, was man ihr ſchuldig tft, ſo kann ach 
gängiger dreyjähriger Benachrichtigung das Mos 
‚of des’ Oſtindiſchen Handels aufgehoben werden. 


Wie ſehr übrigens das Capital und die Dividende 
Dftind. Comp. in verfchiedenen Perioden gemechfelt. 
en, erhellt aus folgender General: Ueberfi icht: 


iginal⸗ Capital von 1698. 2,000000 Pf. 
iginal⸗Dividend 9. Proc. — 
pital 1700. 3,200,000 


yr 


vidend Weihnachten 1708. 5 Prot. 
Mar. Berfünd. 1709, 8 Proe. 
eues hiſtor Magaz 11.9.3:6r, Ce Du J 


ſchoß ſie der Regierung vor * Summe von zwey 
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3, wurden noch 1,200,000. Pf. da⸗ 


a„geborgt, die Intereſſen abet her⸗ — . 
„gefest auf 6 Proc. daß alfo ihre To⸗ a ee 
ſumme betrug . “  160,000PF. 


>. "wurden die Intereſſen auf a Pioc. | 
"zabgefeßt, daß alſo die . — — 
je. nur noch betrug ‚138,000 


4. borgte man auffer dem alten * | 
;ehenden Capital noch eine neue 
‚zumme von einer Million zu 3 pC. 

nd da vier Jahre nachher der Zins⸗ | 
uß, auf den das alte Capital ſtund, 

kft auf 31 Proc. und denn auch auf 

ı Proc. herabgefeßt worden, alfo die 
Totalfumme von 4,200,000. Pf. nur 

; Proc. trug, fo . die volle a Ser 
umme : 126,000 


fer. dem erhielt die —— un⸗ 
er dem Namen Adminiſtrationsko⸗ 
ten jährlich : F 18687 
Hieraus erhellt demnach, daß das Compagnie⸗ 
ital und Die der Megierung vorgeftrecdte Totalſum⸗ 
um 200,000. Pf. differiren, und der Dividend 
rſteigt jährlich die Summe der von der Regierung 
ahlten Intereſſen um die Summe von 194,000. Pf. 
e hieraus ensfpringende Verwirrung wird Dadurch 
bwendig vermehrt, dab ein Fond, der unter bem 
men 3procentige Indiſche Poften befannt: ift, 
> ungefähre auf 3 Millionen fich beläuft, bey Bes 
nung der Engfifhen Mational⸗Schuld oft mit im 
Summe gezogen wird. Da nehmlich die DJ. 
mpagnie das Geld, das ihr durch Subferiptionen 
| 2a | ein⸗ 
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u ‚der Engliſchen National⸗ Schuld. 20% | 
ww Priae Sandels: Böter.: J ea 
übe 5 ER 159,820 Mr — 
iac Waaren 402,7900 
Jengal. rohe Seide 26,050 | 
. Jorcelain — 6460 
Specerenen 216,440— we 
Summe —— Sio fro pf 
J 067010 > 


— 


"M w 


FR ift. noch zu rechnen das, was altjäptlich von 
liſchem Eigenthum durch fremde Compagnien aus 
ndien nach Europa kommt, und wiſchen cd | 

Een und ganzen Million betragen mag. Ä 


Angefaͤhrer Etat der Exporten nach Orion x 
' von 1788. / | 
a8 die Compagnie in Waaren aus⸗ ee 
fuͤhrt ungefaͤhr * 800,000 pf 
as die Comp. in (Goid und Silber) 
Stangen ausführte ungefähr . 20000 
e Ausfuhr durch den Privarhandel 
kann nicht wohl ficher angefchlagen ur; 
werden, beträgt aber wenigftens . 600,000. 
| | ,320,000 Pf. 
Dies ift aber nicht der einzige Geſichtspunet, der 
Wichtigkeit des Einglifch : Oftindifchen Handels 
d der Englifch : Oftindifchen Befigungen zeigt. Die 
verfloffenen Jahre bezabiten Zölle betiefen fih auf 
3,000. Pf. Die Thee: Taren, die 125 Proc. machen, 
gen no 313,000. Pf. mehr, und zu Anfang des 
brs 1789. hatte die DJ. Compagnie in ihrem 
Er 3 Dien⸗ 
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Bon ſelbſt von der Negierumg bloß 3 Proc 
Sen Capital erhält, alfo bloß die Toralfumme 
23,884. Pf. empfängt, doch nach einer Berkrch⸗ 
ap 35 Proc. aus, oder fie vertheilt die jährliche 


von 128,197. Df.: Auch. dinpe macht is 
men Etats einige Verwirrung. ° 


16 ſind alfo die Summen, die ihan den verſchie⸗ 
delscompagnien ſchuldig iſt. Nun folgt der 
‚fen, was der Staat einzelnen Privatperfonen 
Dig ift, daß dieſe ohne irgend einen andern 
m bloß ihre Annuitaͤten erhalten. Dieſe Ans 
m, fo fern fie perpetuirlich find, ſtehen entweder 
der Adminifiration der Bank oder unter > 
ifteation der Südfeecompagnie. 2 een 


te ben der Bank zahlbarem Annuitaͤten Reben 
zu 3. tbeils zu 4. 3u 5. Proc. ; und unter Dies 
der Fond, der unter dem Namen 3procentige 
dirte Annuitaͤten bekannt iſt, weit der betraͤcht⸗ 
Er belaͤuft ſich auf die enorme Summe von 
39,696. Pf. Die jährlichen Intereſſen machen 
990. Pf. und allein die Adminiſtrationskoſten 
m 47,911. Pf. Als diefer Fond zuerſt 1751. 
Diet worden, belief er fich bloß auf 9,137,821 
aber 1774. war das Kapital geftiegen auf 
6,196. Pf., und während dem Amerikaniſchen 
erwuchs es zu feiner gegenwärtigen Groͤſſe 

durch wirkliche Anlehen, wo der Gläubiger baa⸗ 
Id herſchoß, und theils auch durch ein artificielles 
I, was hinzukam, ohne daß wirklich baares 
gegeben worden. Esift nicht nöthig, die elen⸗ 
gen eines folchen Syſtems zu entwickeln, das 
t iſt, dag der Etat der Staatsſchulden dadurch 
Ce 4 nut 
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jen, um gewiſſe unter Georg I. entſtandene 


den der Eivillift zu tilgen. Die Jutereſſen 


Höminiftrarionsfoften machen 30,450. Pf. : Bil⸗ 
llte dieſer Fond mit einigen andern confolidiek 
en, um mehr Leberfchaubarfeit: in das Ganze zu 
en, und vielleicht auch einige. Adminiſtrations⸗ 
ı.zu fpahren. Diefe Conſolidirung würde daw 
» night gehindert werden fönnen, daß Diefe In⸗ 
en von der ſechs Penny Tare bezahlt werden, die 


Aemter und Penfionen gelegt if. — 


Das Capital der vierprocentigen BankAunui⸗ 
‚beläuft fih auf 32,750,000.Pf. Die: Inter⸗ 

‚ die in halbjährigen Terminen den 5. Apr. und 
10. Det. entrichter werden, machen 1,3 10,000. 
Diefer ganje Fond wurde ſeit 1776. errichtet, 
in dem Damals mit den Gläubigern gemachten 
raete ſteht nichts, was jun feiner Zeit hindern 
te, entweder das Capital heimzuzahlen oder Die 
reſſen zu reduciren. 


Das Captital der fuͤnfprocentigen Annuitaͤten 
ift fih auf 17,869,993. Pf. Dieſer Fond wur⸗ 
784. und 1785. errichter; um gewifte Schulden 
efriedigen, Die Das Seeweſen, die Verpflegung 
Transportkoſten während dem Americanifchen 
ge veranlaßt hatten, und Die auch noch auf dee 
lerie lagen, und denen allen noch feine beſtimm⸗ 
ablungs: Duelle angetiefen war. Die Erriche 
Diefes Fonds war eine der übereilten, unweiſen 
aßregeln, die der gegenwärtige Canzler vom Er: 
ser aus Unfunde des Finanzweſens ergtiff. In 
That mußte er auch ſelbſt fchon den Plan, den 
erſt vorgelegt, wieder ändern. Leider fann es 


Ccy bin 


ff 
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u Die lebenslaͤnglichen Annuitaͤten, die bey der 
‚nf bezahlt werden, beliefen fich den s. San, 1788, 
d die jährliche Summe von 67,296. Pf. Wahr 

inlich werden fie fchnelf nach einander abfterben, 
il ein groffer Theil noch aus den Zeiten Georgs IE 
xruͤhrt. Man hat aber billig den Beiauf der ab⸗ 
xbenden vorläufig fo gleich der Million zugewieſen, 
e jährlich zur Tilgung der : Natlonalſchuld gewid⸗ 
et iſt. | 


1778. und 1779. wurden n geioiffe Annuitäten auf 
ne furze Reihe von Jahren errichtet. - Sie verlös 
yen den 5. Yan. 1808. Ihre Summe macht jaͤhr⸗ 
h 404,331. Pf. und die Adminiftvattonsfoften bev 
agen 5685. Pf. Den 5. Apr. 1787. follten 25,0C0 
'f. ſolcher Annuitäten verlöfchen; allein man warf 
dem Fond zu, der zur jährlichen, planmäfligen 
Hgung der Nationalſchulden beſtimmt ift. 


Ungluͤcklicher Weiſe hat die Hauptſumme der tem⸗ 
xairen Annuitaͤten, die jaͤhrlich 680,375. Pf. auge 
acht, einen gar entfernten Verlsfchungstermin ; 

t den 5. San. 1860. Das find alfo temporaire * 
aitaͤten, die faſt nicht beſſer ſind als perpetuirliche. 
Joch würde überhaupt je ein feſtes, gutes Syſtem 
egen Tilgung der Nationalfchulden angenommen, ſo 
uͤßte man treu daben bleiben, alle temporaire Annui⸗ 
ten, denn fie taugen im Grunde alle nichts, in pers 
tuirliche zu verwandeln , und | nie mehr temporaite 
} errichten. 


Was von temporairen beym Exchequet begahie 
ird, iſt nur ein weniges. Es ſind gewiſſe Annui⸗ 
ten, die zur Zeit Wilhelms IL. und der Koͤniginn 
ana verwilligt worden, u und in allem I 391399: u 


\ —* F — 
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Yiefe Erfläruugen hatten aber. doch nicht die ges 
hte Wirfung. Das Publicum war einumal-im 
cken wegen der ungehenren taft von National: 
den; der Umlauf des Geldes wurde durch die 


ige Umprägung und Einfoderung der alten 


ie gehindert; die für das Jahr 1696. verwilligr 


subfidien waren zur Hälfte nicht eingegangen; - 


'ojectirte Landbank war fehlgefchlagen, es wur: 
fo auch wirffamere Maaßregeln nothwendig, 
Tationalcredie wiederherzuftellen, und die Gemürs 


jerer zu berubigen, denen an den öffentlichen 
s lag. Das Unterhaus beſchloß deshalb den 


tov., daß die zu Führung des Kriegs für dag 
697. hothwendigen Enbfidien durch ſolche Ta: 
ifgebracht werden müßten, als gewiß hinreichend 

‚ das erfoderliche abzuwerfen. Es war Feine 
ct ‚da, einige — auf etwas — Zeit 
valten. — — Ki 


Yoch bald fand ſichs, daß Dinge diefer Yet feichs 


ſchioſſen als vollzogen jenen, und weil die Moth 


r drang, jo Fam man endlich, um dem Geldz 
el abzubelfen, auf den Gedanken, der Exrches 


follte Billets oder Affignate auf die Gubfidien 
inftigen Jahrs ausftellen, dieſe follten als baar - 


gelten, und als baar Geld im Exchequer felbjt 
len Zahlungen angenommen:werden. Nach eis 
Schwierigfeiten, die theils die Neuheit der Sa; 


yeils auch der Widerfpruch derer veranlaßte, Die 


er Öffentlichen Noch zu gewinnen. bofftem, fiegte 
h der Credit dieſer Aſſignate, und es zeigte ſich, 
as neue Project eine RR ÄLTEA RR für das 
um fen. - 


er 


de 
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Der Belauf der gegenwärtig ausichmie 
hequer: Bills iſt folgender; | | 


Capital. ad 
2,500,000 Pf. zu 3 Proc. 77 
1,000,000 # + 34» . 32 7 > 
2,000,000 : s 3Pf. 10 ſh. Proc. va 
5,500,000 173 * 


Doch liegen ſonſt noch einige Laften anlae 
hequer: Bills, fo daß Zinfe und alles 
fonft darauf liegt, 1788. bis auf 191413. 
ftiegen, ob Schon die Bills nicht eher angegeben 
den, als bis man fie braucht, und em MM 
wenn fie im Umlaufe find, nzereien ma 


Die Schulden beym Seeweſen entfien ur ac 
contraften, Die unter keitung und Autotii det Wie 
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ll nicht allein von den Waaren, die er liefert, 
‚an ziehen, fondern auch dafür. etwas haben, 
2 Gefahr laͤuft durch eine unordentliche Bezah⸗ 
Verluſt zu leiden. Macht das leßtere gegen: 
g ungefähr 15. Proc., fo erhält jeder Eontrahent 
‚sg. Pf. eigentlihen Werths feiner Lieferung, vom 
iralitaͤtscollegium einen Schein auf 100, Pf., 
"Diefer Schein trägt nach einen halben Jahr ein 
eefle von vier Procent. So muß aljo der Staat 
den Waaren, die er erfauft, ein gehäuftes Inter⸗ 
ezahlen. Hiezu kommt noch, daß wenn nun die 
nine zu Zahlung ſolcher von der Admiralitaͤt auss 
ten Scheine (navy-bills) da find, fo muß nach 
— gerade um Diefe Zeit currenten reife der 
Ps Geld aufgebracht werden. Te mehr nun neueuns 
irte Schulden da find, je niedriger ift gewöhnlich 
urrente Preis der Stocks, denn ihr Preis wird 
iglich durch die Mäfter und Gtocfhändler ins 
th erhalten, . die immer faufen und verfaufen, 
Die Fonds in ſteten Umlauf zu fegen wiſſen. Iſt 
eine beträchtliche Summe unfundirter Schulden : 
anden, fo machen Diefe einen weit befferen Spes. 
sons.Öegenftand aus als die perinanenten Stocks, 
Werth weit weniger einem groffen und fchnellen 
bfel unterworfen ift. Die Speculation gebt dem⸗ 
- alsdenn vorzüglich Darauf, navy-bills zu faufen, 
Die Fonds bleiben mieift nur denen überlaflen, 

richt damit Handeln fondern nur ein fortdaurens 
Eigentum in denjelben fich erfaufen wollen. 
zwendig vermindert fich alfo-ihr Werth, und der 
at, ‚der nach diefem niedrigen Preife der Stocks 
> aufbringen muß, leider auf diefe Weife noch 
ı andern wichtigen Schaden. Micht einmal zw 
hfen, daß wenn die Admiralitaͤt bey Schlieſſung 
der 





wandeln. in „[O BaR Aka Ku 
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)ec..1752.beliefen ſich die Marine ⸗Schulden 
auf nr, 944,901 Pf. 


1753. ? 132, 106 
4744. 26,567 
1755. 8070 
24756. 2,238,009 
1757: | ,3,462,967 
1788. 4775.428 
1759. 7591,830 
1760. = +r$,228,69% 
‚1761. NEE 5,607,001 
1762. | 0 u 77$,929,124 
376; n⸗ 
17064. ER 
1766. 42484525 


— 5 ara —* 1,458,924 _ 


1700.. mn BO 
7ER IH 
1769. 0. PR TEE 
770. 971.) 7717 
1778. . REIT | 
ES EI 
B77Fe 100 1,886,760 
‚1774. } Tu „4,886, 100 
‚1775. . 02,7 
1776. N unge 
1777: .8.,,*.,,4903,573 
* mag. it. 3.4.81. Dd Den 





* * —— 
Den gr. Dec 8 
1779. 
1780. erZ 
na 7. i 7 
a752 Zunge 
2 1782 , } 14: 
1784. ion 
BR — 
786. —— 
. 1787. (1,394 
rag, ,. ——— 
nn 799 (San) j 2210 
Die auf Diefe Bill uldi ke 
* den 5. Jan. 1789 eig Me 
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ver zu erheben, und die Taxen Des Iefteren 
find nicht ergiebig genug gemwefen, da über: 
e tage Der palirifchen Angelegenbeitemiauf dem _ 
tande noch einige aufferordentliche Ausgaben 
endig machte. : Doch muß von diefen drey Mil⸗ 
noch abgezogen werden die in dieſem Jahre 
weile ‚geborgte Million 


a Artikel iſt aber ben Diefer ganzen Detail | 
Äberganigen. Es bleibt nehmlich eine Anzahl 
mer: Bills, die auf Credit der Land; und Malz⸗ 
ausgegeben werden, länger als feyn follte uns 
gt. Was deshalb. jährlich. zu Erfegung diefes 
s verivillige wird, deckt nicht das Sc dies 
gen vom unmittelbar vorhergehenden Jahre 
# von zwey Jahren ber, und die daher fchuldis 
mme wechfelt fehr. - Aber bekannt iſt, Daß die 
edige gebliebenen Exchequer : Bills, die ſich auf 
ndtare von 1787 und 1788 und auf die Malzs 
on 1788. bezogen hatten, den 9. Jun. 1789. 
: Summe von 2,129,000.f. geſtiegen waren. 
yeß man hat dach nicht Urſache daraus einen eis 
Poften in der Claffificirung der Nationatſchul⸗ 
machen, denn diefes Deficjt kann Teiche gededde 
1, fo bald diefe Taxen mit der gehörigen. Sorg⸗ 
eboben und Die eingehenden Gelder in Erchequer 
die werden. 


ach allem Sisperigen iſt alſo die Omi 
olgende; 


I. Etat, a 
hoch fich die Engliſche National/Schuld 
3 Capital belaufe. 


Dd ws 





der Engliſchem NetioxalSchuld. gar 
fundirte Schuldhen.6 | 
tzequer⸗ Bils. . .  5.500,000 Pf. 
rine⸗Bills22251,079 
liquidirte Foderungen 2000,000 
| | TED 
oral ; ‚Capital der Harione‘Schub 
247,981,927 Pf. 


I. Etat, " 
S viel an Intereſſen für perpermirlihe und 
raite, fundicte und unfundirte Schulden 
u der Staat bezahlen muß. | 


„Fundiete perpetuicliche Annuitäten, 
„ Corporationen gehörig 2 
ade Bm . . . "392,102 Pf. 
. b. der Oſtind. Comp. - . . ‚326000. 
© der Suͤdſee⸗ Com.1093883 





wi 


v 





388,385 
2. einzelnen Perfonen gehörig. | | 
a. Intereſſen von den zprocent, u, 
confolidirten Annuitäten s  3,221,990 Pf. 
-b. von den Zprocent. reducirten » 
Annutien .  . 3,120,202 
c. von den Zprocent. des Zabrs | 


1726. . ” 30,000 

d. von den vierprocent —* 

taͤten . 44,310,000 
Ä\ 


o 3 i e. 


Ka der Englifäin MatlcaalSchuid. 1423 
nn Etat der Adenniſteations Vonten· 


a and 
Sererer durch die National⸗ Schuld ven 
= ten Neben Ausgaben. :.-; 
BE Der Bank von England. wegen“ RE 
Eu „bes Capitals: A : 4858 Pre 
Der OJ. Comp: | 1687 


— =", Die Südfee Compagnie erhält für 

ſaͤmmtliche AdminiftrationsKoften 

aller ihrer Fonds chne weiteren 

3 Ungerfehied jäbrlih 14,022. Pf. 3 

u Die 3procent. Annuitaͤten von 1751. 
find hieben ausgenommen. 


wr4. Für die drenproc. conſolidirte Ans’! 


X —— . 47,911 

ws Für die 3pror. eedueirten Annuit. 14,737 . 

6. 3 3 98 vmM 19726. „-, 450 

. 7. Fuͤr die vierproc. Vverc Kann, | 
ten . 0" — 


⸗ 8. Fuͤr die fünfprsc. Ban: Annuit. 8041 
9. Für die drehproc. alten Singer — 

°* Knmuirdten, und _ Be 

10. die dreyproc. neuen Sadfee⸗An⸗ 
nuitaͤten . len "14,922 / — 

II. Fuͤr die dreyproc. von 1751. we ‚3029 


en: vo. 


12, ss kurzen Baut⸗Annuit. ‚4148 


13.3» langem Fu . . 7654 \ 
14. 9 s. Tangen Ertquet A” 
"mniräten a 1250 


- 
4 4 


2 . » 
. u. 
- d 1 
4 5. 
“ - 
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15. Koften weg Erneuerung der Er⸗ 
— — 


Toralausgabe der Mein Ro 13 
Ercheguertaren Oder Ar 
zien der dorrige 


Offician; 
* den Banf, 


Annui⸗ | 
et "9.682 Dr. 
Ditto * den — Yan 
täten yon 1754. 
a a u 
— 
351,63 


ro e 
des Werths der Y7, Mional So 
Monath Jun. Iran 
» Von de Mm Capirar, Dan. 
ren —* 
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Die drenproc. Annuitäten, die auf 

sm Sübfee:Comp. Haufe zahk | 
war find; 75. Proc. 16,703,925 Pf 

Die febenslänglichen Bankannui⸗ 
säten, bey fechsjährigem Einfaufe, 403,779 
2 Die furzen Banf; Annuitäten, bey 
Dreyhzehnjaͤhrigem Einfaufe 4266,303 
Die langen Bank⸗ Annuitäten bey 
s 22jährigem Einkaufe, 14,968,290 

5. Die Tontine von 1789... 1,002500 

. Die erlofchenen furzen Annui⸗ | 
eäten jährlich 25,000. Pf. ‚die zu 

Tilgung der Nationalſchuld gemids 

met find, und nach 4. Proc. be -- 


seechnet, bergen .- _ 627,000 

5. Die Exchequer⸗Bills 5,500,000° | 

tr. Die navy-bills ; . 2,251,079 

— — ngnn Foderungen 2,000 000; 
216,557,342 Dr. 


“ Die General Ueberficht der fundirten und unfun⸗ 
eten National⸗Schuld iſt demnach folgend? 
Capital der National⸗Schuld 247,981,927 Pf. - 
v, Werth derfelben im Jun. 1789. 216,577:348 | 
;. Sinsereffeit der fundirten und uns 
fundirteen Schu a nr 
. AdminiftrationsKoften und andere 
Ausgaben . — 154,634 


Beide letztere Summen machen zuſammen 
‚620,752. Pf. und diefes verglichen mir dem Werth 
DD 5 der 


ae: 
* mn 
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eren bat man in der Engliſchen zwey Beyſpiele. Die 
Schulden König Henrihs VII. find zweymal durch 
Jarlamentsacten abolirt worden; Der König zahlte 


Summen, Die man ihm — freylich oßne Ganction 
es Parlaments geliehen, nicht mehr. heim. 


Aber was auch vor 300, Jahren bey Schulden, 
ie das Parlament nicht fanctiontre hatte, unter der 
Regierung eines tyrannifchen Deſpoten gefcheben fenn 
ag; der Fall, wie er jege iſt, ift von jenem jeher . 
erfchieden.. Die Mepräfentanten der Nation haben - 
ie gegenwärtige National: Schuld garantirt,. und fie 
t auch mit der Regierungsform felbft fo verwebt, daß 
ine fchnelle Abolition derjelben unvermeidlich fatal ſeyn 
nüßte; Stuart in feinen Grundjäßen einer politifchen 
Yefonomie hat dies. deutlich gezeigt. In ganz England 
vürde vielleicht nicht eine Perfon feyn, die nicht mehr 
der minder, früber oder fpäter von Diefem Schlag berrofr 
en werden würde Und wenn denn auch irgend eine 
(rt von Eigenthum, volleuds noch bey einer ſo ges 
eßmäfjigen Sanction als diefes hat, geradezu aufs 
jehoben werden fönnte, wie wäre irgend noch. Eigens 
hum überhaupe ficher? Allee Treu und Glaube wäs 
e damit aufgehoben ; alle Bande: der Geſellſchaft 
vaͤren aufgelöst ; man koͤnnte weder Zutrauen noch 
ſchtung für die Geſetze einer Nation haben. Zur 
jeit der legten Rebellion um das Jahr 1747. fudhs 
en die Anhänger des Prätendenten ihre Sache da: 
uch populär zu machen, Daß fie Darauf Deuteten, 
verin Der Praͤtendent fiege, fo koͤnnte der Nation, der 
Segen einer völligen Abolition der Mationalfchuld . 
eicht zu Theil werden ; es wurde aber fehon Damals auf 
ieſe fo gefährliche, nur leicht hingeworfene Idee trefflih 
jeantwortet. Go lang es aljo irgend ein ander Mits 
| tel 


Ba? 
» 1 


der Engliſchen National⸗Schuld. 4ay 
ſcht übertrieben werden, au ** Vorthe v1 
m. 
Andere meynen ‚ der Staatseredit koͤnne weft ee 
en folchen Stoß aushalten, one daß er Deswegen 
ı Grund gebe; denn ſelbſt eine Banqueroute würde 
och niche Das Wiederanflebem des Staatscredits vd: 
g jernichten, und man würde wohl, wie Hume rich: 
g bemerkt, unmittelbar nach der Banqueroute defto 
ſehr neuen Credit und Geld genug haben fönnen. 


Man beruft ſich auch auf das Beyſpiel von Holland, 

o gleichfalls und ohne nachtheilige Folgen Taren auf 
ie öffentlichen Fonds gelegt worden. Allein was in Hols 
nd wohl gefchehen fonnte, Fann deswegen nicht gleich 
ut in England: gefcheben.: In Holland hat das 
zolk groſſes Zutrauen auf —— und oͤkbonomiſche 
degierung. 


Endlich ſagt man auch, ſo batd ne Unterfihied 
af alles Eigentum und alle Mevenuen, woher ſie 
uch kommen, felbft alfo auch auf die Fonds, eine _ 
‚are gelegt werde, fo duͤrfte man nur zu glelcher Zeit 
en feſten Entſchluß faſſen, nie mehr zum Staatseres - 
it feine Zuflucht zu nehmen, ſondern jährlich, fo viel 
s nothwendig fey, fogleich durch Zaren aufzubrin⸗ 
m; und — alles Lebel, was man etwa filcchte, ſey 
mit vermieden! Unſtreitig — wenn — 
zyſtem möglich iſt! 


Betrachter man, aber vollends biefes —* von 


er Seite der Marional» Ehre , fo iſt wenig Unter >. 


hied jroifchen der General: Bangueroute und einer 
Ichen gefchmäferten Bezahlung, denn das wäre ds 
och im Grunde, wenn man eine Taxe auflegte. Alle 
zründe, Die gegen erfteres find, Ally auch gegen (es 

teres, 





— — 


— 


L. Analyſe 


3, und würde man einmal mit letztetem anjum 
uͤrde erſteres gewiß folgen. 


Billig verwirft man alſo Das alles, und na 
zum dritten der obenangefuͤhrten Plane: 


Mit den Staats glaͤubigern einen neuem } 
cord machen; und einen folchen,, derd 
Einloͤſung der Schulden febr befürdre 

zu einem ſolchen Accord Karte Sincfairjder A 

lo, als die Bill wegen Errichtung eines much 

ichen Schulderjahlungs : Fonds vor dem Par 

ut lag, dem- Minifterium folgendes Preiet 4 

ıcht. a 
Das Capital der fundirten Schuß betund h 

Is in folgenden Poften: nz 

1. Capital der drey Compagnien 19,914 

2. Drenprocent. Fonda on on 


A 
der Eosuſhen Tiational: Sau. 43% 


e Schuldenmaſſe uͤber 238: Millionen feige. Je—⸗ 
w. Schilling alſo, der hievom abgeht, iſt ebem jo viel 
5chak oder Gewinn, und ein Gewinn ‚ der weit 
cherer ift als das baare Geld in den StaarsCaffen, 
an man fann noͤthigenfalls Eben ſo fertigen Ges 
auch Davon; machen als won dieſem, und doch iſt 
weder der Privarfaubgier noch —— Ge⸗ 
‚altthätigfeiten fp ausgefeßt, wie — eld, * 

Fegteena 1:2 win. 


In dieſer Beziehung if die Verminderung, vn 
inglifchen National: Schuld eine weit wichtigere 
je, als Das, was man gewöhnlich ſucht und win he 
- Kuffindnng von Mitteln, wie Taren abgeichäft, 
fo Die Laſten hinweggeraͤumt werden fönnten , von 
enen man glaube, Daß Die — ap hits 
ergedruͤckt werde. 


Es giebt aber, wenn erſt ein ———— — 
jes Surplus von Geld dazu vorhanden, zwey Mit⸗ 
die Nationalſchulden allmaͤllg zu tilgen. Einmal 
van kauft Die Rechte der Staats Glaͤubiger um den 
Reis an ſich, was fie geräde gelten; umd zweytens 


tan ſucht vorläufig mit den Creditoren auf billige 


'ermine wegen Erlöfchung ihrer Foderumgen zu han: 
ein. Diefer Tegtere Pan iſt oſſenbar der beſſere; 
yenigftens iſt er billig erſt zu verſuchen, ehe Bier 
ch in erfteren einläßt. 


Die drenprocentigen Fonds Halten damals (May 
786.) wie man ſich mie Ausſindung eines unvets 
uflerlichen Schulden » Zahlungs: Fonds befchäftigte, 
o. Proc.’ Dies macht für- ihr Total 117,643,318. 
f, alſo se Millionen weniger als oben aufgeführt 


yordem 
Wollte 
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WB tal in ein fleines zu verwan⸗ 

WB iß voraus wiſſen könnte, wie 

ig werden. Mach bisherigen Er: 
ermuthung gegen fie. 


d nehmlich ein dreyprocentiges 
tereſſenſumme, die es abwirft, 
ben einem viekptocentigen, Doch 
kauft als dieſes; und fo auch 
Höher als fünfprocentige. Die 
man fcheint reicher und glaube 
eicher , wenn man eine aroffe 
die man befiße, nennen fann. 


igennuß des Maͤklers eine groffe 
regen. Man bezahlt ihn ein⸗ 
h ihn gefchloffenen Handel, nach 
© Demnach ſehr, wenn fich die 
Capitals vermindern würde. 
gender Plan wenigere Schwie⸗ 


‚ unmittelbar nachdem die Bür 
Südfee : Compagnie wegen nun 
lung der. Dividende gefchloffen 
)ie Namen aller dreyprocentigen 
ren vorläufigen, freyen Einwil: 
verfichert hat, alle zufanımen in 
ınd ziehe ein Zehentheil wie for: 
‚ zahle diefe, zu 158. Proc., nach 
ie fie berausfommen. Gewiß 
al die Sache in Gang gebracht 
gpeocentige Stocks haben, und 
re Annuitaͤten befigen, alle ſu⸗ 
dreyproccutige zu verwandeln, 
. 3.58 Ce um 
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mufle der Creditoren, daß die Einloͤſung 3“ 7s ‚Proc. 
„pt aufhöre. 
So würde denn alfo ohne’ eine geraftihäcige 
aaßregel, ohne irgend eine Convulſion zu veranlass 
=, eine groſſe, artificielle Schuldenlaft mit Vortheü 
wgechan werden; der einzelne Gläubiger verlößre das 
mp nicht, wefentlich, und würde, wenn bey dem Bal⸗ 
rrement fein Name herausfäme, nicht einmal in Vers 
ugenheit wegen feines Geldes gefegt werden; er würs 
in hi wieder um den laufenden Preis Stock⸗ dafür 
Pr en. 8 


Ueberdies hat auch der eigennuͤtzigſte Glaͤubiger, 
bloß feine jährlichen Intereſſen erwartet, ohne ſich 
tum zu befümmern, wie hart nielleiche das Geld 
*.rtömmt, wohl zu bedenken, daß Zeiten kommen 
j ‚hnen, wo die jegt fo ergiebige Staats» Einnahme 
Ir berabfinft, alfo auch fein Eigenthum (hr das 
Ey verliehrt, und die Erhaltung feine? jährlichen In⸗ 
Leffen um ungewiß, die Zuruͤckbejahlung des Capitals 
ber sh unwahrſcheinlich wird. Wer kann denn 
uch wiſſen, wie lange das Volk die bisherige, ſchwe⸗ 
> Taxenlaſt gedultig tragen will, wenn Ihm nicht 
uch neue, billige Contracte mit den —2 — 
ern ein angenehmer Profpeer der Erloͤſung eroͤffnet 
ned? Geſchieht aber dieſes, ſo wird vielleicht der 
Staat in Stand geſetzt, auſſer der als: Schulden⸗ 
ablungsfond fchon ausgefegten Million hoch eine halbe 
Nillion Dazu auszufeßen, und: fo’ wäre denn .alle 
furcht, daß ein Staats Benxatem moͤglich ſeyn 
oͤnnte, voͤllig gehoben. 


Doch nun zum vierten Sen, * m ingtüetäer | 
Beife Pier gewählt har: | 
Ce 2 Daß 





— — 


16 L Analpfe | 
Daß der Staat felbjt die Staats 
aufkaufen lafje, wıe gerad die 
en feyn mögen. 

Der Schaden, den Die Nation vondi 
delangelegten und unpelitifchen Project 
© tagtäglich, und ip mir allen mi 
leich anfangs Porauisgefa 
‚at, dies auf das a 


FeHPTOCENtigen &; 
erprocemige zu verwa de bi | 
teditoren einfaufe, 


Er bewies erſt daß wenn man ber! 
eyprocentigen Stock von 60. zu 7a erh 
einen Werth derfeffen 5U fixiren, 
un man auch blog auf Die _ 
igen Stocks Nücficht nehme ee 
Rannnn mw 
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Echnet, daß went man ohne einige Erfafjung von 
„zen fort umd fort alles zu Tulgung der Schulden - 
"oenden wolle, daß innerhalb sı. Jahren ‚alle 
hulden entledigt, und noch ein Weberfchuß von 
91,654. Pf vorhanden ſeyn ſollte, dahingegen 
on Pirtifchen Plane zufolge und felbft bey der guͤn⸗ 
nften Berechnung deffeiben, um diefe Zeir noch 
4,559,118. Pf. unbezahlter Schulden vorhanden 
gun würden. - Dies macht alfo einen Schaden für 
S Publicmm von 33,950,792. Pf. die zu. obigen 
4r,800,000. Pf. gerechnet, das Toral eines Verluſts 
n so. Millionen ergeben. Und das wäre dennrein . 
aweggeworfen durch die Unflughbeit eines Minis 


ns‘ | 


Man hat einen Plan angenommen, wobey weder 
Ir Zweck erreicht wird, daß bey Verwendung einer 
ſtimmten Summe Gelds -in möglichft kurzer Zeit 
e möglichftgröfte Summe von Schulden abbezablt 
erde, noch: auch dem Volk Ausſicht eröffnet wird, 
ir bafdige Erleichterung von der drfickenden Laſt der 
aren. Man erreicht nicht den Wortheil dabey, daß 
eich jeßt eine gröffere Menge von Toren und Eins - 
mmen erſpahrt würde, noch wird man Dadurch einer 
offen Summe des artificiellen Capitals fehnell los. 
ticht wird der Feind dadurch abgefchreckt, Krieg mit 
ngland anzufangen, denn er fießt in Friedenszeiten 
inen fchnellen Fortgang der Entledigung der Nas 
nalfchulden ; noch ift auch dee Plan jo angelegt, 
iß felbft durch Einrichtung deſſelben dem Schulden: 
blungsfond feine Unveraͤuſſerlichkeit recht zugeſichert 
äte. Kurz es iſt ein Dan, ben dem fich der Minis - 
er entweber felbft täufchte oder das: Publicum betrog. 
Ye ſchoͤne, vielleicht nie wiederkommende Gelegen: 
a: | Erz beit, 
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Bir der TECK RER, J— 
welche 
die zur Verminderung der National⸗ Schuld niedergeſetzten Commiſſarien 


— 


erhalten, und der Stods, die fie dafuͤr an fich gekauft baben. 


Eeſtes Quartal bis 5. Jul. 1786. 


250,000 Pf. 324,300 Pr 
Zwentes Quartal bis 10. Oct. 1786. » 20005 338,410 
Drittes Quartal bis 5, Jan. 1787. » . 234,110 336,300 
Biertes Quartal-bis 5. April 1797. - . 2254,75 314,050 
Fünftes — 5. Jul 1787: © .- » 299,085 417,501 
Schstes 10. Oct 1787. 4 272,265 319,049 
Siebentes 5. 5.Falt.ı788. . . 268,690 375,950 
Achtes s g.Aprilı7gß. + . - 297,044 398,150 
Meuntes ⸗ „5: Jul 1788... . 274945 369,170 
ft s N 4 a „279,900 - 2,700 
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erhaltene und bezahlte Summe etfaufte Stocks, 
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wa. noch folgende Poften befonders zu Gepetisen: 


essm Herzog von Gloucefter, Fraft einer 
SParlam. Ucte von 1767. — 
Söen demſelben, kraft einer Parlam. Acte 
von 1785. 9000 
nem Herz. v. Cumberland fraft einer von h 
11767. 000 
wen Erben von Arthur Onſ (ot kraft einer 
© von 1762, 3000 
wen Grafen von Chatham, kraft einer 4 
Parl. Acte von 1778. 4000 
Dem Lord — haft. einer von 
11783. 1500 
—* eben derſelben, dem Lid Srödhen 2000 
er s 5 der Lady Dorchefter 1000 
dem Lord Sondes, kraft einer von 1785. 7000 
Kraft eben derfelben dem Lord Montſtuart 7000 
—* eb. derſ. dem Eſq. Philipp Deate 300 
Eſq. Jo. Wigglesworth 300 


—⸗Jo, üoyd 300 
s s s  Heren Earl Harris . 200 
s ce ss den Meviforen derStaatse- - m I 


Rechnungen . 3000 
: » s s bdeneviforen Der Armee⸗ 

| Rechnungen. . 21000 
» 2 =. 8. Koften beym Bureau bey Ka 
den Rechn. Revifionen 6000 » 

Den Sherifs von England und Wales. 4000 
Gebühren und zufällige Tmeaeßen beym | 
Erchequer } . 2400 
68,000 Pf. 


Ee y | b. 
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n ige Ausgaben für Proceßkoſten Be 
lohn F 0228Pf 
Reparatur⸗Koſten und verſchiede⸗ 
andere Ausgaben die Güter in Ders 
ntwater betreffend I .. 4108 


75,203 pr. 


Kus diefer Berechnung erhellt, daß da der Uns 
Kult von 2350. Mann im Hoſpital jährlich 52,422 
koͤſtet, fo macht dieſes jährlich für den einzelnen 
‚am 22. Pf. 6 Schill. 1 Den: Dies ift viel, Ein 
"fonair, der nicht im Inſtitute felbft lebt, Foftet 
9, nicht ein Drittheil fo viel, und lebt, wie man 
emein glaubt, Doch beffer. Wurde man alſo bloß 
je Penfionairs annehmen, die nicht im Inſtitute 
Oft leben, fo koͤnnte man die Zahl fehe erhöhen, und 
Gebäude, die einmal da find, auch zur Ehre der 
tion erhalten werden müffen, koͤnnten den auf hal⸗ 
; Gold gefegten Offitiers und ihren Familien blei⸗ 
1. Für diefe wäre die Erfpahrung der Hausmierhe 
d das wohlfeilere Zufammenejfen immer Doch etwas 
rth, nicht einmal mireingerechnee die Freuden der 
eſellſchaft, am die fie ohnedies fo feht gewöhnt find. 
ich müßte diefe Veränderung nicht wenig Dazu beys 
gen, einen rechten Seegeiſt und militairifchen Sinn 
ter ihnen zur erhalten. Dies ift nicht fo, wenn fie 
zeln und jeder vom andern abgefondert wohnen. 


Billig follte man auch einen aͤhnlichen Etat, wie 
fer vom Greenwicher Hofpital ift, eben fo vom ° 
inity Houfe haben. Gewiß find auch feine Fonds - 
rächtlich , und weil doc) das Inſtitut mir dem _ 
feenmwicher Hoſpital Aehnlichkelt har, jo foͤnnten fie 
lleicht nuͤtzlich vereinigt werden. Doch Dies iſt noch 

— | nicht 


1 nn x 


u 


| der fEnglifdyen — 440 

c. Intereſſen und Koſten, ſo die 1 ie 
Exchequer⸗-Bills machen ., os Pf 

d. Adminiftrationsfoften —2 — 
Schulden— EURER 

e Unkoſten, ſo mit der Sortrie u vet⸗ en 
bunden .. era ep yo | 

£- Zu: Bezahlung der. Mational⸗ u 


- Gulden —J—— ausge⸗ at 
etzt — — OR 


B- Koſten die der eofeirte Sond au 
maht: . * 168,000 L 
h. Appropriated dutis . 31859 N. 
i. Ausgaben beym Sn Er er 
Hofpital ; | TSR0O 

k. $ortdaurende Verwilligungen 
fuͤr einzelne — a 37,500 


. en 11,613,350 Pf. 
gahrliche Parlaments⸗ Verwilligungen. 


a. Fuͤr die Flotte — 2,348,118 Pf. F | 


b. Für die Arnie22038,852 
c. Artillerie. eo. 484,507 
d. Zu verfchiedenen Dienſten N TEHTIF: 
= 627672 Pf. 
Alſo die Hauptſummen der Ausgabe find; 
Hebungskoſten und was fonft ab: 


gebt, «be das -Geld in. die. : 
groffe Staats: Cafe kymmt dad asz or 


Fiäeirte foetdaurende Ausgaben 11,613,350 | 
FERN, Magaz. 1.246 st E 7 — 
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mi follte erft ein recht vollſtaͤndiger Etat deſſen; was 
rhaupt gehoben wird, vorgelegt werden, damit 
n fehen koͤnnte, ob auch / das, was abgezogen wird, 
h ebe Das erhobene Geld in Die Generalcafle fommr, 
Bckiich eine zuläffige Ausgabe fen. "Hat man fo 
: reine Einnabme, fo müßten Davon etft Ubgezogen 
Irden Die ein: für allemal firirten Ausgaben, Civils 
‚. National. Schulden zc. alsdenn erſt, zweytens 
 e Aufwand, den in dieſem Jahr Flotte, Armee ıc. 
id andere zufällige Ausgaben verurfacht haben. 
Fzurde dem Parlament alle Jahr ein ſolcher Ei 
zugelegt, denn erſt koͤnnte man BON — 
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—enſchaften ergründet, fondern daß fie auch ale 
‚die meiften ſchoͤnen, und felbft Die ritterlichen, 
‚friegeriichen Künfte gelernt bärten. Ehen dieſt 


ner zeigten gleich Den alten Sophiften ihre Kenue 


I und Fertigfeiten auf den vornehmften hohen Schu⸗ 
R und in den berühmteften Hauptflädten entweder 
5 Reden, die fie aus dem Stegereif hielten, oder 
h ‚öffenstiche Aufforderungen zu einer jeden Art 
Woelchren und ritterlichen Wettkaͤmpfen, odet durch 
tbierungen , auf alle Fragen, die man ifnen vors 
a werde, fo gleich zu antworten. Moch viel haus. - 
'; als diefe umberziehenden Allwiſſer, waren Die 
—Dertiden Lehrer von ‚geheimen Wiſſenſchaften, zu 
„hen man dei Eornelius Agrippa, und deſſen 
"Sündete, den Tbeophraftus Paracelfus, und - 
7 den Jordano Bruno rechnen muß. Im ſechs⸗ 
ten Jahrhundert uͤbten faſt alle ſo genannte Bae⸗ 
aten, oder fahrende Schüler geheime Kuͤnſte aus; 
> erhielt keiner einen folchen Ruf, «is der bes 
mie Doctor Kauft, deflen Gefchichte noch immer 
vielen Dunfelpeiten bedeckt ifl, 


Die älteften Nachrichten von Männern, die 16 | 
ſt ale Allwiſſer anfündigten, ftehen in dem Chrös 
on Sponheimenfe des Abts Trirhemius a). In 
en Tagen, fagt der genannte Abt in der Geſchichie 
Jahrs 1501. erſchien zu Lyon in Frankreich ein 
inn aus Italien, mit Nahmen Johannes, der 

lieber Hermes odes Mercur nennen fieß, wegen 
tiefen, und aflverbreiteten Kenntniffe, welche er 
refigen fich ruͤhmte. Er führte eine Frau und mehr 
Soͤhne mit ſich, die alle nach dem Se 


)PA Ms 2. 
Ff3 u 





| des. ı sten und 16ten Jahrhunderts. 458 
Urmen aus, ohne etwas für ſich zu behalten Er 
ſt noch immer das Gelübde einer freywilligen Ar⸗ 
Auf das firengfte, umd ift in feinem Gange fo 


io in ſeinem uͤbrigen Betragen exnſthaft und 
i 


Sudem ich. Diefes fchteibe,. | fährt Teichemius 
‚erinnere ich mich des Ferdinand von Cordo⸗ 
der im Sabre 1445. mir acht Pferden aus Spas 
nach Frankreich fam, in einem Alter von zwanzig 
ten ſich als Ritter, und als einen Doctor dor freyen 
fte, der Medicin, und der Gottesgelahrtheit zeigte, 
die ganze hohe Schule zu Paris durch feine bemuns 
swärdige Wiffenfchaft in Erftannen ſetzte. Fer⸗ 
md von Cordova war unbefcholten von Sitten, 
im Umgange nicht floly und anmaaſſend, wie’ ders 
je, von welchem ich eben geredet babe, ſondern 
liebenswürdiger Beſcheidenheit. Auſſer der ganz 
heiligen Schrift wußte er die Werke des Nico⸗ 
de Lyra, des heiligen Thomas, des Alexan⸗ 
Sales, des Johannes Scorus, des Bona⸗ 
tura, und vieler andern Theologen: die Bücher 
Römifchen und fanonifchen Rechts: endlich Die 
inifhen und philofophifchen Schriften des Gips 
rates, Galen, Ariftoteles, Avicenna, Als 
us Magnus, und der vornehmften zung aus: 
Yig. Er war eben fo ſchnell uhd.genan im Anfuͤh⸗ 
von Beweisftellen, als er fcharffinnig im Diſpu⸗ 
ı wars in welcher letztern Kunft er von feinen 
iſchen übertroffen wurde. Er las und fehrieb nicht 

das Lateiniſche und: Grierhifche, ſondern auch 
Hebräifche, Chaldäifhe und Arabifche vollfoms 


Auf der Reife, welche er als Gefandter feines . 


igs nach Rom. machte, diſputirte er auf allen 
5f4 ho: 
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Trit heim gefchilderte Ferdinand von Cordova 
fann. In dem Jahre 14453, ſagte der’ unge⸗ 
ite Verfaſſer der Handſchrift Pasquiers, fam 
junger Menſch nach Paris, der zwanzig Jahre 
eyn mochte, Diefer junge Mann verftand nach 
Zeugniſſe aller Gelehrten in Paris die fieben 
n Künfte vollfommen, fpielte alle: Inftrumente, 
fang, und mahlte beffer, als irgend jemand in 
8, oder anderswo. Er war uͤberdem in allen 
lichen Uebungen erfahren, und focht beionders 
ohl mit der linfen, als mit- der rechten Hand fo 
efflih,, daß feiner es mir ihm aufnehmen fonnte, 
mer feinen Widerſacher anfommen ſah, fo mad 
‚einen Sprung von zwanzig bis vier und zwan⸗ 
ug, um ibm augenblicklich auf den Leib zu rüßs 
Derfelbige Juͤngling war Meifter der freyen 
te, Doctor beider Rechte, der Medicin und Theo⸗ 
Er difputirte mit uns im Eollegio von Nas 
', wo funfjig der gröften Gelehrten von Paris 
überdem dreytaufend Studierende: gegenwärtig 
m. Während: diefer Difpurarion autwortere er 
alle Fragen, melde man an ihm that, ‚fo ſertig 
gelehrt, daß es demjenigen, der es nicht anges 
bat, durchaus unglaublich feinen muß. Cr 
h auffer der Lateinifchen. Sprache. auch das, Gries 
e, Hebräifche, Chaldaͤlſche, Arabifche, und meh⸗ 
andere Spracen.. Wenn sein Menjch hundert 
e lebte, ohne zu eflen, zu trinfen, und zu, fchlas 
jo könnte er nicht alle die Kenntniffe erwerben, 
e dieſer Süngling befaß. Auch ſetzte er uns alle 
feine benfpiellofe, und die Kräfte des Menfchen 
teigende Weisheit in groffes Schrecken und Er—⸗ 
en. Es ſteht gefchrieben, daß der Antichrift vo - 
Chriſtlichen Vater und einer Juͤdiſchen Mutter _ 
TER \$ ge⸗ 
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1): Das ganze Wunder wird Durch eine 
ichtet, welche fi) in dem Regiſter der 
tation finder. In dieſem beißt es, Daß 
Jec. 1445. in der Verſammlung der 
Brief an den Herzog von Burgund 
rin. man dem Fuͤrſten gemelder habe, 
ı VBorfpiegelungen eines Spaniichen 
teauen möge, welcher ſich ın Paris 
illerley gelebrte Gegenftände zu diipus 
nn fein Verſprechen unter dem Vor⸗ 
balten habe, daß dringende Gefchäffte 
f des Herjogs von Burgund rieſen 
führe in feiner Geichichte der Univer⸗ 
e Nachricht an, und ich wundere mich, 

welche nad) ibm gefchrieben haben, 
) davon machten, um eine fichtbar übers 
ung auf ihren wahren Werth zuruͤckzu⸗ 


alte mit Erevier die Nachrichten von 
:en Süngling , dee fih im J. 1445- 
e, für übertrieben. - Sch glaube aber 
in fie deßwegen ganz verwerfen, und 
aus dem Grunde verwerfen fünue, 
oͤſſche Nation den Herzog von Bur⸗ 
igen Jahre vor einem Spanifchen Doc: 
he. Derjenige, von weichem Tritheim 
annte beym Dasquier redeten, wat 
ctor, fondern ein jungee Mann von 
als Geſandter nah Rom ging, uud 
is fang genug aufhielt, um von mebs 
yen fo wohl, als auswärtigen Schrifts 
nsdrücken der böchften Bewunderung 
defchrieben zu werden. Vielleicht vers 
Mall, den Serdinand von Cordova 

in 
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‚James Lrichton wurde im J. 1560. in der 
afſchaft Perth aus einem ‚alten ‚und edein Ges 
"echte gebohren, und feine Muster ftammte aus dem 
iglichen Schottifchen Hauſe ab. Der boffuungs: 
fe Knabe wurde mit dem jungen Könige erjogen, 
der Vater fparte nichts, um die aufferordentlichen 
ben feines Sohns durch die gröften Männer. der 
nabligen Zeit ausbilden zu lafien. James Erich: 
3 hatte faum das zwanzigfte Jahr erreicht, Als er 


un den ganzen Kreis des Damabligen menfchlichen- 


ifens durchlaufen hatte. In demfelbigen Jahre 
re ihn fein Vater wegen der innerlichen Unruhen 
fer tandes, und die bisherigen, Lebensbefchreiber 


‚aupteten auf das bloffe Anfeben eines der ſchaam⸗ 


ſten Erdichters des legten Jahrhunderts, des Tho⸗ 
(8 Uruhart, daß er fih zuerſt in Paris gezeigt 
. Hier follte Crichton alles das und noch mehr 
eiftet haben, was Pasquier und. Trirbeim von 
a $erdinand von Lordova erzählt harten. Der 
m genannte Schottifhe Fabelmann gab fo gar vor, 
Crichton nad den abgelegten Proben feiner über; 
nichlichen Kenntnifje und Künfte von dem Rector 
‚ Collegiums von Navarra. einen goldenen. Ring; 
eine Boͤrſe voll Gold zum Zeichen der Liebe und 


chachtung empfangen habe. Wenn Crichton auch 


Paris war, fo oftentirte er ſich Doch auf dieſer ho— 
ı Schule nicht, wie in Italien, indeun weder die 
nalen der Univerſitaͤt von Paris, noch die des Col⸗ 
ums von Navarra feinen Mahmen nennen. Die 
iverſitaͤt zu Paris, und das Collegium von Nas 
va waren nie reich genug, um. foldhe Geſchenke 


Erich: 


— 


chen zu koͤnnen, als Crichton empfangen haben 


1 — 
u 
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„und bald nach feinem Tode von ihm geglaubt, 
„„geihrieben worden iſt. 


ach einer umftändlichen Erzählung des Rubıns 


FErichtonifchen Familie, und der forgfältigen Er 


Ang feines edein Freundes fährt-Aldus YiTanur 
"auf folgende Are fort e): Alles dieſes iſt groß 
# unerbört: aber doch unbedeutend, wenn man es 
E dem Lebrigen vergleicht. Die Kenntniß von zehn 
Kaden, (decem linguarum ; multorum idioma- 
#) und von allen Willenjchaften, welche du vor 
wanzigſten Jahre, erlangt haft: Deine auſſer⸗ 
antliche Erfahrenheit im Fechten, Reiten, Tanzen, 
„andern feibesübungen : endlich deine feltene 

Agkeit und Sauftmuth machen dich zugleich zum | 
Beuswürdigften und Bewundernswürdigften unter 
I Sterblihen. Ich berühre nicht einmahl die uns 
Aigen tobeserhebungen, welche du verdient und ers 
ren baft: nicht den Ruhm der trefflichen Rede, 
sche du vor dem Doge und. dem. verfammmelten 
Ah in. Venedig hielteſt: nicht Die fcharffinnigen 
ſputationen, welche du über alleriey Gegenftände 
5 der Theologie, Philoſophie, und den mathemati⸗ 
en Willenfchaften in Gegenwart der groͤſten Maͤn⸗ 
»anftellreft: nicht den unbeſchreiblichen Zuſammen⸗ 
6 von Menfchen, die begierig waren dich ‚zu ſehen, 
wie vormabls ganz Griechenland die Olympifchen 
piele verließ, um dem aus Gicilien zuruͤckkehrenden 
laro eutgegenzugeben. Ich will jegt nur Das ans 
bren, was du fo wohl in Padua, als in diefer Stadt 
than haft; denn es geziemte dir, daß du, der du 
ı Wunder bes — * —“ bil, | —* 


e) Die Er Debisation ift S. 453, u. f. ber Bibl, Brit, 
einger 
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„bloß alte Erwartungen, fo groß dieſe auch mar - 
‚fondern auch dich felbft übertroffen hätteft, Der 
Ruhm, den du einerndteteft, erweckte dir einige 
er, welche deine Derdienfte zu ſchmaͤlern ſuchten. 
die. Verläumdungen dieſer Fleinen Seelen: auf 
ahl nieder zu ſchlagen, machteft du deine beiden - 
amten Theoremen, (fo nennt Manutius folgens 
usforderung von Crichton,) bekannt. Ur üs, 
: @irtute veraque animi,nobilitate aliis praelucen- 
) bene de virtutis amatoriblıs ‚Sentire ‚conluere- 
» gratias agat immortales Jacobus Critonius Sco- 
‚profligatisgue et perditis homjnibus omuem ia 
zum jadtandi occafionem auferat,; errores Arillo- 
pene innumerabiles et omnium Latinorum phi- 
»horum, five cum de ipfius mente, difputant, five 
res theologieas attingunt; et nonnullorum quo- 
Mathefeos profeflorum ſomnia refutabit, et ad 
a reſpondebit. Liberam adhaec ‚in omnibus, 
plinis, five illae publice doceri foleant , five fa- 
tiflimis tantum hominibus perviae fint, arguendi 
ionem dat relponfurus, five logieis et confuetis 
onlionibus,, five per fecretam numerorum ratio« 
aut figuras mathematicas, ſive per aliquot, ex 
um carıniaum generibus, ex proponentium: arbi- 
In D.D. Johannis et ‚Pauli aede; facre, ipſo lan· 
imo pentecolles die poſt meridiem, 
| Exordium fumet. 
beftandeft den Kampf, dein dur angeboten hatteſt, 
\ Tage lang ungeſchwaͤcht, und. unbefiegt,, und 
beidiateft dein Anſehen mie einem folchen allgemeit 
Beyfall, und Lobgeſchrey, daß man gewiß nie 
erhabeneres Schaufpiel gefeben hat. Ich ſelbſt 
nicht bloß einer der-Urbeber deiner Entſchlieſſun⸗ 
, fondern auch ein Zeuge der bewundernswuͤrdigen 
ues hiſtor. Magaz. 1.DISh - Gg , Kämpfe, 


⸗ us ; fi 
” , v En, 155 


dieſem zweyten Streit ei 
phifchen Kämpfer, dem 2 
auf eine ſolche Art empfar 
Geguer die Ehre des 4 
Ausdreücen zuerfannt bat 


Das groſſe Aufſehen, 
ne gelehrten Kaͤmpfe in $ 
hatte, veranlaßte dem reg 
ua, Daß er den berühmt 
nes Sohns ernannte 

ame eine furze Zeit. Als 
anderer jungen Hofleute tr 
mit feiner Öuitarre fpaßieı 
nem Haufen masfirter Pr 
ton wehrte fich nicht allein 
ihm auch bald, einem vı 
eritwaffnen. Der Ueberw 
ab, und zeigte ſich als ? 
Erichron: bat feinen erfau 

hung, und zum Zeichen, 
den Prinzen auch unbefan 
handelt zu haben, überrelı 
genen Degen, der ibn zur 


Ahrrmea kahan wiarhan la 


j des. ıgten und ısten Jahrhunderte, 467 


‚gegeben hatte, und es het wie Imperialis 
; ungewiß, in wie fern Vorſatz, oder Zufall an 
yanzen Begebenheit Antheil gehabt habe Crich⸗ 
ſtarb im Jullus 1582. in Dem zwey und zwan⸗ 
m Jahre feines Alters. Der frühzeitige und ges 
Fame Tod des edlen Sünglings ſcheint zur Ber: 
erung und Nusbreitmng feines Ruhms vieles bey» 
‚gen zu haben. Imperialis nannte den Crich⸗ 
lange nac)- deffen Tode ein Monftrum von Bolls 
wenbeit, welches die Natur in einer ihrer ad 
ſeltenſten Anftrengungen erzeugt habe. hu has 
x ganze Erdfreis für den Phönir unter den groffen 
Bern gehalten, der im feinen göttlichen Gaben mehr - 
Rajeftät Des hoͤchſten Urhebers an fich getrag H, 
wegen feiner Unerreichbarkeit Den Wetteifer erde 
£-Menfchen gereigt babe, Laͤßt fi, ruft er aus, 
&-Sxhabeneres denfen, als daß ein Juͤugling, 
ich fo emfig mit den Künften und Uebungen des | 
ges beichäfftigte, zugleich auf dem Felde der Wiss 
haften eine jo reiche Erndre einfammelte? Was 
nehr über das Maaß menfchlicher Kräfte, als 
sdanzigften Sabre die Kenntniß von zehn Spra— 
‚, uud allen ernfihaften fo wohl, als fchönen 
enfchaften? Was ift unerhörter, als die gröfte 
bicklichfeit im Fechten, Tanzen, Reiten, und 
ce Mufif, verbunden mit folchen Borzügen eines 
en gebildeten Geiftes? - Die Nachricht von 
all diejes wundervollen Juͤnglings verfeßte nicht 
alle, auch die roheften Wölfer der Erde in Traus | 
ſondern erſchuͤtterte die ganze Natur, welche 
2 daß fie in’s kuͤnftige fierbliche Menfchen ‚nicht 
“mit folchen —— PRINT 
malen wolle B). | \ 
G 2 . . Von 


Bibl. Brit. p. 448. Not. H, 0° 
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æ a laughter, to the ropture of-a veine in her bo- 
B:and another young Lady, by the irreflflible vio- 


> of the pleafure unawares infufed, where th 
ær receptibilitie of her too tickled fancie was lea 


wto hold out, fo unprovidediy was furprifed;, 


u with no leſſ impetuofitie of ridibundal paflion 
wg; as hath been told, occafioned a fradure in the 
F young Ladie’s.modeflie, [he not able longer 


gpport the well . beloved burthen of fo exceflive 


ht, and intranfing joys of fuch Mercarial exhi- 
jons, through the ineffable extafie of an over- 


ered apprehenfion, fell back in a fwoon, without 


appearance of any other life into her, then what 
e moll refined wits of theological ſpeculators ie 


eived to be exerced by the’ purefl parts of the fe; 


ted entelechies of blefled faints in their fublimeft 
gerlations with the celeftial hierarchies, ete. 


Das Umherreiſen Crichtons in den beruͤhmteſten 


idten Italiens, die Lobgedichte, die er auf Städte. \ 


angeſehene Derfonen machte, die Declamarionen, 
welchen er die Unmillenheit,'n. f. w. empfahl, Die 
blerifchen, oder kecken Anſchlagzettul und Uufforder 
gen zu gelehrten Kämpfen, die wiederhohften und 
gwierigen Dijputationen, Die wielen Sprachen, 
er verſtehen wollte, die vielen fchönen und ritters 
en Künfte, Die er trieb, endlich feine Abneigung 
ren den Sokrates, und deffen Verfahren gegen die 
pphiſten, welche felbft dem Aldus Manutius aufr 
i), ftellen den James Crichton als einen Nach— 


ahmer ° 


) Sed qnid eft, per Deum , mi Jacobe Critoni, quod 


‘ Socratis difpütandi modum. in Sophiftas laceflis, sut 


fi non laceflis, fane non fatis approbare videris? Sa- 
2 WB 
F ©93 | 
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n fannes, auch ohne die Gefchichte alter und 
neuer Bölfer zu Mache gezogen zu haben, als 
oder Höchft wahrſcheinlich vorausfeßen, daß 
resübungen verjchiedener Nationen eben ſo ab⸗ 
id von einander gewefen fenen, und noch ſeyen, 
He Bildungen,, Die Gröffe, und Stärfe ihrer 
‚ und befonders ihre Thätigfeit und-Friegeris 
duth waren, oder noch find. In allen Zeiten - 
edtheilen nahm die Zahl, die Mannichfaltigs 
nd Heftigfeit von gummaftifchen,' und frieges 
Uebungen fiets mit Den cörperlichen Vollkom⸗ 
ten, und den friegerifchen Tugenden von Voͤl⸗ 
und zu. Die gröften, ſtaͤrkſten, fchönften, 
en, und tapferfien Nationen hatten daher Die 
‚ und beftigften; und die Heinften, ſchwaͤch⸗ 
aͤßlichſten, trägfien, und feigeften Woͤlker bin: 
die wenigften, oder auch gar feine gymnaſti⸗ 
bungen. Unter ftarfen, thätigen und mutbis 
fern waren Leibes- und Waffenuͤbungen viel 
yer, heftiger, und ällgemeiner in den Zeiten 
ebaren, als in dem Zeiten der Aufklärung. So 
ie ſchoͤnen und nuͤtzlichen Kuͤnſte des Friedens 
Gg 4 an 


In 
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114 
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ung, als die von Leibesbewegungen,- oder 
schen Bewegungen. Solche cörperliche Bewe⸗ 
„find das Gehen, Reiten, Fahren, u. f w, 
„der diäterifche Arzt Perſonen vorſchreibt, wel⸗ 
Durch die Verdauungskraft erhalten, oder es 
die unmerflihe Ausdünftung befördern, die 
fung der feften Theile verhindern, und des 
es der freyen Luft ebeilbaftig werden jollen. 
migen von dieſen Leibesbewegungen ift der Coͤr⸗ 
"3° thätig, bey andern faft ganz leidend, und 
ſch andern’ in einem gemifchten theils leidenden, 
thätigen Zuftande. teibesbewegungen entſtehen 
ind auch am unentbebrlichften unter den höheren 
yen thätiger, und aufgeflärcer WVölfer, weihe 
ichtigften Arbeiten ſitzend verrichten, und deren 
e alfo fünftliche Reitze oder Stöffe bedarf, um 
in feinen tebensverrichtungen ‚geftört zu werden. 
finder fie hingegen unter unzähligen trägen oder 
hen Bölfern nicht, weil Diefe eine jede nicht 
unentbehrliche Anfteengung ihrer Kräfte ſcheuen. 
traff man fie unter den jtärfften und unruhig⸗ 
Sarbaren nicht an, weil Diefe täglich Die heftige 
eibes; und Waffenuͤbungen trieben, und aljo 
fo genannte cörperliche Bewequngen brauchten, 
fund zu bleiben, oder nicht franf zu werden, 
* befannt, daß Spaniſche und andere Celtiſche 
rw lachten, als fie Römifche Genturionen * 
nen im tager ſpatzieren gehen ſahen a). 
aren lachten nicht, weil fie zu folchen — 
ngungen zu träge waren, ſondern weil ihnen 
ichten Anftrengungen durchaus zwecklos ſchienen. 
| Don 
'ellaut. L 446. er : 
Gg 65— 
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we Ganz verſchieden von allen bisher erwähnten Bes 
isningen und Uebungen des Leibes find Diejenigen, 
A denen man fich vorſetzt, das Staunen oder Die 
awunderung einer müjligen oder neugierigen Menge 
erregen, und alle diejenigen Belohnungen ju erbals 
1, womit eine folche Menge das groffe Verdienſt, 
wergößt zu haben, zu vergelten pflegt. Die Gries 
‚schen Athleten wollten eben jo wenig, als Geiltäns 
gund Luftſpringer durch die anmmaftifchen Künfte, 
che fie übren, ihre Geſundheit bewahren, oder ihr 
a Coͤrper fchöner, ftärfer und dauerhafter machen, 
get endlich fich zu den Bejchwerden und Gefahren 

Krieges vorbereiten, fordern fie wollten bloß ei 
ya srgößgungsfüchtigen Pöbel unterhalten, und Die 
seife einerndten, welche den Beförderern von öffent: 
—*— Luſtbarkeiten ausgeſetzt waren. | 


. HER 


=. Ueber, et, 
die Leibes/- und. Eriegerifchen Uebungen 
| der Celtifchen Voͤller. 


Indem ich die feibes+ und Friegerifchen Uebungen 
rjenigen Europäifchen VBölfer, welche von den Öriee 
en und Römern Celten genannt wurden, aus einans 
r fegen will, muß ich zum Theil das wiederhoßlen, 


as Pelloutier und andere, oder was ich auch’ felbft 


iderswo fchon vorgetragen habe. Sch werde nicht 
[es jagen, was fich über eine jede teibes: und Waf— 
nübung der Eeltifchen Nationen fagen läßt, ſondern 
elmehr auf das Eigenthuͤmliche der einen und ber 
idern aufmerffam zu machen fuchen, 42 

— grob Di 


H. e. 8. 10. Dan vergleiche Mercurial. de arte gymnaft, 
p- 114. i — ur # 
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en aber, wie es fcheint, auf.das. ‚Ringen: und 
gen, befonders auf‘ das, leßtere nie einen fo::he 
Rerıh ‚ als die Griechen: wie ich. vermuthe, 
Wegen , weil man beym Ringen, und noch meht 
edem Balgen ſtets in Gefahr: iſt, auf eine. wenig 
unliche Art. verſtuͤmmelt, und an edlen. Theiles 
kinſtaltet zu werden: welche Verſtaͤmmelungen/ oder 
Beunftaltungen ohne ſcharfe Waffen unſere tapfert 
erfahren mehr als den Tod. ſcheuten. Das ins 
# blieb das ganze. Mittelalter durch nicht hloß eine 
Hung des gemeinen Mannes , fonderns ande: Der 
Rter und Zürften. Ben der prachtveflen:: ._ 
kalunft. Heinrichs des Achten von Engla 
kınz des Erſten von Frankreich: a 
p Ghines faßte der erftere im Taumel der Freude 
K-andern beym Kragen, ‚und fagte ihm: mas fre- 
je veulx luiter avecq vous d).. Frauz —— 
e der ein fehr guter Ringer war, packte ſeinenf 
alichen Gegner wieder au, und warf ihn ſo muͤch⸗ 
zur Erde, daß er über und uͤber ſtuͤrzte e). Sol⸗ 
»Beyſpiele von erlauchtem Muthwillen anegenom⸗ 
en wurde das Ringen nie eine rirterlicherkkebung, 
welcher Fuͤrſten und Herren ſich an glängendeit 
ampfipiclen zu zeigen, oder wodurch ſie Ruhm zu 
verben gefucht Hätten. Als der junge Dertrand 
s. Buesclin feinen Eltern entlaufen war, und ſich 
9 feinem Oheim aufhielt; fo hörte er, daß an einem 
onntage ein Wertfampf von Ringern ſeyn wii "D ). 
er 


d) Memoires du Marechal de Fleuranges pP. 329% - 


£) le Roi de France, qui et un fort bon lnittear‘, Iui 
donna un tour, et le jetta par terre, et lui dofina 
"ang. meryeilleux fault; et, vouldit encore Ja roi d’ 
Angligeterre reluiter etc. ib. 


5) Vie du Connetable du Gussclin p. 9 
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nanfend auserfefene Deuter , welche fich eine glel⸗ 
sahl von tapfer und beenden Juͤnglingen zu be⸗ 
gen Mirftreisern oder Waffenbruͤdern erwaͤhlt 
4. Dieſe unjertrennlichen Maffenbrüder "der 
„iftifchen Neifigen hatten es Durch Tange Uebung 
gebracht, daß fie dem legrern auch bey dem 
Iiten Laufe der Pferde fters zur Geite bleiben 
an Caͤſar erwähnt Diefes fchnellen mir der 
ren vermiſchten, und unter derſelben kaͤmpſen—⸗ 
Sußvolfs noch mehrmahl, und fand daffelbe ſo 
ch, daß er-es fih von feinen Bundesgenoſſen 
Es des Rheins ansbat k). Solche Teutſche Cor 
waren es auch, welche ihm die Schlacht‘ bey 
ſalia gewannen, und die Pompejanifche eures 
aerft in Die Flucht jagten I). saufen, Gprins 
Kid Klettern gehörten das ganze Miteelalter durch 
Fr vornehmſten Leibesübungen von Niteern und 
m. Der nachberige Marcchal von Boucicaut 
Ich häufig im Lange: und Schnelllaufen, um, wie 
ebensbefchreiber jagt m), einen langen Athem 
Galten. Er fprang ohne Mühe über ein gefats 
Streitroß, und felbft-über einen Mann zu Pferde 
Ä weg, 

und Orof. VIT. e, 19. .. .’Saxonum gentem, vir- 
tute atque agilitare terribilem' 2. , Ma vergleiche 
auch Sidon. Apoll, VIIL. Ep. 6; at 
Caef. de bello Gall: I. c. 49. Equitum millia erant - 
fex, totidem nuamero pedites velocifimi atque for- 
tiffimi, quos ex omni copia finguli fingulos fuag 
(alutis caufa delegaverant. —  Tafta erat horum ex- 
ercitatione celeritas, ut jubis eyquorum fublevati cur- 
ſum adaequarent, 

Man fehe unter andern de bell. Gall, VII. e. 65. 

Man vergleiche Caef. de Bello Civ. 111, 84. mit glori 
Befchreibung ber Pharſaliſchen Schlacht. 
ı Vie de Boneicaut e. 7, P. 93. 
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‚ie Jagd. Wenn es auch niche Die Römischen 
‚ichtichreiber bezeugten, daß die Jagd die, Lieb; 
Beſchaͤfftiguug unferer Vorfahren im Frieden 
9; fo wiirden es Die aͤlteſten vaterländifchen 
"mähler, befonders die erften Gefeßbücher der 
Shen Nationen darthun. Faſt unglaublich ift 
—— von Jagdhunden, die in den 

büchern der alten Teurfchen angeführt wird, 
deren Much, Geichwindigfeit, und‘ Gelebrig: 
hie Griechen ‚und Roͤmer früher kennen lernten; 
ie Schönheit und den Murh der Teurfchen Pfers 
Der. Mannichfaltigkeit von Jagdhunden ent; .. 
). Die Menge von Gefeßen, welche die Teutſchen 
er in den früheften Zeiten uͤber alle zur Jagd ger 
e Thiere, Waffen, Geraͤthſchaften und Vers 


ngen machten. Die unuͤberwindliche ebe zur 


erhielt ſich unter allen aus Teutſchland enefprums 
4 Bölfern des Mittelalters. Wenn die Carolin⸗ 
nm Fruͤhlinge und Herbie ihre Neichstage gehal— 
und die Öffenslichen Gefchäffte abgerha hatten; 
agen fie auf ihre Billen im Ardenner Walde, 
in den Bogefen, uns fich mit der Jagd qu beiu: 
1. Um der Jagd willen zogen die Saͤchſiſchen 
e und deren Nachfolger das Wohnen auf und 
am Harze dem Aufenrhalt in allen übrigen kalſer⸗ 
Pfalzen vor, , Die Jagdgeſetze des Mittelal⸗ 
ind faft die einzigen Gefege der, Teurfchen, im wel: 
eine blinde Leidenfchaft alles Gefuͤhl von Menich: 
it unterdrücht hat. Mau opferte den Landmann 
eine Fluren auf, -um das geliebte Wild zu fcho: 

—* nen 


Caefar. de bello Gallico. W.r. VL. ar. | | 
Pellout, I, 460. et ſq. du Cange im Morte'Canis. 
‚es hiſtor. Mag: 1.8.3.8. eh 5 a1 
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Auſſer den bisher erwähnten Leibesuͤbungen flärks 
elbſt die Edlen und Fuͤrſten Der alten Teurfchen 
Arme durch das Werfen von Kugeln/ oder ans 
ſchweren Eörpern nach "gewiffen ' Zielen, von 
‚en Uebungen das Krgelfpiel ein Meberbieibfet ift. 
ife Arten von Ballfpiel find unter den Europäis 
Völkern vielleicht fo alt, als irgend eine andere 
säbung. Diejenigen Bauſpiele aber, die im 
zehnten und fiebenzeßnten Jahrhundert getrieben, 
in bejonderit Ballhaͤuſern geſpielt wurden, Their 
inie von fpäterer Erfindung, und im die Stelle | 
Almaͤhlig verfchwindenden vo WBaffenäbuns | 
getreten zu ſeyn u). z 


Ingeachtet die Uebungen: im Saufen 4 — 
im Ringen und Zielwerfen in alten Zeiten eben 
hl von Fuͤrſten und Edlen, als von den Ge⸗ 
en getrieben wurden; ſo ftellten Doch nur Die letz⸗ 
an: Feſten, oder feierlichen. Zuſammenkuünften 
zuſpiele, oder Wettkaͤmpfe in dieſen gymnaſti⸗ 
Uebungen an. Fuͤrſten und Herren hielten es 
unwuͤrdig, oͤffentlich anders, als mit Waffen zu 
n; und MBaffenübungen und Wafſenkaͤmpfe alſo 
m es allein, in welchen die höheren Stände von 
ſich zu zeigen, und andere zu übersroffen Drag 


Die Aauptwaffen der Teutfchen Wölfen. waren 
Armbruſt, das. Schwerdt, und der kurze Degen, 
Streitaxt, und die Lanze. Dieſe Waffen hatten 
alle einen gleichen — oder eine gleiche Ach⸗ 
.  Einige,waten allen Stände gemein! andere 
m nur einem Stande allein, ober. — 
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ya Adel allein die wehrhaftige Hand erhielt; fo 
eh das Schwerdt ein Eigenthum, oder eine 
ſiſche Zierde des Adels: weßwegen man 
—_ + durch Perfonen ausdrüdte, die zum Schwerd⸗ 
zur tanze und zum Schilde gebohren worden. 
Idle, welche ihr Mecht vor Gericht in Zweh⸗ 
vertheidigen muſten, ſtritten bloß mie Keus 
Fr Kolben, und ſelbſt Kaufleute, welchen man 
werde auf Reifen zu ihrer Sicherheit geflats 
Werften es nicht um den Leib guͤrten, fondern 
res vom Sattelfnopfe herabbangen laſſen. Mit 
„heit erhielten die ehemahligen Freyen auch 
Echt wieder, einen Degen tragen zu Dürfen. 
rdlichhen Teutſchen, und vorzüglich die Sach⸗ 
Fuchten mit den geöften Nachdruck kurze Des 
der lange Meffer, womit fi noch jehzt die 
‚sRifhen Matrofen zerfegen. Die gemeinen 
n, welche Heinrich der Dierte zum erſtenmahl 
Unftent Arberfiel, und ſchlug, waren fo wohl 
Fjen, als Tangen Degen bewaffnet; und beide 
A fie mit einer folchen Fertigkeit, daß die Krier 
#inrichs IV. darüber in dag gröfte Schrecken, 
# die höchfte Bewunderung geriethen a). ' Die 
nen oder regen durften in dent Gebrauche des 
As nicht ungeuͤbt fenn, da fie jeden Tag in die 
vendigkeit kommen konnten, Leben und Eifens 
" mit dem Schwerdte verrheidigen zu müffen. 
ß aber würden die Gemeinen im Durchſchnitt 
en Edlen und Fürften, die den Waffenübungen 
ıdig obliegen konnten, auch in dem Gebrauche 
Schwerdis übertroffen. | bu BE 
De ee ne Die 
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und andern Teutſchen Nationen von gemeinen 
ern, oder vom Fußvolk geführt, und man weiß 
is dem Procop, daß die Griechen die Miederlas 
el Gothen unter dem Totilas dem ‘Befehle zus 
"ben, welchen der Gothiſche König feinen Krier 
N gegeben hatte, fich allein der Lanze zu bedienen. 
ſt in den aͤlteſten Zeiten aber mufte die Lanze, 
Mr auch nicht ausfchlieffend, wenigſtens vorzugs: 
" die Waffe der Reifigen, oder der Fürften und 
Adels werden, meil die Lanze nur von berittenen 
gern bequem geführt, und mit der gröften Wir: 
% gebraucht werden fonnte. Arch geftand man 
(Lanze in den Zeiten der Mitterfchaft unter allen 
‚fen den erften Rang zu, und mit ihre wurden 
Zweykaͤmpfe, und Mitterfpiele angefangen. Da 
kanze fo wohl der Schwere, als der Wirfung nad) 
wbichrigfte unter allen Waffen war; fo erforderte 
‚Gebrauch derfelben auch eine viel längere Uebung, 
der des Schwerdtes, oder der Strenart. 


Die Zeugniſſe der Griechiſchen und Roͤmiſchen 
piftfteller von den Waffenuͤbungen und den Waf: 
pielen, oder. Friegeriichen Wettkaͤmpfen der aͤlteſten 
itſchen berechtigen zu dem Schluffe, Daß die Freyen, 
len, und Fürften der Teutſchen zu den Zeiten Des 
ſar und Strabo e) fih auf eine ähnliche Art iu 
Waffen geübt, und an Feten, oder geoffen Zufam: 
fünften eben fo in Wäffenübungen hervorgerhan 
en, als die Ritter und Fürften des Mittelalters. _ 
2 Erziehung der einen und der andern bejtand faft 
z allein in der Erlernung von Leibess und gi 
ens 


w 


) Greg. Tur. 1. c. | 
) Pellout, I. p. 448. 9 
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„Die Griechen der Heldenzeit, wie Somer fie, 
errt h), ftimmten in Anſehung der Leibes- und 
mübungen mir unſern ‚älteften Vorfahren viel 
wüberein, als Die fpäteren Griechen. Im Hor 
when Zeitalter übten fih Die Söhne von frenen, 
g, und erlauchten Männer im Laufen, Werfen, 
‚en, und Balgen, wie in dem Gebraude des 
zus, des Schwerdts, und des Spiefles; und 
zeu und gemeine Krieger zeigten fich in dieſen 
s⸗ und Waffenuͤbungen an oͤffentlichen Kampf: 
m, die entweder zu Ehren von verftörbenen Hel⸗ 
und Königen, oder bey andern feierlichen Gele: 
eiten angeordnet, und an welchen von den Urhe⸗ 
derſelben Preife für die Sieger ausgefeßt wur⸗ 
Die alten Griechen unterfchieden fich von den 
j Teutſchen nur darin, Daß fie ſich weniger, als 
im Reiten, Schwimmen und Jagen, viel: 
E aber in der Führung von Rennwaͤgen übten, 
m fie auf oder von den leßtern zu kaͤmpfen pfleg⸗ 
und daß ſelbſt Fürften und berühmte Helden im. 
ſtlichen Kampfipielen nicht bloß mit Waffen gegen 
nder ftritten, „fondern auch um die Preife wettel⸗ 
n, welche für Läufer, Ninger, und Balger aus⸗ 
bt waren. An den Kampfjpielen, welche Achill 
bem Grabe des Parroflus veranftaltete, ent⸗ 
eten ſich Ulyß und Ajar, um mit einander zu 
en, warfen fich mehrmahl zu Boden, und bes 
| ſchmutz ⸗ 


ı Man leſe, mas Ariftoteles über bie Mirfungen der 
beit ändigen — der Spartaner auf ihr Ge: 
müth , oder ihre Sitten fagt Politie. VIN. c. 4. 


Man leſe bie Kampffpiele zu Ehren bes Datroflus . 
Tliad. XXI. v. 258. et fg, und die auf der Juſel 
der Phaͤacier Odyfl, VIII. v. 100. et fg. | 
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#30 IT. uUeber Die gymn. u. Erien 
ſchmutzten ſich mit Staube, indem ji 
Erde berumwalten Bi⸗ zu ſolch 
len lieſſen ſich die Fuͤrſten und Her 
Teutſchen nie berab, 


Die haͤu gen Leibes 


und 
ten auf Die Krieger beroifchen Zeit 
Irfungen, weihe fie in unſern 
brachten. gaben Denen, mel ib 
urch gebilder batıen , eitte auſſero 
digkeit, Sr , und Üedertegenpeg im 
amıpfe; und dieſe Züge you dafı 
allen nachfolgenden Iap bunderten ou A 
er alten Zeit befung 


| ’ Und bewunda 
Vorzüge verſohren ſich in gleichem 
Ihe 
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elmäffigen Städte erbauten prächtige Gymnaſien, 
\ Mebungspläge für die Fämpfende Jugend, und 
Srachen denen, welche in den Olympiſchen, Iſth⸗ 
hen und andern Spielen fiegen würden, glänzen: 
Ehrenbezeugungen, und Vortheile, als womit 
„a jemabls die gröften Wohlchäter des Vaterlan⸗ 
s belohnt hatte. Man hohlte die zurückfehrenden 
ger, ‚wie Götter, oft über die Trümmer eines 
„zils Der niedergerifienen Stadtmauer ein. Man 
‚zeyte fie von den.gemeinen faften, und unterhielt 
„ihr ganzesteben durch aus dem öffentlichen Schatze. 
eſe Belohnungen veranlaßten allenrhalben eine 
fie Dienge von Männern und Juͤnglingen, ſich irgend 
‚er Leibesübung gauz zu widmen, um dereinſt in 
gymniſchen Spielen die Giegescrone, und die mit 
‚fer Crone verbundenen Vortheile zu erlangen, 
ejenigen , welche dieſes thaten, wurden Athleten 
nannt, und ſolche Athleten machten ſchon vor den 
:iten des Solon oder mwenigftens vor den Zeiten 
s Sofrares und Plaro eine befondere Claſſe von 
tenfchen in allen Griechifchen Staaten aus. Die 
schüler der Athletik muften ſich der Zucht der Gymma⸗ 
m unterwerfen „. welchen Die Erziehung und Bil— 
mg der Athleten aufgetragen war: denn Feiner wur— 
„zu einem gymmifchen Spiele ‚zugelaffen, welcher 
ht beweifen konnte, daß er wentgftens zehn Monate 
ich Art von fehulgerechten Athleten gelebt und fich 
uͤbt babe; Die tebensart und Uebungen, zu wer 


en die Gymnaſten ihre Untergebenen anhielten, und 


ozu fie dieſelben ſelbſt durch knechtiſche Zuͤchtigun⸗ 

m zwingen konnten, waren allen Geſetzen der Nas 

8, und allen Grundfäßen einer ‚Arnünftigen Diaͤ⸗ 

tie „geradezu entgegenlaufend. Die Kämpfer näher 

n ſich bloß mit Rinde und Schweinefleifh, und 
| von 


Sem und Speck wi 
erhalten, weil fie ale 
um Defto weniger e 
Athleten waren eben 
Nahrungsmitteln. M 
zeit, und bey jeder 
der ganze Stunden u 
in den heftiaiten Kän 
chen unnatürlichen 2 
nicht felren auf, men 
gingen. Nur wenige 
verderblihen Kunſt de 
tem Das legte Ziel Derf 
derdruͤckende, oder y 
Stärfe des Cörpers, 

die Siegescrone erratigı 
Verluſte ihrer Schöne 
aller Volllommenheiten 
weiche Die menfchliche 9 
Athleten waren wegen di 
Lbensart den gefährlich) 
dem Schlage, der Sprei 
fürhterlichiten Kraͤmpfen 
hörs, der Sprade, und 


Muh Tarnaa Mohsrinanamasa 
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sah Galens Bemerkung fein, Beyſpiel, dag 
"er Diefer Kämpfer feine ganze, Rieſenkraft fünf 
ungeſchwaͤcht erhalten hätte, , Wenn Athleten 
en dem. -Anfange ihres KRämpferlebens einen 


Sbildeten Cörper harten; ſo wurde dieſer doch 


Wurch die unmaͤſſigen Anſtrengungen und Ueber⸗ 
en, zu welchen man ſie noͤthigte, verunftalter, 
wen Länfern wurden die untern, in den Balgern 
Manfrariaften die oberen Theile des Eörpers | 
wälnigmäflig dief, und die andern hingegen mas 
Erd abgemergelt. Den Balgern und Panfras 
wurde das Geficht durch die Schläge und 
gr weiche fie nie ganz vermeiden konnten, ſcheuß⸗ 
aiſtellt. Die unnatuͤrlichen Anftrengungen und 
Fuͤllungen welche den Coͤrper entkraͤfteten und 
ſtalteten, ſchwaͤchten und verhaͤßlichten die See⸗ 
Fe Kämpfer nicht weniger. Alle Weltweiſe Aerj⸗ 
d Dichter fchilderten, und alle gröffe Feldherren, 
‚ders Alegander und Philopoemen verachteten 
Athleten als träge, gefühllofe , ſtumpfe, und zu 
„müßlichen Arbeiten untuͤchtige Menſchen, devem 
ungen und, Sitten durchaus thierifcy feyen. Die 
Der allgemeinen tafterhaftigfeit entſprungene, und 
»erjelben flers zunehmende Ergögungsjucht mache 
e, Gtiechifhen Völker gegem die Klagen und 
tellungen ihrer Weifen taub. Je mehr die alte 
snbeit und, andere Tugenden fich verlohren, defto 
ker wurde der Hang zu Schauſpielen, und ber 
rs zu gymniſchen Spielen : defto mehr verviel: 
je man Diefes und defto mehr Menſchen machte 
unglücklich, und für das Vaterland unnuͤtz. 
ı die Gittenverderbniß , welche die Schaufpiels 
) der Griechen erzeugte, flößte ihnen eine Abs 
ng gegen anftrengende nüßliche Arbeiten, und 
5, X ge⸗ 
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eratium, welches das Ringen und Balgen 
"nder-verband 0); und diefe vornehmften teils 
“gen verdienen noch einige nähere Bemerkun—⸗ 
Fin manchen gomnifchen Spielen crönte man 
jenigen, welche fi im Springen, im Balls 
er Discuswerfen am meilten hervorthaten Ich 
5 dieje weniger allgemeinen‘ und gefchäßten 

wen, ſo wie die Einrichtung der Lebungspläße 

genmnafien. Wer über Diefe Gegenftände Ber 

— wuͤnſcht, der farm fie in Dem bekannten 

en von Wercurtalis, Saber, und Barthe⸗ 

og Men. ! 


e Arhleren ohne Ausnahme muften ganz nackt 
Kampfplatz treten, jo wie fie nad in den 
 zafien geübt wurden;. und von diefer Nacktheit 
ampfer hatten fo wohl die gymniſchen Spiele, 
‚2 Önmmafien ihre Benennung. In älteren Zeis 
„zuden die Kämpfer ein Tuch oder eine Schürze 
n teib, um die Schaam zu decken. Die Spar: 
‚warfen diefe Bedecfung zuerft weg, und dee 
taner Akanthus war in der funfzehnten Olynıs 
der erfte, welcher an den Olhmpiſchen Spielen 
unbefleider auftrat p). Vor diefem Zeitpuncte, 
‚Plato, ſchien es auch den Griechen laͤcherlich 
‚ananftändig , ſich öffentlich ganz nackt zu zeigen. 
‚e hitigegen bat fich das tächerliche und Unanſtaͤn⸗ 
', was mit dem Anblick nackter Perfonen verbun: 
war, ganz verlobren, und es würde vielmehr aufs 
en, wenn Athleten fich bedecken wollten. — Uns 
eſſen fcheute ſich Sokrates die Gymnaſien zu 
| * 


) Plutareh. Symp. Il. 4. — 
) Fabr. Agoniſt. p. 227. beſ. Thucyd, I. e. 6. und 
Plut, V. p. 330, Kdit, Mafley, Zn. © 
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„deren Grade des Wettlaufs, weiche duich die 

" Stadium, Dolichos, und Diaulos ausge 
urden. Stadium: bedeutete einen eilizigen 
se Laufbahn hinab: -den Dolichos aber, "und 
IP jegen nicht alle Gelehrte auf. gleiche Art aͤus; 
So viel gewiß, daß beide das Doppelte Der ges 
Sen Laufbahn ausgemacht ‚haben u). Ein 
“m beym Galen x) jagt: wenn der Herold 
sDiympiichen Spielen nicht bloß die Menfchen, 
sau die Thiere zum Weitkampfe aufforders 
gürde im Stadio nicht der Menſch, fondern 
fe, im: Dolichos das Pferd, und im’ Diau⸗ 
auge den Sieg davon tragen. 
Y' dem kaufen war das Singen die alteſte u⸗ 
„Ar ‚weiche an den Olympiſchen Spielen ein 
‚ausgelegt worden war y). Man hielt das 
bis’ auf: die fpäteften Zeiten für die ſchwerſte 
zlen Uebungen z), und in der Thar waren die 
welche die Dinger gegen einander brauchten, 
"en, wie fie einander anfaßten, oder umfaßten, 
? Vlingungen ihrer Coͤrper, und beſonders die 
„Htungen ihrer Arme und Beine, endlich dad. 
"fen, allen, Waͤtzen und Wiederauftichten 
nnichfaltig , daß ſelbſt Balen alle dieſe Theile 
Angfunft nicht anders als durch das Beywort 
umzaͤh⸗ 


Mereur. p. 159. Itaque ſtadium erat curfas, unius 
antum fladii, dolichus duplex uno curfu fladium: 
iaulus duplex et ipfe ftadium, fed reſſexo euſa. 


[uaf. ad art. or. c, 6. 
Fab, p. 204. 
Plut. Symp. II. 5. - 


ed hiſtor. Mag. I1. 9.3.68. Ji 
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—* und von einem m ſcaduchen rn — 
ua | f). ; 
bo’ r jünafie, fo. mie der- füorhterlichkte unter. den 
Men Griechiſchen Wertkänipfen. war das Balgen, 
lopffehten, amd noch mehr das ‚ Paufragium, 
Sohriechifchen. Grammatiker. wunderten ſich dar⸗ 
EN. dab Homer unter den gpmmnifchen, Hebuys 
iner das Balgen zuerft erwähnt habe. Das 
e Pankratium, in welchem die Känıpfer aus; 
‚y verbundenen „Künften des Ningens und Bals 
* Beiſſen, Sioſſen mit deu Knieen und Fuͤe⸗ 
2 jeden andern Vortheil erlaubten h), war zu 
9 Zeiten noch nicht erſunden. Schon in dem 
er dieſes Dichtens aber umwanden die Balger 
inde mit Riemen, um: fie deſto ſchwerer und 
ge BAER, und den Schlägen und St en. de 
* Gewicht zu gehen. Die ſedernen Riemen 
ge in der Folge mis eifernen. Platten, ober we⸗ 
Ds wit eifernen Knöpfen befeßt, und folhe Bar 
ngen der Hände erhielten den Hape Leftus, 
5 Schlaͤge und Stoͤſſe der Klopffechter wur 
icht ‚felten — und ion. * über * 


ww. na 


agen auf h), und ſi fie ige es au, Mu 


:ocien % eo 

) Plutarch. ER n. 3. 
Mercurial. p. 151. — 

an sungen. dieſer Eeſtus fieht man Bepm "Mercure, 
—— de Bene. V. 3. 2 
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„ige ausgerrieben, alles Weiche fefter, und al: 
te weicher und gefehmeidiger ‚gemacht. Die 
Iſten theilten Die. vorbereitenden Reibungen nad) 
"haften Gründen in unzählige - Arten ein: nach 

"pre: und Tageszeiten;ı nach den Oertern, nach 
IM ftrumenten nach den Salbungen, oder Nicht: 
Ungen;ı womit oder worin fie geſchahen p). 
©. theilte Die Reibungen zuerft in fanfte, mäffige, 
Firfe oder harte Reibungen ab; und tm einer je - 
fer Hauptarten nahm er. wieder drey Stuffen 
Ben) den Srietionen, glaubte er mit den Gy⸗ 
An, komme es: ſehr viel auf die Richtungen an, 
when ein Eörper gerieben werde, und er fand 
wer nörhig, die Theorie der Reibungen dutch eis 
Jur, oder einen Frictionscreis zu erläutern r). 
ertannte es als einen unläugbaren Erfahrungs⸗ 
‚Jaß: der Coͤrper durch fanfre Reibungen gleich⸗ 
weicht, Durch ſtarke erhaͤrtet oder verdichtet wer⸗ 
1d dag maͤſſige Reibungen beide Wirfungen in ge⸗ 
SGraden hervorbrachten. Ben den maͤſſigen und 
Meibungen «hielt man das Salben mit Oehl 
‚be nüglich s): "denn da Thierhäure, die durh 
(bereitet werden, weicher und Dauerhafter wütse .' 
‚fo müfle man norhwendig glauben, "Daß das Debl . 
'bendigen Cörpern nicht weniger heilſame Wirkun ⸗ 
ervorbringe 1). Auf eine jede unmaͤſſige Anſtren⸗ 
ſchreibt Galen u), folgt unfehlbar eine gleiche 
öpfung oder Erfchlaffung, wenn nicht dienliche 
| | Gegen⸗ 
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Inge, welche man zur Vertheidigung 
>8 ausſuchte, bildeten und ftärften ben 
uch von Kriegeen viel mehr, als alle 
He der Palaͤſtra. Man gemöhnte die 
meiftens im Anfange der Mannbars 
sdienfte ermähle wurden, zuerft an Den 
chritt, fo wie an fchnelleres kaufen, 
a6 Springen y). Der gewöhnliche 
mifchen tegionarten war fo flarf, daß ' 
von 20,000. Schritt in fünf Stunden 
bey dem vollen Schritt z) mufte in 
t ein Raum von 24,000. Schritt zus 
en. Die Uebungen im gemeflenen, 
Iıhaltenden Schritt trieben die Söhne 
Schlechter eben fo wohl, als die gemein; 
‚und daher fagte Salluft vom Pom⸗ 
e es mit den Schnellen im Laufe, mit 
= im Springen, und mit den Star: 
m aufgenonimen babe a). Ohne folche 
baltende Uebungen in Gehen wäre es 
I gemefen , daß die Roͤmiſchen Feldherreu 
Peeren fo viel hätten ausrichten fönnen, 
lich ausrichteten. Caͤſar riß feine Legio: 

Hell aus Gallien in das aͤuſſerſte Ende von 
tus Italien nach Griechenland, aus Grie⸗ 
nach Aſien, und fo wieder nad) Afrika und 
binüber, daß es, wie Cicero ſagt, oft 
ien, als wenn er eilte, fondern als wenn er 
And durch diefe fliegende, und feinen Feinden 
liche Geſchwindigteit gewann er oft den Sieg. 

Neben 
eset. de re milit.I.c.9 - 

leno autem gradu”, qui citatior eft, ib. 
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daß unſere Legionen, fo oft fie mit dem 
ämpfen, überwunden werden, ‚und Daß fie 
te Flucht, als an den Angriff denfen, weil 
fe und Bruſt den. Pfeilen und Schwerdtern 
e offen ſtehen d). So lange die Legtonen 
dherren geborchten , und fie verehrten, und 
Feldherren fich vor den tegionen Aürchteten; 
wurden die Mömifchen ‚Krieger täglich, und 
Tironen Morgens und Nachmittags, und 
vollendeten Krieger täglich einmahl gehbt e). 
Öungen wurden auch im Winter auf fregem 
Jalten ; ausgenommen wenn Ts regnete, oder 
denn alsdann führte man die Legionen fü 
s die Reuter zu ihren Wafenüblingen unter 
. Soldaten, die in irgend einer Priegerifchen 
inter den übrigen zuruͤckblieben, erhielten ſtatt 
gens Gerſte, bis fie alles, was zu ihrer 
hörte, zur Zufriedenheit der Anführer erlernt 
) Selbſt von diefen taftifchen Uebungen, 
Intionen war zu den Zeiten des Vegetius 
n noch ein Schatten übrig , ungeachtet auch 
die Erfahrung’ lehrte, daß die fchlecht ges 
rieger dennoch ungleich brauchbarer in der 
„als die ganz rohen waren g). Wenn Die 
Voͤlker Europens die Griechen oder Roͤmer 
nachahmen wollten, oder follten-; fo wärs 
a den kriegeriſchen Uebungen Der Römer uns 
iel mehr Mahahmungswürdiges finden, ale 
pmnaftifchen, oder athletiſchen Uebungen der - 
le ' 


. 20. 
c 23. 


I. c 1% x) ib. 


2 rs unter die u or Königs von nPer: 
fgenommen werden wollten, in zwölf Stunden 
hs und drenffig Stunden Weges zurücklegen, 
bardin felbft wohnte einem prächtigen Fefte 
0 ein täufercandidat dieſe Probe wirklidy ab: 


Die tebbaftigfeit der Stawifhen Tänze, 


„ie ben Europäern umerreichbare Gewandthet 
—— dee Morgenlaͤndiſchen Luftſpringer 
fer kann Niemanden in Verwunderung ſetzen, 
eiß, daß die Wildheit von Taͤnzen, und die 
ingeide Beweglichkeit , oder vielmehr thieris 
lehbarkeit des Coͤrpers mir dee Schwäche und - 
\eit von Voͤlkern in gleichen: Werhättwiffe zus 
m. Da die Slawen und Morgenländer von 
varme, oder vielmehr heiffe Bäder brachten; 
r es unmoͤglich, daß fie eine folche Fereigfeit im 
immen erlangen fonnten, als die Gernianter und 
m Eelten, die fich fters in Flüffen und Seen bas 
Weil auch die Slawen und Morgenländer 


inglich fein anderes Kriegsvolf, als eine leichte 


ven fannten; fo fielen unter beiden alle die teis 


nd Waffenübungen weg, welche auf ein fchwers _ 


fnetes Fußvolf, oder eine fchiwere Reuterey Ber 
ig hatten. Ein gut geübtes Fußvolf, undeine - 
‚e Reuteren find felbft unter die Friegerifchften&tas 
mn Diationen nur fpät und mitvieler Muͤhe einge⸗ 
worden. Im Morgenlande find die Hindus 
inzige Volk, was ſich Europäifche Waffen und 
sjucht zugeeignet hat. Die Türfen haben aller 
aurigen Erfahrungen ungeachtet, welche fie in 
Jahrhunderte gemacht haben, noch nicht zum 
uch. Des Bojoneis, und zur ——— der 


Chardin ui. 59 61. 
b. 62. et ſ am int 
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den linken Arm gegen ihrem Gegner aus. 
* Schläge abzuhalten, und hielten den rech⸗ 
"ebend in einer kleinen Eutfernung von dem 
” ar Schläge auszutheilen. Die Hände war 
Eens mit fo. dicken und fteifen Handſchuhen 
daß die Kämpfer kaum ihre Fauſt zuſam⸗ 
sin lonnten. Man ſtieß nicht gerade. zu nach: 
uſt, oder nach den Seiten, ſondern man ſchlug 
# mit einer zirkelfoͤrmigen Bewegung des Arms 
m. Geſicht, oder nach den Ohren. : Die Muss 
taͤmpfer verbanden das Ringen und Klopffech⸗ 
ge die.riechifchen Panfratiaften, und diejenis 
gebe: gleich für Sieger erklaͤrt, welche ihre Wi⸗ 
ne Auf::ben Boden gebracht hatten. Eore ber 
‚seine Druetfchungen , und noch weniger: Bein⸗ 
die. in den Känrpfen. der Englifchen Boxer: 
fig find. Die Stellungen, und Angriffe der: 
gen Ringer fcheinen mit Denen der Griechifgen 
‚eine geofie Aehnlichkeit zu haben, Be 


ie heutigen Morgenlaͤnder lieben dee Schaupiele 
shbten Ringern zwar nicht fo heftig, als die 


a Sconen von Tänzerinnen, allein fie lieben 


ten eben ſo allgemein, als die leßtern 0). In 
Städten finden ſich Gymnaſten, oder Uebungs⸗ 
welche man Häufer der Stärke nennt, in weis 
as Ringen, und andere Leibesübungen gelehrt, 
ir Ergoͤtzung von Zufchauern gegen Meine’ Ge⸗ 
gehalten werden. Jede Stadt hat eine Ge⸗ 
ft von Ringern, und. eben dergleichen finden ſich 
Häufern des Groſſen, befonders der ae 
J aber 

Nan ſehe Chardin 8. p. 224. If. ę8. 59. Niebubto 
eiſen II. E. 171. w.f. Fraukline Obſervations made 
ı a tour front Bengal to Perſia p. 66. et ſq. 
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der Ringer mit Oehl eingefchmiert, Das:mis 
Mfver vermiſcht ift, und den. Mingern eine 
Warbe gibt. Bisweilen ſind die Ringer ganz 
finen ledernen Niemen.ausgenommen, der. uns 
WB Leibe durchgezogen , und nur eben ſo breit 
9 er Die Theile bedeckt, weiche man. au) ine 
zlande nicht ohne Aergerniß :encblöffen kanu. 
wa der Ringer befteht darin, Daß fie ihren 
emporheben, und platt auf den Rüden nie⸗ 
gti nach welcher Miederlage Herr Niecbuhtr 
* Wpfiegsen die Hand des Siegers kuͤſſen ſah. 
W Perſiſcher Ringer hatte feine ‚ganze 
rt; eben fo viele Handgriffe zuruͤckgebracht, 
ge im Jahre gibs r).:. Er zeigte: feinem 
8 alle ſeine uͤbtrigen Kunſtgriffe, einen ausge⸗ 
welchen er den geheimen nannta; und. ver⸗ 
dieſes geheimen Kunſtgriffs beſiegte er auch 
Ener Schüler, der ſich uͤber ihn erheben wollte, 
"3 zum Kampfe beransgefodert hatte. Gr faßte 
Ngigen Lehrling ploͤtzlich un den Sb, und warf 
Per: ſeinen Kopf weg, . weichen Eitreich in dem ' 
enden Zufchauern:den- lauteſten Beyſall ers 

p’ Ringer, welche beweiſen föunen, daß fie im. 
an, Conftantinopel, oder Delhi die Staͤrkſten 
dampfe aufgefordert haben, und von keinem uͤber⸗ 
en worden ſind, erhalten daburch das Recht, 
In Stein gehauenen Loͤwen auf ihr Grab lägen 
fen.-). :: Here Niebuhr entdeckte feine Spur 
lopffechteriſchen Uebungen, ud auch Chardin 
me ihrer nicht. Dennoch muß. das Balgen im 
enlande nicht ungewoͤhnlich ſeynz denn die In⸗ 
e der Suͤdſee, die gewiß aus dem weſtlichen 
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weffen ſucht x). Die gröften Meifter | im Diefer 
ft fangen den Staab, womte fie den Berfolgten 
ffen haben , wieder auf, ehe. er noch zur Erde 
vr Hin’und wieder wähle man zu Gegenſtaͤnden 
Wurfs bloß foiche Perfonen, welchen man Die 
anergen dejjelben mir einem kleinen Gefchenfe ver⸗ 
ar tann. In Aegypten hingegen "in Perfien und 
wden Türfen wechſelt das Berfolgen und Ver⸗ 
werden unter mehrern Vornehmen ab, und ein 
roffener kann ſich allein mit der Hoffnung teöften, 
sm Widerfacher einen ähnlichen Streich jur ver⸗ 
n. Die Perjer werteifern mir einander auch dat 
Daß einer einen ſolchen Staab weiter, als die ühris 
zu werfen fich bemuͤht. Einige folfen einen ſtump s 
Wurfſpieß fechs bis fieben hundert Schritt zirwers 
im Stande feyn. Die Araber in Jemen verfol: 
ſich gewoͤhnlich mit tanzen , und derjenige wird 
ger, weldyer feinen Gegner fo indie Enge treibt, | 
er der Lanze des Verfolgers nicht mehr auewel⸗ 

kann. 


Weniger he als das — ſind 
Uebungen im Pfeilſchieſſen. Diefe Uebungen ha⸗ 
‚eine doppelte Abſicht: naͤmlich ſo wohl Srärke), 
Geſchicklichkeit zu verſchaffen, oder zu zeigen Lim 
feßtere zu erwerben , zielt man in Perfien nach ei⸗ 
v beftimmen- Fleck in einem hohen Kaufen von 
tem, und. feſt zufamntengedrückten Sande; und 
wiht fich die durch den erften Schuß gemachte Def: 
ig jo lange wieder zu treffen, bis der letzte Pfeil 
z in den —— hinein sehr Geuͤbte Pfeil 
ſchuͤtzen 
) Nieb. Beitbräbinen Arabien S. 212. Ruffel p. 89. 
Chardin Ill. p. 58. 
eues biftor. Mag: 11.2. 3.88. Be 2 


». 
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„on, mit welchen man fchläge, find fehr kurz, 
Reuter müffen fich daher bis über die Steige 
„inabbitcken, um den Ball zu erreihen Mans 
er bringen’ es im Reiten fo weit, daß fie zwan⸗ 
ons, welche fie vorber auf die Erde hinger 
r haben, bey der. Ruͤckkehr im ſtaͤrkſten Galopp 
von der Erde aufheben, ohne ein einzigen zu 
Pr, Kein Wunder alfo, wenn foldhe Luftſprin⸗ 
5) auch mit den Füllen auf den Sattel hinſtel⸗ 
nd dann das Pferd aus allen —* laufen 
—F 
wen Abgang von eoͤrderlichen Bewegungen fo rote 
Feibes : und Waffenuͤbungen, deren die meiften 
Anländer entbehren, erjegen die warmen Baͤder, 
De damit verbundenen Reibungen, oder Preſſun⸗ 
#8 Cörpers. Warme Bäder ſind den Morgens 
nicht bloß heilſam, fondern unentbehrlich denn 
“fie diefelben. nur einige Tage ausfeßem, fo ein⸗ 
en fie über den ganzen Leib ein unerträgliches 
n, welches durch die jurückgehaltenen oder obs 
in fcharfen Säfte verurſacht wird a). Die war⸗ 
Bäder, und die allenthalben damit vergeſellſchaf⸗ 
| Reibungen und Preſſungen befördern, wennfle 
Maͤſſigung gebraucht werden, die unmerkliche 
zuͤnſtung, und den Creislauf des Bluts und dee 
jen Saͤfte: öffnen die verſchloſſenen Gefaͤſſe, vers 
ern, oder heben die. Ueberfpauttung; oder Steif⸗ 
oder Erſchlaffung der Muskeln, und vertreiben 
cheumatiſche Materie, welche durch Erkaltungen, 
andere Verſehen gegen eine gute lebeusordnung 
eerzeugt 
Man fehe Chardia m. P 38. 
Chardin ILL, 2332 2 A 
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Leibes⸗ und Waffenübungen 

der Völker im sftlichen, 

„und nördlichen Afien > und der —* ver⸗ 

wandten Nationen.‘ 


* ab Völkern im oͤſtlichen, neh 

chen Afien find die Mongoten. und Calmyk 
Voaderften, und regeften; und unter Diefen 
Her auch, die meiften und allgemeinften Leibes⸗ 
Menübungen Statt. Die Leibes- und Waf 
Yen. der-Calınydfen befiehen vorzüglich im Ja⸗ 
erderennen, Ringen, und Pfeilfchieffen. In 


letztern Uebungen zeigen, ſich Die. Calmycken | 


hen Solelen, oder ben — Gelegen⸗ 


er - IR 


— — der — find. Hi 
ft die einzigen Kämpfer. . An dem Feſte ‚dei 
eburt Des Kutuchta, welches. im Jahre 1729. 
Fluſſe Eibina gefeiert wurde, e), ließ man 
i0.,ein anderesmahl 1622und ci 
ihl 995. Pferde los, und das Ziel war bald 
"Entfernung von. ıo., bald von 12.7, bald 
Werften gefteckt. Die ausgefeßten Preife 
den fiegenden Pferden zugecheilt, wenn gleich 
ger derjelben fi ie in Empfang napiuen. Sonſt 
ifen Juͤnglinge Männer, und. ſelbl Mid: 
Gefahr, und die Ehre mir ihren Pferden, 
r Pallas'verfihert, Daß dies Wetttennen ek 
wechende Arbeit, oder Ergögung fey, 28 
ie 


llas nordiſche Beytraͤ 
n den ——— rate ji 
—— — yes aus @ 
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einger von jeder Selte beybehalten wur: 
elchen zuletzt einer den hoͤchſten Preis 











einem Kameel, funfzehn Stuͤck Horn: 
vielen Pferden, hundert Schaafen, und 
‚in etlichen Otter⸗, und Fuchspelzen, 
on Damaft, u. f. w. Man legte dem 
brigen Ringer erft den Nahmen des fe: 
en Efepbanten, und nachher des Loͤwen 


übungen, und KBertfänpfe im J 
bald die Staͤrke des Arms, bald die 
des Schüßen vermehren, oder an den 
An den Kutuchtafefte wetteiferten an 
undert, an einem andern über dreyhuns 
um den Preis. er nicht im einer 
n funfjehn Faden in einen Meinen Fleck 
gefpannten Schaafshaut drey bis vier 
brachte, Der wurde nicht ferner zum Wett⸗ 
affen. Fünf und dreyſſig Schuͤtzen erhiel⸗ 
bi Preife, nur der beſte Schüge aber den 


eis. Herr Dallas hörte von glaubwuͤrdi⸗ 


‚engen, dag ein Calmyckiſcher Saiffan eins 
1 Pferde einen Pfeil fo in Ben Leib geſchos— 
daß er an der andern Seite mit dem gaits 
wieder berausgefahren fey m). Im Kras: 
‚an ſtehen noch zwey Steine zum Andenfen el⸗ 
(hen Bogenfchügen, dem feiner unter den 
Tataren nachher erreichen fonnte. Die Stei: 
den Pfeilflug des mächtigen Kirgifen bes 

eich? 

6 Mongel Pr e 1 m — 
* arg” Bam pi 


‚ böchfte Preis beftand in einem Rohr, 


—X 





tamer Kuͤuſte, die 
gen, Erleuchtunge. 
mehr, als die untı 
bes mo Waffenũt 
-Oubere ,) und 


von den 


übrigen fü 


König arbeiten muf 
nichr IWaßieren: er 
beſteht Darin, Daß eı 
Daßer ıgr, und string, 
Nichrsdekomeniger 
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re Soͤhne, wenn fie das gehörige Alter: ers 
ben, und zu den väterlichen Befhäftiyungen 
eigen anfangen, (denn gezwungen werden Die: 
Bilden in feinem Stuͤck) auf die Jagd, oder- 
img init, und führen fie mehr Durch Beyſpiel, 
b. mündfichen. Unterricht , - oder Tangroierige 
jan Schiffen, Fiihen und Jagen an: Die 
et allen Wilden folhe Anlagen zu den Ar⸗ 
geben, - ohne welche ſie nicht beſtehen koͤnnten, 
ben und Juͤnglinge die zum Leben unentbehr⸗ 
uͤnſte der Vaͤter gleichſam ſpielend lernen. 
tan die Fertigkeiten ausnimmt, die den Wils 
haus: norhwendig find, und die gleichfam Abs 
ion ausmachen, jo trifft man meines Wiss 
er allenroben Jäger: und Fiſcherhorden gar 
bes: und Waffenübungen an, welche Die Ab: 
ten, dem Coͤrper eine vorzügliche Geſchwin— 
Stärke, oder Gewandebeit zu geben, Die 
er Wilden, welche für Curopaͤer angreifender 
den, als die heftigiten Leibes: und Waffen⸗ 
‚ gehören zu den tuftbarfeiten, wodurch diefe 
ften Menfchen fich und andere ergößen, aber 
den, oder vervollkommnen wollen. Einen glei: 
eck haben mehrere Spiele fo wohl im nördfis 
8 füdlichen Anıerica, bey welchen die Wilden 
Europäern unerreichbare Behendigfeir bewei⸗ 
ht Brafilien ift ein Volk, unter welchem die 
fih dadurch ergößen , daß fie mit der mög: 
Gefchwindigfeit laufen, und ſchwere Klöße 
ch herſchleppen 5). Gily ſah während feines . 
lufenthalts am Oronoco nur ein einziges Mahl 
be von Americaniſchem Ringen, welches, wie 


op. 240, j | — J — 
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„ Männer, fondern auch Weiber ſpielen dieſes 
und beide beweifen eine unglaubliche Geſchwin⸗ 

at in dem Aufrangen und Fortſtoſſen des Balls 
em Theile des Cörpers, womit er gefangen und 
„ertofien werden muß. Je fchwerer der Ball ifl, 
- Feiner ift der Creis, in welchem die Spielenden 
.n. Man muß aber Doch eine Americanifche Haut, 
"einen Americanifchen Schädel haben, um die 

Ange und Stöffe von zwey⸗ oder gar fuͤnfund 

migpfuͤndigen Baͤllen auszuhalten. Bisweilen 

h auch einem oder den andern der Mitſpieler eiu . 

a, oder Bein zerfchlagen. Ein Miffionar-erfebte 

daß ein fünfund zwanzigpfündiger Ball in eine 

tte flog, und eine alte Franke Frau auf der Stelle 
ete. 


"Unter den Nordamericanifchen Wilden iſt das 
Alſpiel weniger hals brechend. Die Spieler theilen 


‚in zwey Haufen, und ſtellen ſich in beſtimmten 


tfernungen bis an ein gewiſſes Ziel hin. Wenn 


jeder feinen Pla eingenommen bat, fo wird ein 


ll in die Höhe geworfen, ‚oder mir einer Mader 


die Höhe geichlagen. Die Partey, die Diefes ges 
n bat, muß den Ball fters in der Luft erhalten, 
er an das vorgefteckte Ziel gekommen ift, oder fie 
liert ihr Spiel y). 


Die Neger find von Natur viel fröblicher, als Die 
jericaner; und fie haben deßwegen auch mannichfal: 
re Ergößungen, zu weichen unter andern das Rin⸗ 
ı gehört z), 

r) Journgl de Charlevoix p. 319, | 
) rAfrique par Amiral pa. - " — ie” 
a RE LS Ze M.. . — * 
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—bekannt? Eben ſo wenig iſt es der Ruhm, 
nCarl, Herzog von Suͤdermannland, auch 


solfteintichem Fürftenblur, auf diefem Elemente 


morben hat. Da jedoch diefer Prinz ; ſo wie 
hoͤnig ſein Bruder, wicht einmal die Sprache 
Ahnherren mehr verfteht oder fpricht,. fo zwei⸗ 


ef. ſolchen unter die — — 


bin: zu dürfen. 


oc: * attberer Zweig deſſelben Furſtebaute 


© feine Neigung zum Seedienſt, wenigſtens 

mir dem Lbeben gebuͤſſet zu haben, und ſprach 
Wen fein Ende Deutſch: der Prinz Chriſtian 
ft ñamlich von Holftein: Sonderburg ,ı Nor⸗ 
Acher tinie ‚der zwifchen 7670 — 80., auf Enger 
A Kriegs : Sregatten, als wirklicher Capitain 
andirt bat, und von welchem die menigften am: 
#tefer doch wohl jemals etwas gehört haben 


an! Diejenigen Gefchichtfehreiber Holfteins, die 


„deshalb befragen fönnen, und deren Anzahl 
Jich nicht, groß ift, miffen von unſerm Fun 
Jiel als, nichts, Zuͤbners genealogiſche Tabellen, 
I CCXXIV, des erſten Theils der Ausgabe von 
4 enthalten bloß folgende; Kleinigkeit: HE. U, 
b: den zoten April 1633: ;ı ftarb 1687. war Ad⸗ 
al in England”. — Wie mißlich es’ aber um dieſe 
miralfchafe: ausſehe, wird in der Folge ſich jeis 


.. 80; welchen Tag, und wie er geftorben, bat 
eben »fo: wenig aufipibren laſſen: fire einen: im 


Ifteinifchen Tebenden * —* von 
hter —* 


Da einige von Bieten Prinzen eigenhändig au 


tebne, und feit dem: gan vernachläfigee Papiere 


Refes 


— 
















aetofter Gaben, al 
Inhalte. — Ein 
gebücher unſers 

Anfang machen! 
au unter dem Anı 
ihn feine Vorgeſel 
Lhöfline, aud n 
anti war, mı 
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vermuchlich iſt es ) 
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ung geführt, und fcheins dafelbit anf eine 
edition ‚gewartet zu haben, Warum aus 
nichts geworden, wird. aus Der Folge Diefer 
viellescheifich ergeben. — Wie viel Kano⸗ 
Fregatte geführt, it nirgend-angezeigt. Da 
e nur mit 85. Marrofen befegt werden follte, 
ſchwerlich mehr als 20. gehabt haben. 


den eigenzlichen Gegenftaud feiner Fahre iſt 
enig etwas: zufammenbängendes zu finden; 
ngehängten Briefen’ aber zu erfehen, daß 
atte zu einer Flotte von zehn Kriegsſchiffen 
‚m. Commodore "John Solms gehörte, an 
n verſchiednen Englifchen Häfen fich seine 
auffabrer fchloffen, und von dem Commo⸗ 
Tanger convopirt wurden; wo fie den Ads 
ohn Narbrough, mit vile viel Schiffen, 
t gefagt, ſchon vorfanden. Auch hatte uns 
‚ine eine Parthey Recruten fir die damalige 
re Öarnifon zu-Tanger an Bord. Mir Ads 
Jarbrough, nachdem diefer mit Algier Fries 
chloſſeu, gieng 2. nad) Livorno; von mo aus 
schiert wurde, Kauffahrtey: Schiffe aus Zante 
Ballipoli suriich nach England zu begleiten. In 
no mußte er, aufdes Admirals Befehl, fih 
In laſſen, den Leichnam eines im Italien ges 
en jungen Dufe of Sommerfer mit deffen Ge 
if feine Fregatte zu nehinen. 


don Seite 31-65. und alfo beynah die FR 
zandes durch, hat. ſich's der Prinz nicht vers 
m laſſen, eine Menge von der Admiralitaͤt, fels 
brigen Vorgeſehren und Collegen an ihn erlaſſe⸗ 
driefe, mit unter auch. feine eigne Autworten, 


verbo. 
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wer aufbricht, ſeine Verwandten in Nor—⸗ 
yet, und auf die Ritterakademie zu So— 
iebt. Hier fcheint er etwa zwey Jahr 
tudien obgelegen zu haben; nicht aber, 
unrubigen Geifte gemäß, häufige Gelr 
nah ‚Kopenhagen und anderwärts zu 
Im Jahr 1661. fam er nach einer Reife 
30. Monaehen , wieder nad Norburg 
hatte unterdeffen Nieder » Sachfen,, Hols 
ich und Italien im ihrem ganzen Um— 
en.. Das Journal davon macht faft.den 
es ganzen Bandes aus, und enthält alſo 
iſtaͤndlichſten befchriebnen Theil feines tes 
feinem Ithaka blieb er nur wenige Tage, 
hab Ropenbagen, wo er ganze fieben 
shalten mußte: vermuthlich um mit dem 
As dem, Chef des Haufes, über feine Fas 
aftände, die nicht die glaͤnzendſten geweſen 
einen , ins Meine zu kommen. — Zu Ans 
fts 1662. verläßt er endlih Dänemarf, 
4 Berlin, von wo aus er wieder eine Kuss 
2 Hinter : Pommern macht; Leipzig, Mürnz 
etz, Paris und Perpignan nah Spanien, 
# ſich Dafelbft bis zu Ende 1653. nicht allein 
rid, fondern auch in andern Städten des 
auf; ohne jedoch, worüber Ref. ſich wun⸗ 
8 tiffabon gedrungen zu ſeyn. — Bis Ans 
Mays blieb er in Paris,. und gieng fodann 
England - über, wo aber fein Diesmaliger 
yale von fo kurzer Dauer war, dab mah ihn 
"ren May 1664. fchon wieder zu Hamburg ans 
eigen, und den Reſt des Jahres hindurch in 
Sland herumſchweifen ſieht. 


A bifter. mag. 11. 3.3.6t. il Gein 
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midefriediger ; fondern diefe führe ihn erſt Tange 
„en Inſeln des Arcipelagus herum, umd end⸗ 
‚gar nah Aleppo und Jeruſalem; von welcher 
„‚imfchaft er über Damasfus und Tripolt, und 
„dh jue See, am zoten Sept 1666. wohl ber -. 
ru Venedig anfommt , fih wenig Wochen 
Mt aufhält, und bis in die Mitte Movembers 
„nichts anderes thut, als in Rieder-Deutſch—⸗ 
" Dänemarf und Holland, die Kreuz und Queer 
mber zu treiben, ohne daß irgend: eine vernuͤnf⸗ 
Abſicht ſich dabey ausfündig machen läßt; und 
„P felber in Verlegenheit geweſen ſeyn würde, uns 


0m ! 


Den zoten Movember diefes Jahres kommt en 
ch in London an, wo er bis zu Anfang Junli 
„1. bleibe, und man ihn einmal Anftalten zu 
u confequenteren Lebensart machen: ſieht. Diefe - 
alten beftehen darin, daß er als Freywilliger ſich 
Bord eines koͤniglichen Schiffes begiebt, und 
demjelben bis in die Mitte des März 1672. auf 


‚ Reifenden eine ſchickliche Claffificariom anzu ° . 


Miteelländifchen Meere freuzet. Was diefe Ab⸗ 


heit anlangt, bezieht er fich auf ein eignes Jour⸗ 
‚ welches fich aber fo wenig unter. feinen Übrigen 
ieren vorfinder, als ein groſſer Folioband, auf 
er in feinem Spanifchen Tagebuche: won. Zeit zu. 
verweiſet. In eben diefem Schiffe, verfichert er 
feiner Zuräckfunft dem Seegefechte ben Soule⸗ 
den 28ten May 1672. beygewohnt zu haben; 
ohne 
ganz ohue Einfluß blieb, will man der Beurtbeilung 
derjenigen Leſer überlaffen, bie gegenwärtige Notiz 
bis and Eude zu leſen, —* Geduld haben werben. 
| 2 


lt. — Micht Ge 
London ermentt 
Aintelope; eines 
auf weichem er, ı 
laudiſchen Hering: 
hilfe, und dm Hpı 
Junius eben dieſe 
über, und der Hi 
cat, auf der Flotte 
telländifche Meer, 
cember nach Amſte 
fange Februars — 
Auch dieſen Kreuj 
lope, und den glei 
‚er abermals beſonde 
der Mitte Julii >r, 
fahrer nach Livorno 
mittleren Italien eim | 
December zu Livorno 
feige, vier Tripolitar 
bilft, zu Marta Erfeif 
nius 1676: 4 Marjeit 
reich durchſchneidet, mı 
in London if, — Ue 


er. 
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wvcaftle, Doch wieder nur einer Fregatte vom 
gang, ernannte Was er als Conimandeut 
„, zu thun gehabt, hat das vorhin, befchriebne _ 
„e Tagebuch angegeben. In gegenwärtigen 
fer Zeitraum kaum mit einer Geite abgefers 
id was auffallend iſt, wicht angezeigt, daß 
Miones Journal daruͤber gehalten babe. Am ; 
Hunit, 1679, wurde fein zweyjähriger Sold 
ezahlt; allein, da er fchon 113. Pfund Steh - 


'B genommen gehabt, fo blieben dem armen 


Tnur noch 772. Pf. zu erheben.’ Ueberhaupt 


Pauf feinen Seezuͤgen für feinen Beutel fehlecht . 


F haben ; weil er fchon im Julius eine Bitt⸗ 
An den König einreicht, daß ihm zu Bezabe. 
Anerı Schulden‘, eine Gratification von zoo. 
m bewilliget werden möchte: worauf man in | 
tte Septembers ihn auch mit 400. Pf. abge | 
'zu haben fcheint. Kaum bat er diefe Sums 
er was davon übrig blieb, in der Taſche, fo 
mit einem Kaufmanns: Schiffe zu Anfang De 
nach Gluͤckſtadt, und haͤlt ſich bis in die erften 
jebruars 1680. zu Hamburg, und im andern 
ächfiichen Städten auf, iſt aber den ryten 
n Monaths von neuem in London; wo jedoch 
iel für ihm zu thun gewefen ſeyn muß, weile _ 
em Gefchenfe von 20, Guineen, die ihm ven 

h Prinz Ruprecht auszahlen ließ, vorkieb 
‚und fih im Junius fchom, abermals als 
iger, an Bord einer Englifchen Fregarte ber 
mit diefer nach Cadix fegelt, hier wieder ein 


' Schiff befteigt, auf ſolchem vor Algier, und 
m Mitrelländifchen Meer herumkreujt, inder 


Februars 1687. aber, in London, wie ges 
h, das Pflafter tritt. — Daß feine Mutter 
13 


indeß - 
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„im any other country whatfoever” u. f.w.— 
"vor Ende des Jahres befam er audy wirklich 

Zuigliche Unweifung zu einer jährlichen, im vier 

Iinen zablbaren Penfion von 300, Pfunden ; für 

Ausfertigung und Befchleunigung der arme 

3 22. Pfund auftreiben mußte, ohne jedoch die 

Hälfte eher als im May 1683. zu heben; mo» 

es wiederum am die 20. Pfund Nette 

Es ift ihm daher gern zu glauben, wenn er 
nachher hinzufügt : I cleared a part of my 

; denn faum blieben ihm reine 108. Pfund in 

Eafche! In der Wahl feiner Wohnungen war er 

hälterifch genug; denn kurz vor Hebung der eis 

ı Penfion, hatte er ein Quartier gemiether, das 

viertefjäßrig nicht mehr, als so Schilling fos 
; über feine übrigen Ausgaben aber, fäßt er, wos 

es was England betrifft, fich nirgend heraus. 


Bis Ende Aprils des Jahrs 1684. ſcheint er, 
mehlich aus Geldmangel, in London und deffen 
hbarſchafft, in völliger Unthaͤtigkeit vegetirt zu has 

Nun aber wird ihn die Zeit zn lang, und er 
zu Ende Mays in einem Handelsfchiffe nach 
burg, und von’da nach Italien. Mehr er: 
nt er von diefer Ausflucht nicht, fondern bezieht 
wieder auf ein eignes, auf diefer Reiſe umftänd: 
geführtes Journal. Daß auch diefes verlohren 
tigen, oder fich wenigſtens moch nicht finden laſſen 
‚ bedauert. Ref. aus mehr als einer Urſach. — 
Ende Sunii 1685. fomm er zum Teßten Mahl 
London zuruͤck, bat fogleih mit Einforderung 
r Penfionsrefte zu hun, und erbietet fih als 
moilliger unter Mylord Feversham zu dienen. _ 

König Jakob aber, der unterdeffen feinem 
I Bru—⸗ 


N 
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ande fiel, gezogen, nnd wenigftens für heut zu 
enfehr überfiüffig find. Vielleicht daß Geneas 
ii, Drdens: Herolde u. dal. bier und da noch 
bemerkt gebliebnes Körnlein herausklauben 
‚en... Bon der Gefandefchaft an die Pforte hat 
Wie oben angezeigt worden tft, ſchon gedruckte 
yte; und ob eines fo unfritifchen Pilgrims Reife 
„erufalem einer genauern Vergleichung wert 
uß Ref. dahin gefteller ſeyn laſſen. — Seine 

n Reifebemerfungen find mehr als zw oft weit 
„feinem Stande, und wie man fie von einem 
erer zu erwarten bat, der nirgend feften Fuß 
ofe mit ordinairer Poft führer, und felten 
Mſig mit Geld verfehen gewefen zu feyn ſcheint; 
Ach Hier und da angenommener Pagen oder 
Pnaben Erwähnung geſchieht. Aus einem ans 
Geſichtspunet betrachtet , ift er, von Anfang 
Handes bis zu Ende, über feine Abfichten wies 
* Aufferft heimlich und zurückhaltend, daß, feine 
3. Angelegenheiten in England ausgenommen, 
ſchlechterdings nirgend die mindefte Aufklärung 
‚fein Individuum und deffen Plane zu finden ift. 
(doch ſcheint es unglaublich, daß ein. fo raftlofer 
nicht hier und da Leute gefunden haben follte, 
m ihren Abfichten wenigftens, feine Thaͤtig⸗ 
u brauchen, oder zu mißbrauchen verftanden haͤt⸗ 
— Imagination ſcheint über feine übrigen 
ienfräfte den Meifter gefpieler zu haben; und ah 


aͤchtniß konnt' es ihm auch nicht fehlen; wor ° | 


onft die vielerley Sprachen, Die er zwar nirgend 
zur Correftheit, doch aber bis dahin ſich eigen 
act, daß er im Stande war, feine Gedanfen 
rund flieffend darinzu Marke zu bringen? Defto 
chter fießt es, in dem leidigen Tagebuch wenig, 

tig fing, 


\ 
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und daß er, fo viel- Ref. weiß, dennoch 
fe noch Feine Kriegsfchiffe, ſondern mut 
nde Batterien, Scheerenböte und derglel— 
ſtuͤcke, nicht als ausgelernter Marin, fo 
lettant zu commandieren übernommen bat. 


IH. 


May des Jahres 1654. bis in die Mitte 
idet fich von feiner Hand noch eine Alads 
wem diefes Provinzial: Wort unbekannt ift, 
 Liturarius zu einem Tagebuche, ungefäht 
tter in Quart, oft äufferft flüchtig gefchries 
fehr unbedeutende Kleinigkeiten ausgenom⸗ 
der Welt nichts enthaltend, was in feinen 
vorber beſchriebnem Tagebuche nicht auch 
waͤre. Seine Pilgrimſchaft nach —— 
w. faͤllt in dieſen Zeirraum 


IV. 


8 sm Aufmerkſamkeit verdient eine. —* 
ig, wozu die lange Weile auf der Seereiſe 
oli nach Venedig, ſeiner eignen Angabe 
— veranlaßte. Es find dieſes Die. erbauli⸗ 
ractungen auf alle Sonntage u. f. w. 
ten de la Puente, die der Prinz ans dem 
mn ins Deurfhe übergetragen, im Habe 
n abgefchrieben , und von Hamburg ans in 
e diefes Jahres, feinet Mutter, einer Prinz: 
n Anbale: Zerbft zugeeignet hat. Das 
traͤgt anderthalb hundert Blaͤtter in kleinem 
Ref. will zwar nicht gerade zu behaupten, 
Ueberſetzung unter der Preſſe gefeufzt bar, 
och ſich jebr irren, wenn ihn fein er 

| ni 
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me Er, gern oder ungern, ſich wohl naͤher 

Loſtine war vielleicht u ihon damals 
Be —— 


er‘ das Ende ſeines auf der Newcaſtle · Fre⸗ 
Ehrien Journals, befindet ſich Die Kopie eis 
Een Engliſchen Admiralitaͤts-Secretair Pe⸗ 
pm gefchriebnen Briefes, worin ee um die 
feinee Gewogenheit ſehr dringend ers 

—* darauf freuet, bald naturaliſieret zu wer⸗ 
NB hofft, das von ihm ausgeſtreute Ges 
ſey ein heimlicher Papift, werde um fo 


daran hinderlich feyn, da er ja ſchon zwey ⸗ 


Schiffs» Capitain feinen Eid abgelegt, zu 
Ssurb communiciert habe, u. f. wm. — Hier⸗ 
s ortet Pepys: daß er jebr wohl daran ges 
h unaufgefordert hierüber zu erflären, weil 
Admiralitaͤt von diefem Gerücht allerdings 
id very Suddenly ihn darüber zur Rede gefege 
Würde! Daß er die beiden Eide of allegianceı 
„emacy gehörig abgelegt, ſey ihm lieb zu hoͤ⸗ 
enn er aber aus Unkunde der Englifhen Ger . 

en wejentlichften von allen noch nicht geleiſtet 
denjenigen nämlich, wodurch er-am Feine 
ubftantiation zu glauben beſchwoͤren müßte, 
be’ er ſolches fürderfamft hun, und Beſchei⸗ 
hierüber beybringen. — Hierauf fcheint zwar 
e die Certificate‘ eingefchicft zu haben; allein 
m zweyten fehr eilfertigem Biller hat er doch 
inzuzufuͤgen: “I remember very well, that 
the-oath. of Allegiance and Supremacy was 
I took ‚an other concerning the declaration: 
he ſubſtantial being of Chrift: in tranfübll.) 
»£ there in, the Sacrament etc.” und in eitiens 
Dritren, 
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ent aber ſcheint ihr Doſpotismus damals noch 
angen zu ſeyn, ihn als commandirenden 
* ee Sapisailı, nahdem er bey der Admiralität 
— geworden, wieder anſtellen zu koͤn⸗ 
Warum übrigens Loſtine in feinem andern 
Age (vermutblic würden die verlohren gegans 
Aſſere Aufſchluͤſſe geben) über diefen Umftand 
du Fes Stillfhweigen beobachtet, in dem Schiffs; 
‚hingegen, doch den ‘Brief des S. Pepys, 
ni, drey Antworten abgefihrieben, diefe aber 
lt unter einander geworfen hat, daß ihte eis 
Mn Data mit Mühe ausfündig zu machen 
Wand über das Ganze neue Dunkelheit wers 
Firüber lieſſe vielleicht mehr als eine VBermus 
Ad) angeben. Allein Referenr hat ſich keines⸗ 
wanheifchig gemacht, das Leben diefes unftäten 
ei; fondern nur die Befchaffenheit der von ihm 
Hffenen Papiere, auf eine nicht ganz unbefrie⸗ 
Art zu befchreiben. Eft modus in rebus! — 
u , 


m. ee. 
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olitiſchen Geſinnungen der Meiſten von uns 
"ame der paſſendſte ſeyn würde. Der Vers 
ſes Aufſatzes erklart hiebey ausdruͤcklich, daß,. 
genoͤthigt ſeyn ſollte, ſich ſelbſt einen ſolchen 
enden Ramen zu geben; er für ſich feinen 
als den eines Royaliſten, ſchickuch finden 
B e; it eben ſo fehr-aus Neigung und 

als. zufolge feiner Aufferlichen Ver ie 

7 &önigliher. Mechte und Mürden. u 


rdeſſen laſſen ſich die beiden gangbatſten Be 
en allerdings jo erflären, daß, wer in. dem, 
DB ige. hauprfächlich geſtritten wird, dogmatiſch 
wargreift, den Demokraten oder Ariſtokra⸗ 
mezähle. werden kann. Fuͤr die allgemeinen. 
nfe diefer.entgegengefeßten politiichen. Parteyen 
 aus.der urfprünglichen Wedensung.der Worte 
wu mehr annehmen, als daß. Die Erſtern für 


wechre ftreiten , die Andern aber für die "Darı. 


er hoͤhern Stände. Aber wenn nicht sine 
orte ala Begriffe Trennungen machen ſol⸗ 
* man genauere Beſfimmungen and, 


wen une ein 


ey den Demokraten. hat man ſchon Kung nid 
e., beftige und gemaͤſſigte un eit.., 
‚man nicht auch bey Den Ariſtokraten — ſo 
Unterſchiede annehmen können? Aber weil dieſe 
Seter ‚zum Theil in. der Anwendung. etwas all⸗ 
digendes haben: fo wollen. wir lieber nun, fo. 
Demolraten als Ariftofraten, in ſolche, bie es 
chſten, mittlern und geringften Grade find, 
t äufferfte, beftige, und gemäffigte eintheis 
Daß dirsch Diefe Drenfache Ybrpettudg noch ande 
bißor.Miegag. 2.6 MW. . 





\ 













in Teutſthland.547 
roffen Reiches nur jo wenige Tauſende 
erwürgt , md’ nicht nngleich meht 
et sbirden; Es üft ifhen mikhe genug, 
| * t und ein geſpertt harz fie 
as Berkäther und Beleidiger der 
“dert Beil der Gerechtigkeit übers 
** ffe wuͤnſchen vichtd fi 








| dei 
Geiſt der — m Bald ‚gber 
—** 
Heften Demokraten —— au 
ang gegenüber | u werdin, Dit 
er politiſchen —* rung geen zum 
Para möchten; bie alles‘, was beſes 
fi bochheiliges urjveraͤnderlliches eht 
„ei für das beſte, und die Einſchrautung 
der Freyheit und des’ Einfluffes der 
irren Stände fuͤr das ſicherſte. Sie hal⸗ 
gs und anftändig, Denen; über welche ſie 
7 Mechte. der Geſellſchaft erhoben, ihren 
öf jede mir mögliche Welfe bep jeder (er 
are zu machen. Und weil He davoz 
dag Schriftfieller und befonders Phb 
die Franzoͤſche Revolution vorbereitet und . 
yaben: fo find fie größtentheitserfiärte oder 
Feinde der Gelehrten und alles Deöjenigen, 
luͤck und Anfehn Der — und das 
gelehrter Anſtalten abhaͤngt. Ju'der Seele 
iſtokraten ſtieg beym Ausbruch dee Vrangoö⸗ 


ewahrung jedwedes ſolchen Rechtes das — 


bolution der Gedanke auf — wenn er ans 


168 — Seele Fri a0 dem or mr 
: eine Wiefe — n, and dem Wo 


— mu—— Left⸗ 


» 
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af die entfernteſte Weiſe in Staatsangelegenhei⸗ 
ungen, oder ihre Meynung darüber ſagen, wein 
sie von Geſchaͤfftsmaͤnnern, 'Die Diefe. Aungelegen⸗ 
ıgallein zu beforgen haben, ausdruͤcklich befragt 
Und darı find fie eben fo wenig geneigt im 
2* Verbeſſerungen in dem Hergebrachten 
Bebmen, als fie es irgend. für recht halten, ders 
un auf eine unehrerbietige Weiſe zu begehren. 
u gleich nicht für Vercheldiger des Deſpotismus 
gu ſeyn wollen: fo ſcheint ihnen doch die Frans 
„Revolution fo unendlich viel Boͤſes und tar 
ib fo gar nichts Gutes hervorgebracht zu bas 
aß fie Mittel, Die fonft nur der Aufferfte Des 
Ws ſich erlaubt, nicht mißbilligen, wo fie ihnen 
g Heinen die Ausbreitung jener politifchen Pet 
galten. Ä E a 
zemöäfjigte Demokraten und Ariſtokraten nenne 
ejenigen, Die zuförderft zwiſchen theorerifchen 
‚ungen und praktiſchen Geſinnungen bey ih und 
ts zu unterfcheiden wiflen; und wie fie hberhaupt - 
luft fennen, Die bey den meiften Menſchen diefe 
jene von einander entferne, alfo beionders bey. 
fragen über die Staatsformen fich nicht leicht er⸗ 
„ weil fie einfehen, wie es ben den nAglichen ober 
lichen Wirkungen derfeiben am meiften doch im, 
nuf die Menfchen ankoͤmmt, die. fie In Händen 
I, und auf die vielen übrigen Urfachen des fu 
Zuftandes derfelben. Unterdeſſen find dig Des 
iten Diefer Art erftärte Freunde der wahren Frey⸗ 
md der wahren Rechte der Menfchheit; , In 
;- fpeeulativen Syſtem nehmen fie eine-einger 
ıfte Monarchie, wo das Volk Antheil an der 
sgebung hat, und befonders auch ohne feine Eins 
| Mm 3 willi⸗ 





a An Teutſchland. og 
zen der. Demokraten von dieſer Parten iſt es 
verwundern, Daß die Franzoͤſche Revolu— 
rinfang. fie mit erfreulichen Erwartungen ers 
ber wir. Entſelzen und Betruͤbniß wandten 
Br Auge. weg von den Greueln, bie darauf 
3 Dennoch haften fie nicht für Recht, Diefe 

‚Hein auf die, Rechnung der berrfchenden Par; 
en; fie.glauben vielmehr, daß vieles davon 
Hartnaͤckigkeit, Unbilligfeit und argliftige 
s Gegentheils veranlaßt worden fy. Auch - 
* keineswegs in der Franzoͤſchen Conſtitution 
ehlerhaft, als andere es vorſtellen; ſondern 
ssdarinn euthaltene Reformen, z. B. in Anſe⸗ 
8* billiger verthellten Einfünfte der Geiſtlichen, 
nie, der Gerichtsverfaffung, der Eintchellung 
„wide, und mehreres, in der Speculation wes 
‚”, ſehr viel; beffer als das was vorher war. 
s® mißbilligen den Gedanfen der Vereinigung 
Itiger Mächte zum Umfturz der: Franzoͤſchen 

tion; nicht nur weil fie dieß Lntergehmen 
we recht, ſondern auch weil ſie es für unmoͤg⸗ 
3 fuͤr eine Queſle neuer noch groͤſſerer Uebel 













Reſe gemaͤſſigten Demokraten find aber. nichts 

ee ale Freunde von Aufruhr und Gewaltthaͤ⸗ 

in der Abſicht Reformen zu bewitken. Sie 
| Bee glau⸗ 


ie jetzigen Engländer mehr And, als ihre Altern Vor⸗ 
abren, das haben fie größtentheils- ihrer -wortrefflis 
beu, wenn gleich nicht mängellofen Berfaffuug zu 
anken; und ähnliche, Verfaffungen werben unter allen 
Yölfern gleichen Urſprungs ähnliche Wirkungen her⸗ 
orbringen. WW 
C. M. 
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‚fie hoffen , va der ——— 
eTheil deſſelhen ehr und mehi 
erde, in, folge Vorſchlaͤge· und 
einzugehn, mittelſt weicher Di HB 
in, wo folche wirklich Kunde 
je Forderungen der andern € 

fönhen. ! 





fie ihre Nomen gegen einander um 
"und vielleicht: verwechfeln wuͤrden, 
urt oder eine andere Mebenvorfiek 
eftimmte. Gemaͤſſigte Ariftofraren 
6 fie nicht gefonnen ſeyn ihre ererb⸗ 
ehe und Verfaflung des Staates ges 
echte ſich abtrogen-zu-laflen.: Abet 
e dem Ausbruch Des Freyheitafiebers 
ihrer Vorrechte freywillig milderten, 
Mipbräuchen eine beflimmtere Grenze 

ſo find fie um fo ‚gemeigter hierinnen 
je weniger ihnen Anlaß gegeben wird ; 








Theiles vermehren möchte. 
jteten umd edelmuͤthigen — 
Big ſicher bey ihren hergebrachten 
AB fie es nicht der Klugheit gemä 
timmung der Menge aufmerkſam zu Gem; 

h entichlieflen fönnten, mehr, als fie für 
igt wären, oder eher, als fie es Willens 
bon ihren bisherigen Vorzägen aufzuopfern, 
edem zu befürchtenden gröflern Uebeln vorzus 
Solchen gemäffigten Ariftofraren fönnen auch 
n zugezaͤhlet werden, welche, ohne ſelſt vom 
Mus Adel 
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nah auch innncher ige eine verwegene Node ent⸗ 
währt: fo gut willen Doch die meiften, was bey 
unwbellion gewagt wid, um ſich leichtßnniger 
ww anzuſchicken, Die kigherigen Erſoig⸗ 
—25 Unruhen And doch fürmwahr uicht ein⸗ 
Eben fo wenig die neuften Entdeckungen 
: Keeulofigfeit und Beſtechlichkeit der Mheher 
> des faft vergoͤtterten Mirabeau und mehrer 
——— Helden. Der Teuiſche f 
— Feuer. Es iſt auch unter unſerm Bol 
b, noch mehr Religioßitaͤt, als mit aufruͤhre⸗ 
⸗ Leichtſinn oder revolutionsſuͤchtiger Schaden⸗ 
=.) verträgt. Die ganze Teutſche Relchspety 
B mit ihren vielen von einander unabhängiges 
sh einander fo nahen Herrſchern und Wetters 
‚ und der Mangel einer Hauptſtadt von al 
—* und allbelebendem Einfluß, muß hiebey 
Betracht gezogen werden. --- 


ei diefen Gründen der Syeculation verbinde 
Ae bisherigen Folgen der. Zranzöfchen Revolu⸗ 
#Zeusichland. Sind fie nicht zuſammengenom⸗ 
Fin entfcheidender Beweis, daß die Gemuͤther 
ich mehr wider als für Diefelße eingenommen 
ſelbſt da, wo die Gegenwart Franzoſchen Heere 
Yie bald ſchmeichelhaften, bald ungeſtuͤnen Auß 
sungen jur Freyheit das Schlimmſte befuͤrchten 
17* 
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Benn insbefondere die politifchen Geſinmungen 
Zeutfchen nach ihren Gchrifeftellern. beurtheilet 
en dürfen: fo ergiebt fich auch dabey ein ſtarkes 
rgewicht der Gründe für Das, mas ich bisher bes 
tet habe. Unter deu Zeusfihen. Sariihellen, 

Ä die 
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R. Befinnungen herrſchen wietden.: ab 
ıngen, Die wirklich bier Die, berrfchens 





—— — ur Hälße: Kuhn; 
hüten , wie auf —* die ihre | 
t, und im vollen Genuß ihrer Rechte iſt, 





rg frenitch auch dieß ſchon Beweifes — 
daß Vemakxatiſcher und Jacobiniſcher 
geſtreut werde; venn er erfährt, daß ums 
des Maturcechtes unverdu erliche Men⸗ 
ad unwandeißere Grundrechte der Natio⸗ 
en, und es gerade zu für Ungerechtigfeit 
it Uuterthanen, jenen —— 
nit Vieh zu handeln; daß unfere beh 
wurthſchaft · ib: keibeigenichäft,; das‘ 
arttonirliche Huflagen ‚für ſchaͤdlich i 
mſere Geſchichtolehrer die ScHahdihä 
eben ſo geſchichtsmaͤſſig erzaͤhlen/ als die 
des Döbeln; wielleiche ſchon dieß baß in 
= — ‚Steine ans der ges⸗ 
ille ale arerew e Reiten anf 
edem. Endluh ſt aan Aero Wwil⸗ 
ie. die Augen: — and Bere! 
ind’ der hypochondriſthen Wrünfitjen) Nicht: 
ı Zeitn’viele,? Bw Rum: ſolchev MB: 
abhelfen! Wer * reed Dal — 
Lu — 
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ng, zur Freude, Unſeren Unterth 
ui, Bernühungen und. — 
ı zu koͤnnen, weiche dab eich 


enwaͤrtigen Vermindetung der | 
ee , Vondern” auch "zur" — 
r auf der Landeskaſſe noch haftenden Schul— 
‚zur Beftreitung der Koſten zu kühfejgen 
er durch freywillige ebernahme verhaͤlt⸗ 
Re Verträge zur —* BES. 
KA u deinnac = wer —1— re 
fe — —— B AN FOR 
nıbiafes: enloffenen Verocduuuq· bye 
wo hen Städten ‚die „Hälfte: IMr 
€; b) allen ceupibnahleu Mueetibamag 
Heid des monatlichen Sixt, c) 3. Contribus . 
U ihren &) 
Abgaben tauftig ftarı Das € 
tiöhsmänge zu entrichten? «un 
aben ſich At Besten — 
Art entſchle auf der tar 
enden Sch A fen hen Bi 13 
— nd zu bezahlen." war ale in 


*8 — für mn (ofen 20,00% E 
de& chutdentaſſe bezahl — ‚nd ne 
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gend Sürfen von Gildenbeii.“; sch 


yen ibigen Geiſt der Zeit zu feinen Fyrde 
B den verleiten faflen, Die ihnen nach Des 
Pgemyein anetkanuten und beftärigegn-aiteg 
® niche, bewilliget werden koͤnnen. Br 
, Wir aßer: we FT 


. [4 


PER EEE TE 
„N BE un Ba 
Munferer Hoffnung getaͤuſcht merben, ſo ſinb 
ndesfürft verbunden, bey Enftefung 
Ppen Unruhe und widerfpenftigen Betragens 
grdaften Mitteln zu fchreiten *), die Uns 
Freier . haben es bedauert, Daß. bet ‚Achte weh 
Maragraph des fürfllichen Ausſchreibens mi 
derd gewandt worden find. Wenn man ſolch 
ten erweist, und ſolche Anfopfeenngen macht / 
dem gegenwärtigen Ausichreiden. angefändigd 
ſo har man. nicht ndtbig am broken, ſendern 
is, Zu warnen. Unter einem fo edeigefinnt 
wu, und fo aufgeklaͤrten Landes ine, A 
mprigen * a — Ic Baar 
Taan, hoffen, da e eiuzige no 
erde der ——⏑—⏑⏑ ———⏑ — un 









EAad fo viel ala möglich. werde gehoben’ werben . u 


Mroteſtanten, welche den. bey meitem groͤſſeren 
gder Einwohner des Stifts Hildesheim außgiar 
‚wurden bishre wider den Receß von 1211. 9 
Kon allen geiftlichen Pfrunden, fondern anch 
P,ou allen weltlichen Bedienungen aundgeidiuffen, 
* Bewehebeit- harte aufn — en 
ungen ende beide be, ch ‚eoumt 
Die Belle unter den Landeöfiudern auswanbder⸗ 
um anderswo Belohnungen ihrer Talente, ihrer 
tniſſe und Tugenden gu ſuchenz and ZuB viele 
Ken Srembdlingen anvertraut wurbden, die daß Land 
= fannten, nöch liebten.“ Einem Gerachte nach foll 
aders die Gerechtigkeitspflege einer groffen Ver⸗ 
zung bedürfen, - m 


bifter, mag 1,9.3.88. Mn - 









Koften » Aufwand 
gefeßet wird. 
VUebriger 


99 Unſeren 
ſondere Befehle 

durch den ſchon 
unterſchriebener 
des fie immer ſeyt 
einem Amte in d 
Briefträgern und 
Nachdruck gelegt, 
fung uͤberliefert w 


Wir vertraue 
en, daß 

gen, mit Danfbar 
Urkundlich deffen | 
terichrieben, und di 
is den Gemeinhei 
kfung von den Ra 
beim den 24 
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| VII. som 
Sragment ’: 

aus dem * 

the character and public ferpioen of ia 

gb Howard, EIfgq. by John Stikin, 
M. D. London 1792. — F 

3 


Vorerinnerung. 


ie Claſſe von Menfchen bemuͤht fich fei 
Per Zeit, alle Gelehrte, die niche zugleich Ges 
Fnner find, herabzuſetzen, und ihnen befone 
Bike abzufprechen, die Gebrechen von 

efaflungen, oder von öffentlichen Anftalten, 
‚gründlichen Aeeröeferungen, der anen, abet 
tehörig einzufehen. 


©6 eben fo ungegrändete, als  ungeredte us 

m durch unzählige Beyſpiele aus der a 

xn Geſchichte widerlegt merden. Ich fehe 
bloß auf die Beyſpieie des groſſen * 

Beruͤhmten Soward ein, weil ich gerade ein 

s erſtern wieder gebraucht, und bie. Sehens» 

ang des andern gelefen babe. Ä 


ı Staatsmann, oder Geſchafftemann in Ent 
m hatte bisher Die Mißhräuche in allen Their 
Berwaltung, und die Mittel dagegen fo tief 
tig erforſcht, und fo Deutlich aus einander ges 
5 der Gelehrie 1 Schriftſteller in 
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J VII.. 
Beſchreibuuig15 
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des hetligen atrit us 
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unferiteten $efern Sefahnt, 9*— in va 
ferien der Alten, und befonders in dem 
. Geheimnifien fo wohl die Qugalen des 
äls die Freuden Elyſiums dramatiſch vors 
xderi, um dadurch Lafterhafte von fünftigen 
a abzufchrecken, und Tugendhafte im Gu⸗ 
eftärfen. Im ganzen Mittelalter, fo weit 
ichte deſſelben mir befanne ift, fand ich bie 
: religiöfe Einrichtung, Die den Geiligen 
elen der Alten. fo ähnlich geweſen wäre, als 
eitte, die in der fogenannten DR ne Hei⸗ 
atricius in Irland vorgingen. Ich hoffe, 
Schilderung dieſer Hoͤhle, die im —*28 
aris, dem lehrreichſten Geſchichtſchreiber des 
aten gJahrhunderto ſteht 2), unſere Leſer nicht 
e intereſſiren werde, als ſie mich intereſſiet hat. 


u Ritter Denus, (fo erzäßtt Matthäus Pas 
der lange unter dem Könige Stephan von 
England 


atthaei Paris, Monschi Albenenfis, Angli, Hilto- 
. Meior Parifiis 16344. fol. > 61. verta, ad annum 


52. 
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age, und durch viele Zeichen‘, und Wan⸗ 
„; fo bemühte er fi. auch, die toben Bei 
fes Landes durch die Schrecken der Eıras 
Sölle, and durch die Freuden Des Dt, 
Hrem Verderben jurtichiutufen , indeht fie‘ 
"da fie fich nicht eher zum Ehritenepinnte 
Nüeden, ats bis fie die Wahrheie deffen, 
verbeiffe,. mit ihren eigenen Augen ges 
Mm Der Heil. Patticius wandie fich Kun 
ee und we - N Fr 
Por 
er. 
| ‚Table 
a Am inet ; eiare . — 
Ma Höhle, und fagte'dabep ; wer es che 
iger Suͤnder, und feft in feinen Glan⸗ 
öhle eingeht, ‘der ſoll innerhalb kines 
Ad einer Mache von allen Sünder gẽret 
m, bie er in ſeinem ganzen Leben Begaitr 
‚Auch ſoll er nicht bloß die Maͤrtet der’ Wehr 
ug andern wein er in der Lirhe Gottes ſte 
ge wird, die Freuden der Seligen 
ge Cefdeinung des Heiländes, und Dr ee 
—428*— der wunderbaren Höhle hoffte. 


tus geniß, die Halsftarrigfeit Det Ri 
erwinden, Er erbaute fo gleich eih | 
Stille, wo det 4 ae a 
Fo die Hoͤhie, die der’ Kirche gegenüber tag 
ihr des Kirchhofes, umd’verfah fre Mit 
nd Schloͤſſern, damit Niemand ohne Erlaubr 
eingehen. une, Er errichtete einen Conve 
horherren, und üͤbergab den Schlüffel dei 


Dem: Prior mir dem Bedeuten daß ein 
ng Jeder, 


0 B 8 gr 
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‚and empfahl fich dem, Gebete. aller Heili⸗ 
r Prior fhloß Die, Thür hinter dem Krie⸗ 
And kehrte in Procejjlon zur Kirche zuruͤck. 


. 
0 ’ 


iter der Ritter in, der Höhle fortging, deſto 
Im der, Schimmer des Lichts ab,,, Endlch 
es ſich wieder, und, der, Wanderer kam an 
A Plaß, und an den Pallaft, won, weichem 
Fihm gefagt hatte, Hier war mehr Dam: 
sals volles, Tageslicht, _ Der Pallaft harte 
Mern, fondern, ‚Cofounaden von ‚Säulen, 
im, den Elöftern ſſeht. Der Ritter ging 
am inein , und. bewunderte. die Kunſt, und 
gt, des. ganzen Gebaͤudes. Alg er ein wes 
t hatte, erſchienen funfjehn Manner, wie 
iche gefchoren, und in weiſſe Wander ges 
te Anbefannten grüßten deu, Nitren, ſetz⸗ 
ieder „und Einer derſelben redete ihn mit 
a. Worten an:; gelobt fey. der, allmaͤchtige 
‚er dir dem guten Vorſatz eingegebeu.hat „ zur 
deiner Sünden in dieſes Fegefeuer kinzuges 
"dent du dich aber mie, männlich pälß, f 
ı. an Leib und Seele zu Grunde gerichtet. 
Ya. bald wir. Dies Hans. iverben verlaffen,f 
ir ein Haufe von ‚unteinen Geiſtern au 
Fußrechen, und wird dir groſſe Matter 
ch gröflere- anzuthun drohen. , Gie werben. d 
wchen, dich an die Thür juruͤckzubtingen, 
> ‚du hereingefommen biſt. Laͤßt du Dich, 
eiffungen, Drohungen, ober. Schmerhen aͤber⸗ 
m; ſo biſt du am Leib und Geele verlohge 
Bu hingegen flarf im Glauben, und veracht. 
Berſprechungen, wie ihre. Drohungen; omirß 
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u antworten. Da die Teufel merkten, daß 
Pmaͤht wurden; fo zünderen fie «einen groſſen 
Kbaufen au, banden dem Mister Hände und. 
-mwarfen ihn in’s Feuer, und zogen ihn mit 
in der Glut umher. Erſt nachdem er grofle 
gen -ausgeftanden hatte, besete er zu feinem, 
4. Isla Chriſte, erbarme dich meiner! Kaum 
# Mitter diefe Worte ausgefprochen, als Die, 
en ſo ‚gänzlich ausgelöfcht murden, daß auch 
einziger Funke übrig biieb. Der Migsee 

hierüber auf das. lebhafteſte, und fuͤrchtete 

inde nicht mehr, Die ex.ducch den Mahmen 
Huͤlſe des görtlichen Erloͤſers überwinden 


„ darauf verliefen, Die Teuſel deu; Pallaſt, 
ppien den Ritter Durch eine wüßte Gegend, 
jer. Der Boden ſchwarz, uud Die Lufs furchebar 
ert war. Man brachte ihn gerades Weges das. 
o die Sonne im Senmuer. aufzugeben pflegt; 
er es dem Mitter,. als. wenn er dee Jama 
eul des ganzen menſchlichen Geſchlechts Hoͤrte, 
lickte ein nach allen Seiten hin unermeßliches 
', das mit Elend und Schmertzen bedeckt war. 
m ganzen Felde waren Menſchen von: ghen 
und Geſchlechtern mit eiſernen und: gluͤhenden 
ı fefigebefter, fo, daß ſie mit dem Bauche und, 
€ gegen die Erde gekehrt waren. Die Uns: 
ben biffen oft vor Uebermaaß von waͤthenden 
ten in die Erde, und ſchrieen: fchone, ſchone, 
e, erbarme; da Doch feineg da war, der ſich 
ebarmen kounte. Die Teufel fpraugen auf 
equäßten umher, zerfleiſchten ſig noch en 

its 
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Heitſchenhiebe der Peiniger durch. Die Teu 

Anden Ritter auch hier ergreifen. Ihm half 
derſelbe groſſe Nahme, der ibm ſchon vorher 
Fen Hatte 


m unter den Heulen det Gequaͤlten hörte mr | 
fe 


In einem vierten Drte der Quaal fah der Rit⸗ 


An geoffes eifernes, und glühendes Nad, defien 


hen und Kreife mit einer geoffen Menge von 
em verfehen waren. An diefen Hacken des Ras 
Singen Ungfücliche über Schwefelflammen, und 
sen von den Teufeln init eifernen Hebebäumen 
Ichwind herumgetrieben, daß man feinen Mens 
vom Andern unterfcheiden fonnte, fondern bloß 


Kreis, oder ein Rad von Feuer fab. Nicht .. 


Zere Marter dulderen diejenigen, die am groffe 
Die geheftet, an einem hefrigen Feuer gebraren, 
sit gefchmolzenem Metall begoffen : oder folche, 
—röfter, oder gefotten wurden, Der Mitter bes 
= in einem groffen Haufe unzählige Keffel mit 
— und Schwefel, oder geſchmolzenem Metall ans 
we, in welchen Einige bis an Die Augen, Andere 
au die Lippen, oder Bruft, oder bis an de Mas - 
oder nur mit den Füffen und Händen falle, 


Eineingehalten wurden. "Die Teufel Hätten den 


= auch hinein geworfen, wenn er nicht geſchwind 
Srahmen des Heilandes ausgefprochen pätte, 


Aus diefen Schmergensfeldern verfegten Die Teus 
>en Fremdling auf einen hohen Berg, wo unzäbs 
Menfchen ganz nackt, und gegen Norden gekehrt 

m, als wenn fiein jedem Augenblick den Tod ers 
teren. Auf einmahl kam ein Geftiger * 
wind, 
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£ Brücke, an welcher drey Dinge gleich un⸗ 

, und gefährfic) fchienen. ‚Zuerk war fie | 

ig, daß, wenn fie auch breit genug gewer. 
© doch fchwerlich Jemand einen feſter Juß 
Gen konnte, Dabey war fie ſo ſchmaal, daß 
Be unmöglich war, Darauf zu fliehen, oder 
Fund endlich hatte fie eine ſolche Höhe, daß 
A man hinab fah, norhwendig von Schwin⸗ 
Jen werden mufte. Ueber diefe Bruͤcke, 
Teufel zu dem Ritter, muſt du gehen: 
gr du fie betrittſt; fo wird Dich eben ber’ 
Ir dich vorher fortgeführt hat, aud in deu 

en, wo du von unfern Brüdern wirft aufs: 
y und in die Tiefen der Hölle hinabgezogen 
‚go Krieger kehrte fi) an diefe Dropuns- 
„A Er trat im Nahmen Jeſu mic Zuvern 
ie Brüde, und ging langfam, und. vor⸗ 
‚zwärts. Je weiter er fortſchritt, deſto mehr 
gs ih die Bruͤcke, bis fie eudfich einer hrei⸗ 
„grafle aͤhnlich wurde. Als die Teufehfaßeit,' 

itter fo gluͤcklich über die Brücke hingingz 
gr fe ein Gejchren , wodurch er weit mehr, 
A die vorhergehenden Marter erſchuͤttert 
y Die Teufel, die im Fluſſe ſchwammen, 
dferne, und glühende Hacken nad) ihm, die 
nicht traffen; und er nahm aljo ungehin⸗ 
en. Meg fort. N 


Gdem der Ritter von den Verfolgungen deu 
zeiſter frey geworden war; fo fah er eine’ 
'aner von einer wunderbaren, und prächtis : 
wart, und in diefer Dauer eine verſchloſſens 
or ſich, Die mit dem: Metallen.’ 
ikor. Magas. 1.8.3.8. 7) und 


u \ . \ | | 
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waͤndern, Alle in ſolchen Prachtkleidern ein 
„nergleichen fie auf diefer Erbe 5 hatten. 
„eure fich über fein eigenes Gluͤck, und froße 
Eher feines Naͤchſten Befreynng und Gluͤckſe⸗ 
So viel. Ihrer den Ritter erblickten, fo viele 
Ben ibm Gluͤek über feine Ankunft, und feine 
Wing von den Todsen. Man empfand weder 
noch Kälte, noch font etwas, was ſchaden, 
Ing befchwerfich werden konnte. j 


* die heiligen Prieſter dem Ritter ihre zhign | 
‚Aıngen gezeigt hasten, fo fagten fie zu ihm: weil 
sch Die Gnade Gottes unverlege zu uns gefonms 
At, fo wollen wir dir nun auch erflären, was 
Wehen haft. Unſer jetziger Anfenthalt iſt das 
se Paradies, aus welchem der erſte Menſch 
em Sündenfall in ein trauriges Elend hinaus⸗ 
‚m wurde. Go mie wir-alle von diefem vrflei 
hen abflammen, und in angeerbter Suͤnde ges 
# werden; fo find wir auch alle durch den Glau⸗ 
‚a unfern Herrn Jeſus Chriſtus, den wir in 
Eaufe empfangen haben, in Diefes Paradies zus 
kehrt. Da mir nach der Empfangung der Taufe 
ver übrigen Sacramente unzählige Sünden bes 
n hatten; fo fonnten wir hieher nicht anders, 
ucch die Reinigung von unfern Suͤnden, und 
Das Aushalten der verdienten Strafen gelahgen. 
Buffe, die wir vor dem Tode, oder and fiers 
impfingen, aber während unfers ebene nicht voll 
en, muften wie in den Oertern dee. Quaal, 
e- Dis’ gefeben Haft, nach. dem Maaſſe unferer 
ehungen vollenden. Ale diejenigen, deren Mars 
3 > geieden baft, een endlich in dieſe au | 
om⸗ 
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herabſenkte. Der Ritter fühlte jetzt eine ſolche 
sfprechliche Wonne im Herzen, und in feinen 
» übrigen Eörper, Daß er vor Entzuͤcken kaum 


‚0b er lebe, oder geftorben ſey. Er hätte dieſe 


1. gern recht lange genoſſen. Allein die Stunde 
jenuffes ging bald vorüber, und gleich Darauf 


en ihm feine heiligen Begleiter die traurige: Any 


zung der: Ruͤckkehr. Weil du jeßt fo wohl die 
der⸗Seligen, als die Marter der Boͤſen geſo— 
ft; fo muſt Du durch eben Den XBeg, ‚auf weis 
du gefommen bift, juruͤckkehren. Wenn bu 
beiner Ruͤckkehr in die Welt fshlecht leben ſoll⸗ 
fo weit du , welche Marter deiner: warten. 
du hingegen einen tugendhaften und frommen 
yei führen; fo kannſt du gewiß hoffen, daß du 
nach dem Tode zu uns kommen werdeft.: 
Rückkehr werden fich dir weder die Teufel naͤ⸗ 
noch werden dir die Marter der Gequaͤlten 
n. Als dee Ritter dieſes hoͤrte, rief er henland 
seinend aus: ich kann wicht ‚von hier gehen, 
ch fürchte, daß ich ans. menfchlicher Gebrech⸗ 
t wieder etwas begeben. moͤchte, weßwegen Ih 
er hicht hieher kommen könnte, - Nicht dein Wil⸗e 
ıtwortete man ihm, fondern ber Wille deſſen 
jeder uns gemacht hat! Man führte dem trau⸗ 
Ritter an die Thür des Einganugs, und ds 
un hinausgelaffen hatte, fü ſchieß man fe Wine 


uf feinem Ruͤckwege zu dem erfeh Badeh..no 
raff, flohen ihn ale Teufel,“ die ihm begegnen 
ınd die-Marter erreichten Ihn nicht. Gleich 
inem Eintritt in den Raitaft erſchienen a 

03 zehn 
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eäspertihe. "öde 
erfäienener. Bolter. 2 * 


PORT Br re rauch anne: 
von Der ehrperfichen: Eosrke ven. einzelnen, 
piichen ,. oder gamen Boͤllern Die Rede if; 
ein jeder, daß er wille;/rivawier ſtich bey 
eritlich Denke, :und zu Denken Babe. Nichts 
Wird :chrperliche Stärke: ſehe uf 3 
H&öhpers, oder mit Beriefakkeit:und. Thae 
ewechſelt, ſo wie in den: — 5 5335 * 
ihre / Arbeitſamkeit, und biaſſe 
on einandec unterſchieden curden 32 
ieſe Eigenſchaften bes Chrpers, oder des Mens 
zvon —8 en ae: WBoͤller 
eharte cube, ohne ſack zu Bnn; * 
bie hd: ſtarke Coͤrper, ‚age Thaͤtigkeit zu 
Noch andete haben eine Wägemöhnliche, 

et, ohne daß fie den Nahmen von Wehe 
nenn, . Ä | 


e des Correts hedehe ke ini ingenögnticen 


t,. Scheren und Meraundunden, Fi 
iflor. Mag. 1.2. „de. * Pr Kl 
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oder Betriebſamkeit bedeutet die Bes 
die Kräfte des Körpers oder des 
nd. zu üben, um entweder fich und den 

Selini⸗ 


ern mit wahrer Tapferkeit, bie falſche 
e fhaamlofeften Völker mit wahrer Sitte 
te- Abertriebene Reigbarkeit von ſchwachen 
it Ehrgefuͤhl, die Gelehrigkeit endlich der 
en Nationen für gewiffe mechaniſche Ars 
wahrem Genie. Selbft Herr Rath Bou⸗ 
It in feinem Programm de hiftoria generis 
‚dtrinae morum, artisque politicae adju- 
Nalayen für Friegerifcy, und mehrere Ame⸗ 
Völker für tapfer , und freyheitliebend. 
Daß die Malayen und Umericaner diefe Lob⸗ 
che verdienen, habe id) in den Abhandluns 
die Natur der verfchiedenen Menfchenracen, 
aube, eben fo überzeugend dargethan, al& 
‚inwohner von Hindoftan ‚nicht gleichen Ur⸗ 
ind, wie Herr B. ©. 7. annimmt. Ich ber 
it Herrn B. ©. 6., daß feine Nation auf 
en Erde fo verworfen fen, daß fie nicht durch 
‚ünftige Behandlung gebildeter und aluͤcklicher 
dnute, ald fie bisher war. Zugleich aber. behaupte 
} unter allen dunkelfarbigen Völkern, fo lange 
rmifcht bleiben, fein einziges die angebohrgen 
der aufgeklaͤrten Europaͤiſchen Nationen erlans 
ıd keins alfo auch jemahls den Grad von Auf⸗ 
‚und Glüdfeligfeit erreichen werde , welchen 
tſlawiſchen Bewohner unferd Erbdtheils erſtie⸗ 
ven. Diefe urfpränglidden Unterfchiede von 
leite ich aber nicht bloß aus den verſchiebdenen 
von Wärme und Kälte, fondern aus allen 
en Urfachen zufammengenommen, und aus den 
zlich abweichenden Organifationen der Menfchen 
rer B. fcheint hierin auch mit mir aufammens 
en, indem ®r fant: Neque tamen unimo di» 
am eft, ut hominibus, qui caeteris excellunt, 
opulis [uam quafi notam fuumque charadterem 
sfle impreflum, quem neque nova rerum fa- 
Pp 2 vies 


ni 


eh, „ und Arten zu arbeiten Dann, "wann 
8 bekannt oder angeboten wurden, annahmen, 
—— Selbſt bey. dieſen Schaͤtzuugen 

Afte von Mationen muß man viele Vorſicht an⸗ 
eh, wenn man nicht der Staͤrke allein etwas 


üben will, "was eine Wirfung oder Muwirkung 


Ahern Murhs, oder der gröffern. Thätigfeit, 
ie-gröffern Kunft und Wiſſenſchaft ift. 


an den älteften Zeiten ber übertraffen die nichts ° 


foen Völker Europeps die übrigen Mationen 
e an cörperlicher Stärke, 'uhd beſonders an 
Iernder Krafı und Beharrlichfeit in allen ihren 
en und Unternehmungen eben fo fehr, als an 

„Schoͤnheit, oder Tapferkeit. Die Griechen 
one erheben die Rieſenſtaͤrke der Celtiſchen 
wen, am meiſten die der alten Germanier, nicht 
er, als ihre Riefengröffe, und als Ihren unübers 
Ken Heldenmuth b). Cine gleihe Bewunde⸗ 


ind Schrecken erregten Die Abendlaͤndiſchen Krie⸗ 


den Zeiten der Ereußzüge in den Griechen und 
senen Ducch ihre aufferordentliche Stärfe und 
vfeie. Wenige Hunderte der erftern ſchlugen 


"viele Taufende der letztern, wenige Taufende | 


en Hunderttauſende der Feinde, und diefe ges 
n, Daß ſolche ftarfe und muthige Menfchen mit 
‚nach der Herrfchaft über Die ganze. Erde trachtes 


So wie die Griechen die Über das ganze weſt⸗ 


liche 
allout. J. p . 197. et fq. oder meine abb. über bie 
Jatur Der Germanifcpen Dölter. 


Man.fehe meine Betr. über die Eitten n. f. w. der 
eutſchen Völker, im zweyten Stücke des neuen hiſt. 


Ragazind, 
Pp 3 
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ſchwerern Uebungen, Waffen, Ruͤſtun⸗· 
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) können leicht alles, was ſie ſehen, oder 
uͤgelt werden, felbft mit den mangelbafs 
‚nenten nachmachen. So ftarf und aus 
Im Durchfchnitt die Slawiſchen Natios 
haben fie doc) insgefammt einen natüxs 
nur duch Zwang und Zuͤchtigungen zu 
en Abjcheu’gegen alle Arbeiten, die groffe 
ide Anftrengungen erfordern. Kein Glas 
khat den Teutſchen Pflug, die Teutfche 
ſche Fuhrwerke, und die Teurfche Art das 
ellen angenommen. Haft alle Handwerfe 
e unter den Slawiſchen Nationen werden 
u, und andern Fremden ausgeübt, und 
welche Die erftern ausüben, werden fo 
ieben, daß ihre Arbeiten gemößnlich um 
. oder vierten Theil des Preifes gekauft 

‚Chen man für die Arbeiten Teutſcher Hands 
t Seitdem man die Ruffifchen "Bauern 
.s and Spanndienften befreyt, und auf 
„der Geldabgaben geſetzt bat, bearbeiten fie 
„, nur fo viel Feld, als fie felbft zur Noth⸗ 
‚hen, und fehicken Die Söhne in die Staͤd⸗ 
. fie ‘als Handlanger, oder Schadherer fo 
ben, als zur Bezahlung der Abgaben noͤ⸗ 

In den beruͤhrten Stuͤcken flimmen Die 
en Voͤlker überein, fie mögen in fruchtbas. 
unfruchtbaren, in beiffen, oder in Falten 
vohnen. Kein Grischifcher oder Römifcher 
elfer redet von der Stärke Slawiſcher Natios 
foichen Ausdrücken von Bewunderung , als 
e Alten die Stärfe aller Germanifhen Voͤl⸗ 
en. Es mar gewiß nicht bloß die Folge von 
e Tapferfeit, oder geringerer Kriegsfunft, 
uch von geringerer Stärfe, daß die Slawi⸗ 
Pp 4 fen 


.. — 
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n’e, mit Fleinen Haufen die gröften Morgens 
w Heere zu überwinden; fo leicht murde dem 
end Coſacken, welche Sibirien eroberten, deu 


wer die. meiſten Tatariſchen Bewohner dieſes 


D. Die erſtern fanden zinen ſo geringen ABB 
3 daß fie die Tataren nicht einmahl mit der 
„der, Schwerdts, fondern mir Stoͤſſen ihrer 
‚önfe bey Hunderten toͤdteten. Selbſt die Tuͤr⸗ 

nden- 66, und geftehen es noch immer ein, 
—* den’ Teutſchen noch den Ruſſen im glei⸗ 


1 Stand halten, und daß ſie entweder nur’ 


‚ oder eine überwiegende Menge, oder durch 
eefehen ihrer Teurfchen und Ruſſiſchen Fein⸗ 


Die letztern fiegen koͤnnen. Ungeachtet Die. 
in, und die Krieger des Spyder Älly zu den 


Voͤlkern in Afien gehoͤren, und die leßtern 
heöpäifcher Art disciplinirt ſud; fo wurden 
‚immer, wenn fie auch in zehnfach gröfferer 
‚waren, von den durch das Dftindifche Klima 
ıtfräfteren Europäern gefchlagen h). Die In⸗ 
Krieger‘ haben im Durchfchnite ein fo'weibis 
nfehen, daß die Engländer, womit Muntro 
dien kam, die erſten Hindus, weiche fie ers 
‚ für verffeidere Weiber hielten i). Im Gau⸗ 
die Hindus viel [chwächer, afs Die Europäer, 
eden felbft für ſchwaͤcher, als die Mohren, oder 
Mahometaner in Hindoftan gehalten k). Die 


he der Morgenländer entdeckt fich am deutliche - 


ihrer allgemeinen Abkeigung gegen alle Ass 


tüller IH. 334. ur f. ©. 
unro’s Narrative p. 124. 
p. 20. . 
angfledt S. 138. 
Ä Pr rs 
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„ Über zehn Zentner ſchwer iſt, auf dem 
"men, und daß die Sinefen in Canton mit 
Pet Bambuftöcke daffelbige noch leichter 
1 


y? F Zr 
wiäßlichen, und gelben,.oder gelbbraunen 
+: Öftlichen , nördlichen, und füdlichen Aßens 
Nationen des weitlichen Aflens in Anſehung 
gs des Cörpers wenigſtens eben fo fehr, als 
‚ag der Groͤſſe nah. Das am wenigften 


enter diefen ſchwachen Völkern fcheinen die - 


‚ und nach ihnen die Mongolen zu feyn, 
ern aber Doch ſchon unbärtiger und weis 
‚» Anfeben find, als die erfiern m). ‚Daß 


"ofen und Calmycken den füdlichen Aſiaten 


— uud Much überlegen ſeyen, erhellt allein 
Iß die Hirtenvoͤlker dee Mongoley fehr oft 
- andere Dfindifche Reiche.mit einigen taus 
‚gern überrannt, und Jahrhunderte lang ber 
‚aben. — Der Degen , oder Stock, oder 
„die drohende Stimnie eines Europäers kann 
zen Haufen von Stamefen, und andern 
Aſiaten in Schreden jeßen, oder in die 
gen nn) Weil die füdlichen Aſiaten wiflen, 
Söhne von Europäern ftärfer find, als ihre 
fo bieten degmwegen Vaͤter und Männer in 
ten Oftindifchen Ländern den Europäern ihre 
und Weiber an; und die Weiber und Toͤch⸗ 
HE der füdlichen,, als der nördlichen Aflatem 
e ftärkern Europäer ihren eigenen Landsleuten 
vor 0). Noch ſchwaͤcher und feiger, wi die 
oͤl⸗ 

illas Mongol. Voͤlkerſch. L 171. 


bere I. 273. et ſq. 
nilton IL, p. 215. Pyrard II. 38. Steller Geis 
6. 298. . 


[2 


.. 
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* Groͤnlanderinnen teagen ein ganzes 
zwey Meilen weit, oder auch ſolche te 
auf Dem Rücken‘, webon der: ſtacc 
Fun die Haͤlfte aufheben Tan 2). Vinh 
oder wenigſtens fo ſchwäch als bie Breu⸗ 
de die MBitden am Osöndfo,: und; Mara⸗ 
doch rudern Die Indianer: von Ware: nach 
2 acht: Hundert : Seemielten- den Aniazonen 
er welches ° Europäer; "und felbft Neger 
ig zu hun im Stande wäten-a).-AlcıRk 
Ar Tagen und zwey Mächten über Marge 






Bipie: Wälder einen MBeg: von:dreupmmbert. 


EMillen: machen Tinkten, dergleicher ein 
Weiuget machte b).“Die Hotteutotten "KR 
aber ,: ats die Neger und · Eaffern:;: andeddäe 
sen: e einen Sad ıtyı:ders 
ad wiegt, ' mit einer ſolchen — — 
ad fortiragen, daß es gar uicht· ſcheint al 
Ahre Kräfte anſtrengten 'o)u: Ausahen du 
Melen: muß mau Die Beige abjiehen, daß Die 
Achſten Rationen eigenehuͤmlichen ungemoͤhau 
tigfeiten: zu laufen Laſten zu heben out. 
mut. zu rüdern weht eine gewiſſe Biegſam⸗ 
eine aufferordentliche Stärke des Cipp⸗res 


je. 















SET ADITLL Denk I BASS HRLÜ \ 
* ——*— der. Dfindifcen. ned. 11 
ind mehrere Volker, weicheifeikß d 


his und gewandt im Dangen und Dale, 
BER HE MaELT, Po ee | 

n3 —* 179 ©, 

stl. II. p. 409. Not.. ——— 

Tot..18° 0) Menzel II. 476. 





I 


dun 


Hi 


—1 





Hall 


Fr v 


- 


verſchiedener Vätker: we 6or 


dlichen Afien. Die Americaner unterfcheis 
Bon einander durch verſchiedene Grade von 
wer Schwäche obngefähr eben fo fehr, als 
or verichiedenen Grade von Gröffe. Die 
on find Die Bewohner der nördlichften und 
ot Gegenden, und der ungefunden Ufer des 
* des Maragnon, und aͤhnlicher Fluͤſſe. Die 
der wurden Durch Die geringften Anſtrengun⸗ 
* Hauen, Sägen, und andern Arbeiten aͤus⸗ 
7 8) Vielleicht, ſagt Gily, gibt es auf der 
de feine jo ſchwache Menſchen mehr, als 
Peiner am Dronofo find h). Auch den flärfs 
icanern aber ift es eigen, daß fie nicht ohne 
abr zu harten und anhaltenden Arbeiten ges 
F werden fönnen i). Bevor man diefes wufte, 
Mh die Spanier die Eingebohrnen der neuen 
den Arbeiten in den Minen, und die Eins 
Moon St. Domingo wurden dadurch in fürzer 
U auf den legten Mann aufgerieben. Jetzt 
fie Spanier im Nuovo - Reguo die Indianer 
hren laffen, und nehmen lieber Neger, unges 
iefe viel theurer find k). Wo aber noch: Ames 
zu Feld: und Minenarbeiten gezwungen wers 
a geben fie in groffer Menge zu Grunde, uns 
t fie fange nicht fo viel thun, als ein Europäis 
obrizhofer f. 172, | 
. 39. In fatti non v’ ha forfe nel möndo verun’ al- 
gente, la quale fie o piü gentile, o piü debole, 
neno robulta degli Indiani. 
F robufti, che fieno, non duran eli' Indiani che 
ı pericolo della vita, et di longhiflimi febbri ne 
orioli meftieri. Gily l,c. p. 366. | 
& 


hiſtor. Mag... Mi. 
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Surden. Im Durchſchnitt ſchaͤtzt man die 
Seſtkuͤſte mehr, als von der Oſtkuͤſte, und 
oftfüfte die vom Senegal bis-au Den Aequa⸗ 
„ als die aus Congo und Benguela. Der 
y unter den Megern aus Guinea und aus 
„x Angola ift fo groß, daß man für die ers 
Eis dren mahl fo viel bezahlt , als für die 
— Die aus Congo ſind ſehr oft ſo abgeneigt 
ea jur Urbeit, daß fie fich lieber zu Tode 
zgais zum Arbeiten mit den übrigen Schaven 
| zaften. Der Grund, warum die Guinea— 
fer, als Die übrigen find, liegt Höchft wahr: 
Prarin, daß fie ſich mehr oder weniger mit 
und Arabern vermifcht, und dadurch einen 
Stärfe der feßtern erhalten haben. Auch 
er Neger aber arbeiten kaum halb fo viel, 
päifche tandieute, oder Handwerker und Tas 
‚: und mein man fie etwas über ihr geringes 
‚en änftrengt, fo fterben fie haufenweiſe daz 
Man fann nicht jagen, daß die übermäss 
n die’ Meger in den Weftindifchen Inſeln aufs 
die fie Europäer aufreiben würde. ‚Die gröfte 
der Natur der Neger am meiften angemeſſen, 
e in der Hiße find fie munter und vergmügt q). - 
den und Tragen find fie, mie im Saufen und 
den übrigen Nationen gleiches Urſprungs 
Es koſtet manchen Negern nicht viele ar 
ckerfaͤſſer von tauſend Pfunden von der 
n. Wenn fie den ganzen Tag bau 
en 
Smer ©. 47. 9. | ' 
tat {che Die ” über dem: uftand ber — 
ge h. — ſt im wm 


Ge 


ß verfchiedener Voͤlker. | cos 
„Abftammung, und Teurfhe Völker mochten 


weder Sarmaten, oder des Griechen und Roͤ⸗ 


‚der felbft in den Morgentländern umberziehen, 
‚ch niederlaffen ; fo harten und behielten fe, fo‘ 


ie unvermifcht blieben, ‚befonders in Europa. 


se Teutfche Stärke, Gröffe und Tapferfeit uns: 
icht bey. Die vorhergehende furze Darſtellung 

bohrnen Stärke, oder Schwäche von Voͤl⸗ 
2. daß die eigentliche Stärke. des Coͤrpers, 
Bt, die Fähigkeit zu ſchweren und anhaltenden 
m in den verfchiedenen Raçen von Menfchen 


she in.eben dem Verhaͤltniſſe, wie die übrigen 


mmenbeiten der menfchlichen Natur abnehmen, 
6 alfo die Germantfchen Völker ftärfer And ars 
er, als die Stawifchen, dieſe flärfer. als die 
nländifchen, und die Morgenländer flärker, als 
lichen und dunkelfarbigen Voͤlker find. 


ter allen Rasen von Menfchen ift Feine, auf 
nicht die Verſetzung in ein anderes Klima 
er günftig oder ungünftig wirfte. So wie 
aſſelbe Klima auf Menfhen und auf Thiere, 


if Thiere von verfchiedenen Gefchlechtern und 


meiftens ſehr verfchiedene Einflüffe aͤuſſett; fo 
ne allgemeine Erfahrung, daß daſſelbige Klima 
fern von verfchiedenem Urfprunge eben fo ver: 
ie Wirkungen bervorbringt, als die Naturen, 
e Empfänglichfeit derfelben von einander ab» 
id find. Auch wirft das Klima auf die Stärke 
hwäche von Voͤllern nach gan; andern er 
als in den gewöhnlichen Gemeinplägen über 
ima enthalten find. RE 


ele neuere Schrififteller ſahen es als einen un⸗ 
ren ae an, daß bie a7 
43. 
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Menfchen bowohnt, und die ftärkften und 
jeroölfer finden fich auf den niedrigen und 
Küften,, die zwifhen dem Senegal und 
‚ tiona-eingefchlofjen find. i 


Ifchichte aller Voltet und Erdtheile Beweise 








e Stärfe, wie die-übrigen Tugenden des 
viel, langfamer vermehrt, als fie durch die 
‚in ungünftige Gegenden vermindert mer; 
:, Europäer mag fommen, in welche Erd: 
All, jo artet er allenthalben, und in eini⸗ 
aden fo fchnell aus, daß neue Ankoͤmmlinge 
wa nad) einem Aufenthalt von wenigen Mo⸗ 
am mehr Fennelich ſind. Dieſe Ausartung 
it jeder Zeugung zu, und es iſt daher in als 
heilen eine allgemeine Erfahrung; aß alle 
ju jeder Arbeit und Unterneprmutp die aus⸗ 
Kraft erfordert, viel meniger - chtig find, 
m Europa gebohrnen Menſchu, und daß 
uͤchtigkeit zu fchweren Arbeiter und Unterneh⸗ 
um deſto groͤſſer ift, je läner Die Borfabren 
sien in fremden Erdih⸗en gelebt haben .s). 
ex hingegen gewinp‘ durch Die Berpflanzung 
ſtindien, und ⸗ as fefte fand von Umes 
nur in Anscng der Bildung und anderer 
fond N uch in Rückficht auf die Arbeites 
' Tgetet Öemwinn ift aber lange fo groß und 
sr As der Berfuft, den die Europäer durch 
ung in Diefelbigen Gegenden leiden. Eben 
ie Juden und andere Morgenländer "durch 
den 


die Ansart. der Europäer in freu 7 
u acht, B. des hiſt. ag. in fre nden Erdtheis 


Qq 4 


5 duch die Verpflanzung in guͤuſtigete 
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ahandere Wirkungen beingt das heiſſe und 
Bine in den dDunfelfatbigen: und haͤßlichen 
ebwenigftens in dem- geöften. Theile derſelben 
sDiefe Nationen werden im Ganzen um defto 
wftärfer), je beiffer und feuchter die Laͤnder 
‚welchen fie Teben. Eben daher find die Mes 
„baltenden und ſchweren Arbeiten tüchtiger, 
ere Nationen von gleicher Abfunfe "Auch 

v ftärfften und gefundeften in den Jahrs⸗ 
Gegenden, in welchen die Europäer am 
ſchwaͤcht, und gerödter werde, nämlich in 


"ten und feuchteften u). 


or tveniger widerfprechend find Die, Wirkungen 
P% auf die Coͤrper der weiſſen und ſchoͤnen, und 
"Wer Dunfelfarbigen und häßlichen Mationen. 
Arm wurden am Fleinften und fchwächften in 
Often Gegenden: an den Ufern des Eismeers, 
Hudfonsbay, und im Feuerfande, Die erftern 
a nahmen an Groͤſſe und Stärke um deſto mehr 
über, oder fälter ihre Wohnfige waren. Un⸗ 
häuslichen Tieren können die gröften und nüßs 
„befonders die Pferde, eine feuchte -unmäfs 
Ge eben ſo wenig, als- die Auflerfte Kälte, er: 
bj tragen. 
'nez p. 3. des Marchais III. p. 9. Les vents de 
Eſt, et de Sud- Oueit, qui viennent de la grande 
ze, rafraichiffent l'air, le purifient, et rendent 
:Europ£ens la force , la vigueur, er la fant©, que 
‚mois de Decembre , Janvier, et F&vrier leur 
ient otées. Mais afin que la ort, et les maladies 
perdent rien, ces mois font les ennemis des Na- 
:ls du pays, qui &tant maigres et d&charnez ne 
vent re&fifter d l’sir frais, que l'on refpire alors, et 
ne s’accommodent, que d'un air epais, humide, 
rulant. EZ, 


. — * J * 
x ® Pe 5 — — a 
ER) 4 70 100 a! m 5 ei. , ! — —— > . 
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# werden. In gewiffen Gegenden des 
nerica buͤſſen Pferde nicht ſehr an Groͤſſe 
eit der Bildung ein; allein an Kraft vers 

e, und, fie werden daher weit eher, als 
ſchen ermuͤdet e). In der Gegend von 
die auch den Menſchen im hoͤchſten Grade 
werden die dahin verpflanzten„Thiere 
Futters ungeachtet, welches Berge und 

| bieten, nicht nur Heiner, bäßlicher, und 
Hndern fie ſollen fo gar-ihre Zeugungsfraft 


Fbarfeit verlieren f). Die Arabifchen, Um 


# Pohinifchen, und Ufrainifchen Pferde 
Feller und länger, als die ſchoͤnſten Englis 


Mrkeutfchen Pferde. —* fehlt den er⸗ 
Asdauernde Kraft, die zu. ſchweren Arbeie 


Ades, oder zum Angriff der ſchweren Reu⸗ 
wedert wird; und auch in den Thieren alſo 
nigfeit, lange und fchnell zu laufen, febr oft 
se Stärfe vorhanden. 


"hen von derfelbigen Abkunft, die auf Frucht: 
d gefunden Gebirgen das Leben von. Hirten 
fcheinen zwar groͤſſer, und wenn es auf eins 
ſtrengungen von Kräften anfommt, auch ſtaͤr⸗ 

e zugleich weniger ausdauernd für anhaltende 
2 Beichwerden zu werden, ‚als die benach⸗ 
andleute in dem Flächen. In der Schweiz 
kannt, daß die Bernifchen Oberländer, die 
re, die -Entlibucher und Appenzeller im Rin⸗ 
algen, und andern $eibesübungen viel mehr 


heit und Stärke. zeigen, als die Ackerleute 
nifchen, oder Zürcher Gebiet. Dagegen ſoll 
man 


rixhof. L 253. 57. 
os Voyage I, 82. 85 


“ar 
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bloß vielmehr aus der. allgemeinen und 
n Schwäche und Leichtigkeit der Coͤr⸗ 
üngfichen Sibirifchen Völker, daß eine 


eperlichen Vorzüge des Menfchen hin⸗ 
sine Behauptung , die mir ohne Eine, 
ch nicht mit der Geſchichte übereinzus 
Die angeführten Benfpiele beweis . 
berzeugender,, Daß animalifche Speiſen 
(ker. ſtark machen, als es die Beyſpiele 
echen und Römer, und die Benfpiele 
rt, der Morlacen, und anderer Stawis 
n, dartbun, daß man bey dem Genuß 
ve vegetabilifhen Nahrungsmitteln ‚fehe 
te. Die Griehen und Roͤmer naͤhrten 
e Slawiſchen Bölfer naͤhren fich noch 
* mit einem harten Brey, oder mit 
J 


— 
" 


rod, oder mie Hülfenfrüchten, und befafs 
sen dennoch fehr viele cörperliche Stärfe. 
und andere Meifende glaubten, daß die 
— und Banianen degwegen weniger ſtark 
weniger lange lebten, als die Europäer, 
von allen Sleifchfpeifen enthielten. Dieſe 
— bedachten nicht, daß die Braminen; 
Jen viel fchöner, groͤſſer, und ſtaͤrker Sind, 
menden , und verachteten Parias in Hins 
meachter diefe Das Fleifch von zahmen und 
zen, oft rob, oder faulend verſchlingen 


ermanifehen Voͤlker aſſen von jeher di 
„ als die Slawiſchen, MWorgenländifchen, 
‚olifchen- Mationen, ng unter den 


FR 
1. Volt. S. 171. be — — 
* J 


e Nahrung unnatuͤrlich, und der Eee 
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ng der Höheren und niedrigeren Stände. 
yand arbeitenden Wolfsclaffen find im 
rker, als die mit dem Kopfe arbeitens 
ie erftern an Fleiſch eſſen, als 







— der Staͤrke und Schwaͤche 
fern und einzelnen Menſchen iſt das 
ebeisen und Leibesübungen: von wels 
ts fage, Da ich anders wo Davon ges 


von Anftrengung ift ein Zeichen, und 
on Schwäche - Eine ähulihe Kraft 
Entfräftung wird durch eine übermäfs 
g der Nerven und Musfeln bervorges 
r den Arbeitern, die jährlich aus dem 
nabruͤck nah Holland gehen, ſterben 
der Zeit, weil fie ſich bey fchlechter 
Ar ihr Vermögen anftrengen k). Diefels 
wird von dem frübzeitigen Tode vieler 
geben 1). 


wohnheit, aufferordentliche Stärfe durch 
* Rieſenſtaͤrke auszudruͤcken, zeigt an, daß 
Shnliche Stärfe und Groͤſſe am häufige 
‚gt gefunden, oder wenigſtens geglaubt 
2 Griechiſche Fabel nannte den Serkules, 
us, und andere Helden als Benfpiele von 
e, und die Griechifche Gefchichte führte 
den Milo von Kroton, und einen. Hits 
mus als Ungeheuer von Gtärfe an: m). 
Milo 

vs Dönabr. Geſch. L ©. III. | 

elen p. 53. 54. 


in. Varior. KIT. 22. und Scholiaft, Lach, I, 
Ed. BIS, 


— * 














TH 


üb-liederländifchen Rate betr. ag 


„Mr. Simolin dtait charge de ia ıhtnis com- 
ndıes , et que j’allois prefenrer. un me. 


rs MH. H. P. P”. Ma lettre exife chez 


op, st. on la lui faiſant demander. de:ma 
ns. fezeit;bien facile-de verifier tout. Wi⸗ 
du. Seren: Dibecop fetöft-gieng , — 
Sauin⸗ Brief lautete wicht anders. 


ee alle Nar, mau teug ſich mit Wifionen 


Muſſiſchen Huͤlfe, und veranlaßte durch 


dritt zur bewaffneten Neutralitaͤt den Aus⸗ 
Sugliſchen Kriegs. Denn die Macheichten 
mdiſchen Geſandten aus London, des Herr 
wen, zeigten genugſam, Daß jener Beymm 
Mwahre Kriegeurſache geworden; Die Ent⸗ 
Ne man im den Papieren des Praͤfidenten des 
iſchen Congreſſes, Loren; SGordon gemacht 
enur ein Borwand, den England gerne nahm, 
* —X Erklaͤrung der t wahren Unfade.: mm 





nah es nehmlich iR, Daß ein Mitgiieb w 
bare Wiſſen der übrigen Mieglieder 
e mit andern Mächten eingeben darf, 
anden fich Damals Die Bprgesmeifter von Am⸗ 
# diefem Balle. Dies erbefle:flar: ihR-nıgp 
zage, den. der Penſionarius von Deren 
Er hieß fo: Herr van Borckel fol im ip 
Herren Burgermeifter won Aufterdam und 
odruͤcklichen Auftrag gemäß an Herrn se 
. daß in der fichern Berausfegung,. es werde 
damaligen Congreſſe mit den Engliſchen 
wien in America nichts. zum Dtachrbeit IB 
der vereinigten Diehenländer beflimt Der 
5 











iederländifchen Rrieg betr. 627 


Das Concept des Traetats wirklich 
n Jo. de Neufville, als Depucips 
zius und Der Burgermeiſter der 
und von WB; :tee, als Tongrefe 
jehneg worden , ift uiche wahrſchein 
‚erhellet , daß ihn die Burgermeiſter 
deputirt, haben, unb: eben fo um 
ein erfahrner Beamter, Der. ich übe 
ir den. Burgermeiftern wohl uud, 
auı Kaufmann de. Meufville fo weit . 
(,.und.oßue- Auftrag feiner Princh⸗ 
 Qenfeihen- ‚babe unterjeichnen ie: 


— * Reufoille, hloß um ſich dep. deng 
Anfehen zu: geben, nen ſeinem Auf⸗ 
ſhebens gemacht, als er in der That 
zſtens beweist bergamge- Brief, vos 
zuen Nachrichten menig zu trauen If, 
mbe Mann Hehe Aberall hervor. Er 

n zahle $ an der Quste von Holland 
‚an der Quote Der Reben vereinigten 
pmepl’in feinen Brief, als was febe 
im ganzen Tractat ſelbſt, heiſſen dp 
miner die Staaten der fieben:vers 
inzen von Solland, und aus dieſemn 
Teaetats ſelliſt norfommenden. Schlag 
in der That muthmaſſen/ daß der — 
— de⸗Munfpille das Gays 

s feinen gern wnehe leſen ee 


zange war. dus — * nicht werib; 
cept und fein. Taactut; und von doe 
te betrachtet, wans-nine Unvorſichaz⸗ 
a Penſionarius, ber. ſich ——— 

Vor⸗ 




























ederlaͤndiſchen Krieg betr. 629 
von Berckel Widerwillen geweſen 


e Ambaſſadeur war ein ehrlichen, 
ber haben Sinnes, und ob er ſchon 
in Holland geweſen, fo fannte er 
gar nicht. Kr beurtheifte fie nach 
euten, mit Denen er umgieng, und 
Widerwillen gegen die erfigenants 
,‚ und, befonders wie er merfte, daß 
96 gethane Friedensvorſchlaͤge wenig 
ee mehr aufgefhürt als gedämpft. 
ohl dafür gehuͤtet haben, wenn es 
wehrloſen Zuftand der Republik ges 
er mochte wohl glauben,. daß es 
ch nicht zu einem Kriege fommen las⸗ 
il ſie ihre Intereſſe viel zu gut verftüns 
um eınes Handelsartikels willen ih⸗ 
gen Handel einen unerfeglihen Schas 
ten. In der That war auch Das alles 
em Handel der Miederländer eröffnete 
Friede blieb, eine defto fchönere Auss 

Engländer verfprochen harten , frey 
Dur als allgemeine Regel anzunehmen, 
zei jelbft bey Cabotage von einem feinds 
zum andern zu beobachten. Aber. eben 
uch Die Diederländer, daß England die - 
te nicht wagen werde, und indeß dieſt 
t Dr fo waren plöglih beide am 
n Ziel. 


war nun guter Rath theuer ‚ nachdens 
ı Krieg wirklich erklärt hatte. Mau 
n Die. nordifchen Mächte, und befonders 

an 



















isdesländifchen Krieg bett. sa 


llziehung derſelben ——— zu laſſen. 
g, der auch im Ramen der Stadt 
18. May 1781. in der Verfammms 
von Holland gefchaß ,. gr os 


gluͤckte doch; nur glaubten Die 
-Amfterdam jeßt deſto eher ſich 
Befannten Schrist (8. Jun. 1781.) 
ög zu ıbun, denn: wie Die Ueberzeu⸗ 
ar, und felbft bey den beften Freun⸗ 
war, fo ſchien viel. für das. Gemein, 
rbſtatthalter felbft gewonnen ‚. mens 
ſchlieſſen konnte, den Herzog von -fich 


nd 
felöft der Rarhepenfionarius üben. deut 
, und, wenn etwas geheins Bleiben ſoll⸗ 
megefommen,, in der Verſammlung ber 


Holland in Gegenwart verſchiedener 


irt: das kann niemand gefagt baben, 
nn in der Pocten: Strafje ! Fragte 

wer das fen, fo feßte-en-hinzu, Des 
ch gegen verfchiedene Mitglieder der. Mes 
Amfterdanı hatte er füch nicht nur eine . 
» daß der Herzog die beſten Maapred 

‚ daß oft, wenn er der Rachpenfionas 
Statthalter über etwas einig gewor⸗ 


Srunden nachher, fo bald der Statt⸗ 


m Herzog gefprochen, ein Billet vom 
omme, mit der Nachricht, er ſey ans 
ig geworden. en 

6 










Hären Vrieg betr. 695. 
deswegen hatte niemanb den ge⸗ 





eine Borſteklung len werden, DIE  . 
uchen, Sr Hobell’unantgeneiui ſegu 
glaubten es ihrer" Stadt, dem gan⸗ 
Mitregenten und ihmeir-feibt fon 
Zn Sr-Hoheit Hätten die ——— 
nen, aber gar nie zu Herzog. So 
| Rath eber ſey, koͤnne feine gute Eaed- 
vifchen &: Hoheit and der Staͤdt Amy 
Nicht Die Amfterdamer allen, nicht Hioß 
he oder ſtaatiſche Regenten fenen geged. . 
andern ſelbſi S. Hoheit beſte uid verrenul 
. Wenn der Herzog ein — | 
n wahrer Freund ©. Sehätf ſey, fo 
ei, daß der Widerwillen gegen ihn ſo ya 
ker mit ſeinem Rath keine wetrere Dien! 
öge,,und wenigſtens eine Zeit lang 
ernenient oder. fonft wo ſich begeben 
mag Dd4E Ss wuͤſe. 

























ndifchen Beleg betr. ug 


Herzog‘, betreffende-Weriobe 
onarius ine Wort, und fügte: 
kann ich dem erzog niche 
inte es nicht verantworten: 
jen, zu erlauben, daß dad . 
fen werden dürfte. Wie aber 
im, wo vom Rathspenſionarius 
Imun diefer in die Rede: “Er 
vas der Art gefagt zu haben; 
hen halber feit einer geraumen 
nn Herzog zu fpredien”. KOM - 
ung, antwortete hierauf Wiſſ⸗ 
deſſen nicht erinnen. Mai . 
fagen, wo Das gefprochen wor⸗ 
geben, Die gegenwärtig waren”. 
n des Marhspenfionarius zu ges 
gar fein Bedenken getragen, weil 
dieſe Erflärungen-wicht bloß ein⸗ 
ſondern ſelbſt in dei Verſamm⸗ 
von Holland ſie gethan habe. Der 
kannte das Mißverſtaͤnduiß zwi⸗ 
3 und den Rathspenſionarius ſehr 
6 jan, wie man vorausfegte, alles ges 
jeſer Eonferenz vorgetragen wurde. 


endeter Leſung übergab Viſſcher das 
Statthalter, der ſogleich mit vieleh 
erffärte: der gethane Schritt ſey nd 
eihn hoͤchſt ſchimpflich; keinem ſeiner 
te man etwas dieſer Art Tagen duͤrſen. 
jehr angefehen, als bloß den 4 
3 mit dieſem fange man an, mit ihm und 
wolle man endigen. Der Amſterdamet 
m alles Auſehen zu nehmen, And eintn 
Ss a Un⸗ 






















Aiederlaͤndiſchen Krieg betr. CHR. 
ne. Mur fen wohl zu überlegen, ob 
; diefes Memoire für den Herzog vor⸗ 
hre Abſicht fer gewefen, Daß allesbis⸗ 
alb diefer vier Mauren:bieibe. De 
‚sepenfionarius noch einmal darauf 
5 Memoire zurückgegeben werden fellte; 
9 der Statthalter dem Penſionatius 
nach wurde die Conferen; ruhiger, 
ih fange dauerte, fo ſprach man noch 
wen Dingen. Beym Aufbrehen und 
fagte noch Rendorp — er hoffe, S. Hor 
berzeuge feyn., daB bey dem sangen - 
geſchehen, nichts andere gefuche wor . 
allgemeine Beſte, und daß fie gewiß 
MA worden, wie fehr fie S. Hoheit ſelbſt 
zen Ducchlauchtigen Haufe deſſelben er- 
s ch hoffe Davon Proben zu erhal⸗ 
sis Prinzen Iehtes Wort, 





nt alfo das Factum, von dem damals fo ; 
chen worden, und das fo wichtige Folgen 
we Herzog fuchte es als ein Aufferft ſtraf⸗ 
Bactum vorzuftellen, befonders: auch des⸗ 
U die Burgermeifter allein, “ohne Wiſſen 
der übrigen Mitglieder der Megierung; 
wire gethan. Gollten fie aber nicht na! 
zen Amt dazu berechtigt gewefen ſeyn 4J 
je nicht vielmehr gefehlt haben, wenn fe 
ben unzeitig mitgerheife Hätten? War an 
eiffen der übrigen Mitglieder der Regiesi 
veifeln ? 0 sr 


663 _ Dffens 
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Viiederländifhen. Brieg betr. 641 


u entfernen und den alleinigen Math⸗ 
en ſuche. Dies wird, wahrſcheinlich, 

t, wie das, erſte Coneept Der. Acts 
bes alte. Greffier Begefeine Eriumeren 


Eonfuleusenacte von einer andern Seite 
bufich von der Antioraniſchen Par⸗ 
: wırde. Gie glaubten zwar, daß: «6 
n erlaubt fey, fich zu verbinden,» 


daß doch jedem frey ftehen muͤſſe, jes 
I dem er groſſes Zutrauen mit Recht has 
m.glaubt, zum Confulenten anzunehmen; 
me überzeugt, daß man es dem Prinzen 
m Fönne, den Herzog dazu gewaͤhlt n 
; Diefer war ja fein Bormund und Erzier 
Wie auh Maria Thereſia von dem 
en 2768. erfucht werden, dem Herzog - 
‚daß. er in ihrem Dienfte. noch länger 
te es in der Reſolution vom 14. April 
uͤcklich, damit er nach dem Wunſche des 
itthalters Diefem mit feinem weifen Kath) 
ns noch fernerhin dienen möge. Mit 
ſich alfo die Burgermeiſter von Anflexe 
jeer Ueberzeugung zufolge, auf die Com 
gas nie eingelaſſen. Er de 


Ausgang die Sache wegen’ dem Schhrei⸗ 
zogs an die Generalſtaaten genommen; 
il bekannt gedug. Mer Herzog. erfiärig 
Präfidenten der Geueralſtaaten mündfch, 
e Abſicht geweſen, Sencſacuon zu ver⸗ 

Ss langen. 





Die. Burgermeifien & von Auſterdam * | 


den Rath eines andern, einholen u 


| jedertänbifchen Meieg betr. 645 


vte, Daß es fat: einzig Daher gefoms 
der. Meynung fey, Daß .der Herr Erbe 
ganz ausfchliefiendes Wertrauen:auf 

, fo fiel Ihm ‚der Kalfer lautlachend 
vous autres vous N’avez gueres con- 
Der Sersög bat gewuͤnſcht, fegte 
u, daß ich mich um feinerinillen in 
iteri mifchen möchte, ich babe, es 
son gewieſen: ſie geben mich 





etredung. den Gerzog und. einige an⸗ 


ch auf den Krieg mit England. Cs 
ck für die Republik, ſagte Joſeph IT. 
e Zeit, da fie feinen Krieg führen konn⸗ 
m Kriege gab, und es war nicht Flug, 
oder den andern nordifchen Mächten 
zu erwarten. Die Kaiferinn wird wohl 
hre gute Dienfte anzubieten, aber mehr 
wenn auch Rußland felbft helfen wollte, 
venig nüßen , denn ihre wenige zerſtreute 
e würden fchnell eine ‘Beute der Engländer 
chweden aber wird und kann nichts hun, 
finnungen des Dänifchen Hofes find bes 
ee Friede ift alfo für die Repubſik das 
üh — ileft plus facile de faire une ſot- 
la reparer. fein die Niederländer find 
Inzigen,, die in diefen Gefchichten gefehlt 
ie Engländer machten es in ihrer Art nicht 
He Frankreich ihnen den Krieg anfündigte, 
follen die Mordamericaner ganz ſich ſeibſt 
und mit allee Macht auf die Franzoͤſiſchen 
fallen, Die ſich im Wen 
an 

















tländifchen Beieg betr. «4 


>r Kaiſer wiffe non en Er⸗ 
icnlärfrieden mie beẽ 
niſche Geſandte Graf vom mi— 
endorp gemacht habe, anb vi 
it fo wohl den Burgermeiſtenn 

als andern Herren des Regierung 
eide, denen Rendorp den erhal; 
te, hielten für gut, daß letzterer 
on fpreche, und bey dieſer Bela 
ihn ſi ſich aͤuſſere, wie ‘gerne die 





wie Rendorp die Cache 

onarch + ic) habe deu Herzog de ia 
gt, ob er von gewiſſen Durch‘ den 
irabel gethanen Eröffnungen wiſſe. 
zog verficherte, daß er noch Hichets 
‚ fo ſetzte ih noch hinzu ınlartkl) 
fagen wie ? Nachricht davon zugekoc 
ich geglaubt, fügte: der Monarch fehe 
daß. meine -Aeufferumgen die Herren am 


ı geringften. beuurubigen Lönnten ‚fe 


nicht geſagt haben. Mendorp ieh. > u 
Nfliche, dem Kaifer offenberzig allen: 
is in dieſer Sache vongefallen, und: 
vielen Umſchweifen der Hauptfrage, BIO 
erzen hatte, wegen Aumahme oder Micht⸗ 
Rufſiſchen Media: Ich danke Ih⸗ 
gute Zutrauen, ſagte Joſeph II.,allrin 
ein wenig in Vertegenheit, daß te 
che u Nath fragen. - Ich-mußgieben 


ver⸗ 



















erländifchen Keieg betr. &gr 


ien. Je fuis cofmopolite, aimant 
confequeut la.paix. Moch · wunr 
den gewechſelt, ſo gab der Men⸗ 
e& aufferordentlicher pe 
anderen Tag nach Des Katſers Ua 
eral von Reiſchach auf:hinterfaffes 
Befehl auf; das Stadthaus; aus 
aifers den Herrn: Burgermeiſtern 
$- bons amis Dank abzuftatten. , 
ı Herr General von Reiſchach 
f daraus , was er ſelbſt Dem Maiſer 
| * betreſſend geſagt habag: Jegs 
tere : die Republik und Amſterdam 
—— Sie meynen vielleichtt, ‚Bes 
e Schelde öffnen, aber'wiffen- 
germeifter von Antwerpen geantw 

fer deshalb Vorftellungen gethan. ch 
Auftrag es zu ſagen, aber der: Rats 
daß ich es ſage. Geine Antwore wars 
hit: gewiß zu gleicher. Zeit Die Werſiche 
* der Muͤnſterſche Tractat nicht mine 
enn fo lange dieſer noch erifire , laßt ſich 
* der Schelde nicht denlen. -@8; Aud dee 
ag in Europa; ich brauche nicht ſie 3 
u. Die Buͤrger von Antwerpen und meine 
yerländer mögen ſich die Umſtoͤnde fo gus. ' 
ße machen, mögen ſich mie Handel und 
von Dftende bereichern, aber. fie follen RP. 
beeilen, denn fo bald Friede iſt, muß.a® 
alte Stelle —— ——— — 








Rachricht ‚bie zwar en Banıaligen. Def | 
ſephs It. entfprochen Gaben mag, — 
ingen der ER Andern ſich — urmhte 


den 


Mehr gettaute 
Siatthalter mic 





Vliebesändifden Rsieg betr. se 
rs zuruͤckkam, fo blieb na Berckel 






u „Herten: Erbſtatihalter und wit Deus’ 


k.richte gu thun haben, er war. gar 
dem Franzoͤßſchen So⸗ 


e alſo aus mehr als eintr Urſeche dabey 
daß man ibn ſeit feiner eigenen: letzten Aw 
e:nicht mehr auffoderte mitzugehen; unen⸗ 
och ſein Name in den gawoͤhnlichen. Eu 
Mun kam aber im April 179 7.dein 
Much wieder; er wollte wieder nach dam 
n, um in dee Verſammlung der Staacm 
»d einen. gewiſſen jaͤhrlichen Nappestnge 
Allein die Burgermeiſter fanden us; Ahts 
le Erklaͤrung machen zu daflen, ex Sönuee 
orts wegen nicht wohl bingeben ,. üher⸗ 
se et vorerſt nach aus. der Berfammiung 
en von. Holland binwegbleiben. Warenſt 
r. Mag · DE . ze . biieb.- 


sine zu ſaxechen. Beide wollten aber 













folgenden Jahr 1782, da einige (dom 
Rolle zu ſpielen, die fie nuchher auf 
des ausgefpielt haben, fig man An 
eifeen, van Berckel müßte wieder nach 


yeır- böfe Bolgen und ſelbſt ein Aufflaud 
Der Franjoͤſiſche Ambaſſadeur - eiferee 
den gelang dieſer Parthie, den Bur⸗ 


k getoinnen. -. Diefer nachher ſo hoch 


I eigenhändig diefelbe unterzeichnet‘, nahni 
sum als präfidirender Burgermeiſter ts 
Reſolution 26. Apr. 782. aufheben’ zu 
m er nach gerhanem Vortrag der Sache 
meifter, Die "zugegen. ware, “uk: Ihe 
Fat, fo fragte Temminck, od dieſer "Wer 
amen ſaͤmtlicher regierenden⸗Biergeemeiſter 
uyghens und P. Elias autworteten; vol 

Borftelläng. von Herrn Hooſt allein, und 
yergebeus. geſucht; ihn davon abzubringen; 
ge-ba Herr Hooft erklaͤrt habe, daß wein 
æbder des Altraths:micht beyſtimmen würden, 
he in die: Vroedfchay beingen mühe. 





9 
Woeft (aß, daß alles dam‘ amafricheg 
er ganz hitzig auf — es bleibe dabey, es 
‚var: Berckeln mimehmen; jene efolshons 
für eine gewifle Zeit, ee fen nicht Draw 
Es ſey einmal der: ganzen Buͤrgerſchaſt 
a, und wer etwas gegen van Berckel hab 
zu Recht era. Er Hentich * 

ey 





Niederlandiſchen Krieg betr. 651 


uge dieſes, und wenn es nicht verwil⸗ 


wich Hooft, einen Mann von ſchwacheni 


a 





iederländifchen Krieg berr. 653 


em er eine Declaration an die Bur⸗ 
übergeben , morinn er fich bereit 
Befehle zu befolgen und überall, 
ıft der Stade fodern möchte, fi 
‚ indem er nichts herzlicher verlans 
Würde der Amfterdamfchen Regie⸗ 
ebung Diefer Declaration wurde ibm 
enden Burgermeifter wieder erlaubt, 
geben. 


der Mann, der fo bald ihm erlaubt 
in die Verſammlung der Staaten 
geben, mit den befannten übrigen 
Anfang gemacht hat, alles nach fels 
ne zu treiben. 
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chiedenen Theilen der Erde. 655 
igentlichen fo genannten Wilden. Ei⸗ 
r erheben ſich nur um wenige Stuffen 
ers und Fiſchervblker: andere hinge⸗ 
manche ackerbauende Nationen au 
um, Gluͤckſeligkeit, und Geljteodtl 


eijireichfien und aufgeklaͤrteſten Voͤlker 
goldene Zeitalter, und Die Unſchulds⸗ 
ı Hirten der Vorzeit füchten, und daß " 
r noch immer.gegmungen werden, wenn 
Then in einem forgenfregen, und benels 

Zuftande mahlen wollen, ihn in irgend 
*, in irgend ein glüdliches und verſchoͤ⸗ 
Aland zu verfegen. Der arbeitende Ackers⸗ 
and, ſcheint es, fehr lange eine geheime 
nach der Muffe und, Ungebundenheit dee 
6, und ein jeder, der auf ſich ſelbſt Achtung 
finden, daß die reigenden Vorſtellungen 
it, Unſchuid, Ruhe, gluͤcklicher Diuffe, 
Genuß faſt ganz allein mit dem Bilde 
$ verbunden find, das fern von dem Ge⸗ 
m Arbeiten, und den Leidenfchaften der 
d Höfe im Schooffe der. fhönen ländlichen 


ebt wird. u 

orfehung hat feine Zone, und Feinen Erd⸗ 

Zchaͤferleben gänzlich ansgefchloffen; doch 

ige Zonen und einige Erdtheile vor den 
Tt 4 | übris 












erſchiedenen Theilen bes Erde. 67 


der langwierigen Ueberſchemmungen, 
en Dürte ungeachtet Durchbringen fannı 


en Erdtheilen iR Aſun Das aͤlteſto und 
sand Der: Hirtewwoͤlker nicht nur wegen 
pen, welche der Kankaſus, ber Liba⸗ 
adere fruchtbare Gebirge, und vegen des 
den, welche Perfion, Syrien, Armeniett, 
fien enthalten, fondern auch wegen 
Muchen erhabenen und wafleraymen Step⸗ 
ser eben fo ausgebreitesen ſumpfigen Flaͤ⸗ 
As weftliche, öftliche und ‚nördliche Aßen 
Ofen war daher ftets, und ift auch jege 
A feitier ganzen Breite nach von: dem oͤſt 
rs ſchwarzen Meers bis au den öflichen 
von dem Geftade des Eismeers bis an 
Be Spige von Arabien nlit zufammenhäns 
wxer einander begränzgenden Hirtenvoͤlkern bes 
„arita befigt zwar an feiner nördlichen abhaͤn⸗ 
suuhhe, die vom Atlas, den Nilfällen, und 
gel gegen Süden, und vom Mittellaͤndi⸗ 
yet gegen Norden eingefchloflen wird, and 
einem füdlichfien Vorgebirge fruchtbare Al⸗ 
eiden. Es war aber doch nie dem Hirten⸗ 
g. freund, als unfer Europa wor der Bervoll⸗ 
ang und allgemeinen Berbreitung des Acker⸗ 
und anderer Künfte des Friedens. Wor ohn⸗ 
wer SSabrtanfenden waren die meiften tänder 
Erdcheils mit Hirtenvoͤlkern befegt, und in-Deae 
üfchen Wäldern und Geblegen irren wilde 
‚ Pferde, und Eſel, wie neoch jetzo am Altat, 
ns, und in den benachbarten Steppen umher. 
len Erdtheilen mar America derjenige , wo die 
zur -Entftefung der Girraiebene , u 
es 




















fiedenen Theilen der Pre. 69 


gleichſam anerfchaffen hate... Das 
er allen vom Menfchen gebänkigtens 
gſamſte, und — ng eg ge 
m die Vorſehun — ſa 
nannichfaltig nuͤtgznl 
r des kalten —— — dog 
a ihres, Uufenehalte zu troͤſten, und 
ach den verlohrnen Guͤtern zu mij⸗ 
dere Thierart brauche fo. wenig: Die 
Ife des Menjchen,als das Renmthier, 
belohnt die geringe Bemühung „die 
mder, for reichlich ,„ ale dieſes a). 
ire bat nicht nörhig, für feine Heer⸗ 
Jauen; oder Futter. zu ſuchen. Ju 
die Rennchiere in tappland ihre Nas 
Bergen, wo fie weniger, als in .den 
Bäldern von Mücken und. andern Iu⸗ 
erden; und im Winter ſcharren ſie das 
he fie fi & naͤhren, unter dem Schnee her⸗ 
datur hat dieſen Thieren einen fo untruͤg⸗ 
rt, oder ſo ſcharſe Organen gegeben, Daß 
‚gebliche Verſuche machen zu duͤrfen ſtets 
ennen, wo fie unter dem Schnee ihr ge⸗ 
— „guter finden werden, Sie bleiben. im 
im Sommer Tag und Nacht unsey 
nmel, und im Winter lagern Be Rh zus - 
die Hütten her. So bald die ſchoͤne Jahre⸗ 
dı: fo eilen fie von ſelbſt, wenn ihre Hirten 
icht Hin treiben, nach den Gebirgen zu, vag 
# fich aber im Winer wieder in die Wäldet 
; weil man auf den Bergen nicht Feurung 
ı0n würde. Die Reunthiere geben den. 
ven übrigen —— in Aßen Flei 


— dr 
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Jahrszeiten far täglich ihren Aufent⸗ 
e. Mennthiere nach einem innern faſt 
Triebe ftets neue Beiden. ſuchen. 


ift, wie mian glaubt , um wicht dag 
ende Moos ganz aufzuzehren, wind fich 


. : MBenn dieſe fleteren Hirten ihre: vers 
tbiere durch andere erfeßen, Die des Hier 
Berge einmapl gewohnt ind; fo werden 
a, gegen den Frühling mit den Äbrigen 
dern aufjnbrechen,; weil u ihre Renneffere 
atlaufen würden b). ? 


Jen Sibiriſchen Hirtenvöllern — wie 
erzucht beſchaͤfftigen, iſt fein einziges, Die 
s ausgenommen, Das. fo- zahlueiche Heex⸗ 
ge Sappen hätte. Die aͤrmſten unter: 
— Rennthierhirten find die. Oſtigken, ſo woh 
T, als am Jeniſey c). Reicher, als Diele 
Famojeden, ungeachtet ſie in viel rauheren 
wohnen, indem fie von: weiſſen Meere an 
Lena hin, und vom 6? M. B. bis. unter 
"ad verbreitet find d). Alle Samojeden be⸗ 
zus und Einige hundert bis 180, zahme 
9— Obngefaͤhr in demſelbigen Zuſtande mit 
Oichen finden fich die Jakuten, die zwiſchen 
and 70. Gr. der. Breite, and dem 125; und 
. der Sänge haufen 2 Diefe im 
Sons 


Sſtroͤm ©. 209. 
Drg. Beſchr. Ruß, MÖIR. ©. 72. 294. 
©, 376. e) ib. ©. 361. %. . . 
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Die dauerhafteſten unter allen den Thie⸗ 
ie Calmycken in Heerden gefanmeit ha⸗ 
* Pferde, von weichen manche Calriyedun 











5 der Calmycken ft — 
pr. und ſchoͤner, als die Pferde, und man⸗ 
gaben den groͤſten Podoliſchen nichts narh.: 
—7 noch Stuten laſſen ſich anders, ala im 
er, Kalber und Fuͤllen wellen. » Diefe: 
Ätter erſt anfangen, und wenn pr 
5 :fo hält man die Jungen zuruͤck, and 
gg deni Müttern die in. Fluß gebrächte Milch 
ger Die Schaafe der Calmycken ſind viel, 
age die Ruſſiſchen, and haben:pol 
* deren Fett ſo weich, als —— 
Wolle dieſer Schaafe iſt grob, mit 
* und kann ganz alfeig.gu Zihen. Idder 
cht werden. Fruͤhge tind ung 
Laͤmmer geben die zarten —— die 
uffer — ſe ſehr shit: me Yo 
—8 n7; 
Cätirneh ‚und Mongelen * eier zu * 
ſie Heu * ihre Heerden ſammein, und 
S bauen ſollten. Hoͤchſtens“ ſbi | 
e die jungen $Süwmmer auf, undield 
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"meißtens die bis, dahin manderuäde, 
Knem fleren-Leben und. au Ackerban uͤber 


DER: | 
allen Hietenositern m war m. “ auch a 
jes fo weit verbreitet, als: die Beduinen, 
fra Diefejichen wicht Bsbf 
abiköen —*— und isn Arahien, 
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ens nähren fi die Arabiſchen Hirten 
utter, Datteln , oder andern Früchten. 
ir diejenigen, die in der Nachbarſchaft 
mberziehen, oder felbft etwas Getraide 
ift eine‘ feltene Speife der Beduinen, 
| Vieh aus ihrem Heerden ſchlach⸗ 
tern und befonders ihre Schaafbeerden 
wenigen Jahren unglaublid vermeh⸗ 
cht die ‚raue Fabrszeit in dem freylich 
nd wenig berben Winter viele Taufende 
Aus den Haaren von Ziegen verfertiger 
| Weiber die Decken der Zelte 2. die 
en Megen undurchdringlich * 
huͤten und pflegen die Araber ihre —* 
ders die Stuten von edler Abfunft, die 
gu übrigen Erde nicht fo menfchenfreunds 
* ſo genuͤgſam, und dennoch fo uner⸗ 
—7 als unter den Arabiſchen Beduinen ). 
nd Füllen ſchlafen mit den Arabern und 
* in denſelbigen Zelten, und ſehr oft wer⸗ 
— über die Füllen und Stuten ber, 


then den geringften Gihaden‘ 
Ä ** Schlafe nen ). —*2;X 
BDO fen enhält weiter nie; 





















"und hoͤchſtens ein oder das andere fups, 
Verjinute Gefäß. Die Emirs und Scheicke 

5 Jibergefchier, und anderes koſtbares Gi, 
gegen ihre Heerden, und ‚deren — mad. 
wranfgen. IR 
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fonnte alfo jeßt daran gedacht wer⸗ 
e Benträge aus dieſer Generalitaͤts⸗ 
niffen der Union kuͤnftighin zu beſtim⸗ 
eralicät ihre Quote zu firiren, die fie 
jeder der vereinten Provinzen, zue 
gen follte. Um aber diefe neue uote 
t zu reguliren, müßte billig erft uns 
ob nicht der ganze Eaffenetat der Ges 
elleicht noch durch mehrere Erſpahr⸗ 
ichter, die Ausgaben vermindert, die 
werden könnten, und alfo eine deflo 
te den Generalitätsianden als jährs 
uzufchreiben ſeyn möchte. 


fih aber unter den Mitteln, wie ber 
tcaffe der Generalitätsiande gehoben 
. vorzüglich folgende aus, 


‚eneralitätscaffe müßte mit einemmalfehe 
d um mehrere Millionen reicher wer⸗ 
ge die alten Schulden, Die fie ausflehen 
oezahlt würden, und wenn fie zuruͤck ers 
fie feit einigen Jahren diefer und jener 
gefchoffen. Es würde zwar unnüße ſeyn, 
sebörige Poften aufzuführen, aber drey Ders 
‚enen Doch eine befondere Aufmerkſamkeit. 
zas Seeland an rücftändigen Renten und 
tereſſen ſchuldig ift 
e Poſten, die bey Friesland ſtehen. | 
as Stade und fand Groͤningen unbezahlt 
aſſen. 


ſte dieſer drey Summen belaͤuft ſich auf 
G., und F Urſprung dieſes Pot 1 
*4 


gaste 

legiv 

ve li 

Su 

eineı 

beiat 
hatte 

IST 
ſeibſi 

wund 
caſſe. 

lid el 

eollegiur 

ſche Col 

der Unio 
aus der 
murde, (0 

Ereiand zu 


Ereland 
Nffignationen 
Zegium zu bee, 
Run is Doc u, 












ng angeſtellt werden muß, wie 
enes —* entjogen, und Ki 
nrechnung erft durch Vers 
— Es 3. alſo die Gene⸗ 
ten von Seeland die Bine ges 
doch zut Generals inionscaffe 
chten, was Die Geeländifche AB} 
durch Einziehung des 

(chen: , Yalben kicents anrect ge⸗ 
muͤßte das Amſterdamer Adınk 


gen Sriestänsiftgen Poften be⸗ 
Bewandtniß etwas anders. Denk 
x Artikel gar nicht ſtreitig, fonderk. 
1754. wegen bee allmaͤligen Tifs 
ſchen dem Rath von Stasten und 
| Seeland Negociationen geweſen. 
Damals verbindlich gemacht; jaͤht⸗ 

h — * er 253 
u bezahlen, eauf ihre Rech 
—* Ant Den Binfen abzußias 
uch den erftgedachten reſtirenden Der 
u deu am Ende des Jahre 
©, geftiegen war. Durch die 
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Dörfer betreffend , fo wäre-der Ver⸗ 
ß vorthellbaft, und es wuͤrden ich 
finden, wenn manfie als Ambaches⸗ 
6 beißt mit hoher und niederer Ge 
Jagd⸗ und Fiſchereyrecht hingaͤbe. 
aten ſollte deshalb erſucht eat | 


(nn, wie es beym wirflichen Ver⸗ 
erden ſolle. | 


iſts wohl mie den Zebenten, und 
af iſt niche fo rarpfam, denn ihre Ads 
viel einfacher ‘als Die. der. liegenden 
ach weit weniger foftbar für den Gous 
ieß :würde ſich die Kaufſumme wohl 
tionen belaufen müflen, und ſchwer⸗ 
.fo viele reiche Leute finden, die dies 
ten. Auch iſts für di 
vortheilhaft, wenn der Zehendparti⸗ 
te find. Dies müßte aber nothwen⸗ 
> bald man fie ai Privarperfonen ver⸗ 
und da fraft des Placats der Gene⸗ 
16, Jan. 1778. auch die Kirchenbau⸗ 
je der geiftlichen Zehenden erhaltet 
ſo würde es auch in dieſer Ruͤckſich 
ichkeiten veranlaſſen, wenn bey B 
Zehenden kuͤnftighin mehrere einzel 
eſtreitung dieſer Ausgabe beytragen 
elleicht mache Bey Dingen biefer AU 
ile einen groſſen au u 
das Verkaufen d eo-Hependen ei 
n nachtheilig, Diefe „ocalverfehlebens 
may unterfuchs werben. 


ereyen fe wirkuch ſchon * at 
ft worden ,. aphefcheiniich wid > ae | 
























\ Im Merfauf, 2 ! , 
weglichen — Le 

vu icht die 

Garden engefßee meet 
—— auf. mehrere: 

| auf — rer 


Me dieſer ak ergibt re " 


An neue iſt nich 














abe an dem Schluſſe des Män: 
ens im Holländifchen Draban ei einger 
| denn mie man dainals Die Eon ribu 
„bie ‚bisher ‚aus ‚dem Lande * 
uhle man neben en bisher | 





in di * 
——— 
a a 
jem Quartier der Melenen Herz jenbuſch 
ne fire Quote zugeſchrleben, und jeder 
6 Dorf erhielt aledenm wieder feinen bes 
L von der Generalſumme des Qpartierg 
zur 
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et, wie dieſe tım Holländifchen Bear 
erden. In der Grade Hergogenbufch 
ten Holländifchen Fuß, in den.aus 
nd Diftrieten aber nach dem Braban⸗ 
em groflen Theil des platten Landen 
Idten werden fie durch Verpachtung u 
; Meieren aber. hat jedes Quartier 
fein Firum. Hier find Daher oft Des 
mdig, und dort wird der Unterchaw 
wüdt. Hier wird oft zu wenig‘, dort 
zu viel bezahle, und es müßte durch 
iſton theils mehr Sleichheit cheile 
ingefuͤhrt werden. 


ſchung der Tare des aoken Dfemm: 
sfällen in aſtendesti es collatwai 
ten Pfenn. bey Verkauf und Sys 
e’liegenden Grunde wäre manches 
n beiden Taren if die Stadt Breda 
van den Fynaart frey. Breda kraft 
ion; dieſer Diftriet. aber fraft eines“ 
ring Morig ı 585. mit_den Eingeſeſſe⸗ 
Billemftad gefehloffen‘, ju der Danialg 
ebsren follte. Doch vielleicht wäre 
t, fowohl die Stadt als den Difteiet 
iu ziehen, denn von Beytraͤgen jur 
ındes follte billig niemand fren. ſeyn, 
des Landes ‚genießt... So drüdend 
ſelbſt in mancher: Ruͤckſicht zu ſeyn 
hat doch die Erfafiang. gezeigt, daß 
der Theorie nach druͤckend zu ſeyn 
fahrung zufolge dem Lande nicht nach⸗ 
l könnte uͤberdieß hoch im Eingelnen 
J urd ci Hauppunct der Morbeſſe⸗ 










rung 


—4 
















Si 


er vereinigten FFiederiande. Er , 


8 Anfchlags von Valkenburg und Her 
Imnteleiäht jenes Deficit vom gooo. ©: 


ondingen in der Graffdaft $ * 
triburionsgelder ber Dörfer vun De 


nte der Staat Hier noch mehr gießen 

uß ift zu einer Zeit eingerichtet wor⸗ 

and gewaltig Durch Krieg gelitten bare, 

hulder war, Die proviforifche Regull⸗ 
damals nur auf acht Jahre gemacht 

ich nun fchon über 100. Jahre lang-ges 

and ift in dem langen Frieden. fake 

tften geworden, Cultur und allgemeine 

t find geftiegen, es wäre: alſo nicht 

zen die jährlichen Abgaben jetzt enkäie 


Fsarrtichteie wWedde und Weſtwolbin⸗ 
As dem vierten Theil der Generälinlig 

en eben dieſelbe Taxen gehoben, mie in 
Bund Flandern. Werpondingen. Gemeine 
' zofler, 40oſter und Sofler Pfenning: ° 


Pr Era vs bier von jeßer buch 
= 





Staaten vetpachtet worden, und dieſx 

eriſſenen Mißbraͤuchen durch eine nee 
mg vom 15. Gebr. 17759. abjußelfen.  Bege 
vonnanz aber fegten fich nicht allein Die Ei 
fondern auch Burgermeiſter und. Rath dee 
Iröningen als Lehensherren, und alle Mer 
en vergeblich, die der Rath von Slaaten 
Ror. mas. u. - 468. Y9 wahr 
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on. der. Generalitaͤtslotterie, die 
eigene Reſolution der. Generalſtaa⸗ 
beträchtlich und Foͤnnten leicht 1.2 
wenn die Proninciaifaaten zu 6 
te Provinciallotterien abzufchaffen, 
‚.glein. der Generalisätslorterie zus 
Dies wäre. nicht nur jener Reſo⸗ 
gemäß, ſondern auch hoͤchſt billig, 
en der Generalitaͤtslotterie kommen 
x Ertrag wurde anfangs einige Zeit 
auf Fortiſitationen und Magazine 
e aber einige Provinzen in Bezahlung 
zu ſehr zuruͤckblieben, fo wurde frey⸗ 
von Staaten genoͤthigt, dieſen Fond 


ociationen mir den meiſten Probinzen 
Fonnte dee Ertrag der Ceneralttätsiöttes . 
Dingen verwandt werden, wozu bisher 
Fonds ausgefegt gemefen, und alfo bes 
zu Sortificationen und Magazinen. 
denn wieder allen Provinzen zu flätten. 


bier zu bemerfen, daß bey der letzten 
Generalcaffiers der Union in Anſeh | 
nung eine wichtige Veraͤnderung ‚ges. 
n. Man hat ihın flat des bisherigen‘ 
den' er genoß, anderthalb Procent ders 
‚gen aber muß er auth mehrere Neben⸗ 
:fpondenz;, Gefahr der.Gelder, u. a. m. 
Hiebey gewinnt der Staat, und ber 


rt nicht. / 
Ä Ya N ©. 
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ie hieraus allein ſchon eys 
8 der. gefchriebenen. Bo⸗ 
die durchaus zu bach if, 
für Privarperfonen auf 
gefchriebeh und abgefchries 
Mißbrauch nothwendig abs 
ie niedergefeßten Commiſſ⸗ 
diefen und ähnlichen Miß⸗ 
ucch folgende Reformen **) 


DDr. 


pofition proteflirte bey. alte Gref⸗ 
Hhräclich in einem Mempire vom 
er verfichert, daß dieſe Vorſtellung 
rheit ſey, und dag ſelbſt weg bey 
nge don Arbeiten, Unterfchreiber in 
geftellt werben müßten, daß diefen 

älfte ded Schreiblohns gegeben 
sh der Fall, daß ſolche Lntenfchreis 
en, als wenn obhnebjsß die orbents 
oder Schreiber Tag und act B 
Seine Gecreterien - oder Schreibt 
'ine. eigene eidliche Erklaͤrung ben, 
ie voraudgefegte Weife ihre Arbei⸗ 
nietheten. EEE 


ſt aben ans allen dieſen Worſchla⸗ 
en, weil ſich ber Greffier nachdruͤck⸗ 
dp 35. al, lich | 
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nen Bogen ein Gulden und in letz⸗ 
bezahlt werden, und zwar muß dies 
bung nicht allein ben dem gelten, 
t zu thun bat, fondern Auch. ben 
often von Partieuliers gefchriebeh - 
achen, die viel enger und Eleiner 
muͤſſen, find Doch audy nach obigem 
‚ damit ein: für allemal bey allem 


Schreibgebäßren nach diefem Fuß 
‚jeder der zwölf Schreiber des Gref⸗ 
zwey Schreiber des Commis gewiß 
nlommen von 1400. bie 2000. G. 
och wohl genug ſeyn. 


ſt des Abſchreibens und alſo auch der 
ren weniger werde, ſollen | 


yin von entfchifferten Briefen feine Eos 
tben werden, fondern die Herren DE 
Generalſtaaten damit zufrieden fen, 
Leſung derfelben eigene furze Auszüge 
So werden denn auch die Geheims 
ts mehr verfchwiegen, und die aus⸗ 
fter koͤnnen freymuͤthiger betichten. 


ſollen fuͤr die Herren Deputirte keine 
n von Reſolutionen, Briefen und an; 
gemacht werden, als folche, die fie 
ulaͤrconferenzen oder 'aufferordentlichen 
oder andern aͤhnlichen Fällen noͤthig 
and foll auch fünftighin Das Recht has 
einem Particulaͤrgebrauch oder um es 
n recht bequem zu haben, auf Ofen 

Yy4 liche 
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Ueberſetzer im ganzen 2. G. . St, 
ir einen ganzen Bogen neun Gulden, 
r jur viel, und wie die Schreibgebüßs 
nach, dem neuen Plan um, ein. Deig 
rden follen, jo wäre es billig, da 
erſetzer Fünftigbin ‚für einen Boge 
8 Gulden bezahlt würden. Ueberdi 
ng. halber der Greffier das Verzelch⸗ 
ten. Stuͤcke unterſchreiben, und mig 
eift bejeugen, daß dieſe Stuͤcke auf eis 
erſetzt worden ſeyen, und uͤberſetzt wer⸗ 








eſeher ins Franzoͤſiſche und Lateiniſche 
248. einen Gehalt von 1000. G.2 
bar zu viel, und er Fönnte mir Mecht 
halt zurückgefegt werden, den er vor 
» "Denn man fann ficher annehmen, dä 
sehet weniger als mehr Ins Franzöfiid 
ehe uͤberſetzt werde, weil jeßt bon manchen 
der erfte Entwurf Franzöfifch gemacht 
un fo Fönnte ſich dee Schreiber, der das 
2. zu beforgen hat, gewiß nicht beſchwe⸗ 
auch er fünftighin auf den Fuß gefeßt 
f. dei eu:1748.. ſtund; Me Zulage von 
Die. man ihm damals gegeben, felkte Alle 
inftiger Erſetzung des Amts aufhoͤren. 
—F * au Ba — Den is 
I von den Meformen. die hey dem ga 
nt des Greffier Rast haken ſönnten. g 
‚mien wären etwa folgelide: — 
— — 4. RG, 
eUnterhalt der GAblala, die zur 
der Generalſtaaten geharen, beträgt:j 
Tr un ſchon ‚Meise 
; 
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otalfumme’ jährlich 595, 125. ©. 
und. aufferordentlichen „Krieger 
Aber der ausführliche Skoremts 
daß ſie aucdz alelır- vermit⸗ 
n —* zu The: im Stande if: 
in letzter Summe die Menge dee 
eträchtlich, fondern es traͤgt auch 
often viel aus, wenn ‚alein gu _ 
wik der Plan: gemacht) werde, 
otenlohn 39,000. ©. *) und ats 
det Gebaͤude der Bee ' 
e: :aler. Die Hätfte: eeibeßet- Fo 
| ur —2 —* 





ag der Berracciſe in ‚ben — 1 
—* it, erhellt ana ehe I 
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bald alle diefe Graͤnznachbare dei 
die Waffen gegen fie, allein bie 


Noch iſt's andy im feifchen "Mid 
es das Leben gefofter, wie = 


‚ wie viele in eine ER 
ppt worden. 


man von Selten dee * 
und ſuchte, ſo bald der Krie 


— einen green Frieden k 


Handots, Delawares, Ottawas und. 
sell am Keowee mit allen ſuͤdlichen 
e Ereefs ausgenommen, mit den Cha 


—* 
Aes groſſen Miami und des —R& 
demagt 


‚ge aber, ehe letzterer Sriede beendigt wor 


a einige böfe Menfchen, Die ſich unter den 


end weſtlichen Stämnien m. gW 
anwixer und Macintof pt Trartat viele) 


; und Klagen. Der’ Eyugreß verordnete 





Det. 1787., daß, had) dem nachſten 
ald ale fichs thun Laffe; mit den Indiſe 


nen, Die nordweſtlich dem Ohio und ab 


nen, CINE. —— Ron 
fol, 


m 
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as und einige wenige Der Wear. 
n friebliebenden Männern, eis | 


ı Ende war, auch mit allen Die 


n. eben demſelben Sapı ſchloß man 
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uswürflingen von Cherofees, 
Mannflarf, haben ohne alle 
Kentucky und andere Gränzs 
e, ſeindlich angegriffen. Dieg ' 
begehen Betragen rin 


784. die Whandots und Dela⸗ 
te zur Conferenz nach Macin⸗ 
urden auch die angraͤnzenden 
en aber nicht. 1785: ſchickte 
ber die abgefandten Commiſſä⸗ 
aß der Miami famen, wurden 
obfen, und fie jelbft auch fo br⸗ 
n Auftrag gar nicht volljiehen 
1788. waren die Bemühungen 
da die Miami und Wabafh 
nmbäuptern der Wpandots und 
ungen worden, einem Convent 
hjuwohnen, ſo kamen fie zwar 
fi ich aber daben folgendes. 


Wyandots boten jenen einen gross 
n;. fie.bielten ein Ende deflelben, 
Babaſh follten das andere anfaflen; 
gerten fh. Die Wyandots legten ihr 
der vornehmften Ehefs von jenen auf 
), und baten ihn, mit den Americanern 
en. Er aber antwortete gar nicht, fons 
h, und ließ es auf die Erde fallen. Hier⸗ 
icht, verlieffen die Wyandots die Vers 


er Zeit wurden denn die Gränzplantagen 
> Plünderungen und mörderifche . 
e gr 
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indfeligen Vorſtellungen ‚machen 
ei Procter begleitete ihn zu den 
e konnten wegen unüberfleiglicher 
ufteag.fein Genuͤge thun. Bon 


ren alle naxhfolgende Verſuche. 


alfo offenbar nur ein ——— 
en Kriegs. Cine beſondere Ban⸗ 
nie aufgehört, für ſich denfelben 


6: Pfliche einer. jeden Regierung, 
ge Gewalt zu. fchägen, und nas 

mericanifche Unionsgouvernement 
at. aber jeder, der zum: Sat 


za 
Dazu eben fo berechtigt als —* 
hrger. Das Lgionsgonvernemenf: 
ich die feindlichgeſnnten. Indianee 
u fann. von dem uͤblen Erfolge * 
—** weder auf das Mi 
das unpolitifche des Iunternommenen) 
Es ift auch in ber segramärtigen: 
: durchaus nothwendig, ducch nach⸗ 
Gung der. unternommmeiten Kriegcopoe 
lanern fuͤhlbar zu machen, daß man fe, 
angen nicht ungeſtraft erttaͤgt, fo ratha 
* mag, fo bafd ſie wicder friedfertige; 
n zeigen, ihnen liebenoll entgegenzu⸗ 
ſcheidende Proben zu geben, daß die 
sten nichts mehr muhnfchen, als iu 
Bohlthaten begegnen zu koͤnnen. 
— — . 


3: 2 Vlil. 
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veihten Hoſtien übrig Bleiben, wirklich ger 
Den koͤnnien, da die Subſtanz des Brodes 
Ab Ehrifti verwandelt worden. Hoͤchſtens 
auͤbrig gebliebenen accidentia des Bro 
des Genieffenden verändern, und erg 
Be jemand durch die Duͤnſte des Weins ih 
Affen Keller beraufcht werden könne." MBerin 
der, ſagte Raymundus, iin geweihtem 
gen Rauſch trinkt, fo enefteht dieſer Naufı 
aus den zufälligen Eigenjchaften "de 
Fu die "Subftanz deſſelben in das Bi 

















4 umgewandelt worden. Der engliſche deh⸗ 


‚ef dieſe Entſcheidung, und behauptete daR 
9 Eben diefes fagten der ferapbifch hu 
und 


‚eben ſo aud) geweibter, Wein den 5 
6% | | Bar} A kr 
äbten, oder Den Hunger und Durfk flillen 


oftien,, wenn man fie, im, groſſer ai ges 
nicht bloß auf kurze Zeit erqu A 
naventura Stepbanus Drulifer, 
Biegen warf Johannes Major ein, daß. fofe 
a den a Menfchen nicht ernd 9 
mehren koͤnnten; und diefem Satze ſtimmten 
el Biel, Scotus, und. Inguen bey! Tho⸗ 
on Aquino und andere gaben diefes zu, fa - 
man. von dem gewöhnfichen kaufe. dei Natur 
Dabep:aber bemerken fie, daß dard wii gänd 
Bunter auch: die.bloffen.accidentia des Brober 
6 Weins übermankelich näpıen, und berauſchen 


it ‘es einigen ungereime-(chien, daß. Blofe.nc- 
a naͤhren und beraufchen könnten, oder weil fie 


en 68 
Gaccdee . 
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geib Ehrifti wieder in Brod verwandelt 
a ſchien ihnen diefe Verwandlung doch ein 
wes Wunder, als die neue Schöpfung einer 
—— oder eines Stuͤckes Brod, das 
t exiſtirt habe. Inguen r) wunderte ſich 
da für eine fo wichtige Operation, als die 
gung des teibes Ehrifti in Brod, oder die 
ung von Brod flast des teibes Chriſti 
“ein beſtimmtes Wort erfunden worden. 
el druͤckte dieſe Operation, oder Erſchei⸗ 
das Wort wransccidenui; —* 
no durch reconverſio, und Inauen 
Aansfubftantiatio aus: Er Bi ' . 


1 Lombacdus antwortete e auf die Grage: 
‚die Mans effe, wenn fie eine Hoflie ans 
welcher der teib Chriſti nicht we ae 
Eur; und gut: Das mag Gott wiſſen. 
ARtwort ſchien feinen neugierigen shi 
„Mer in ihrer Seele fagt, nur ‚eine leere Am 
Bier unzureichendes Geſchwaͤtz zu fon u 


Grenigen. Doctoren, welche lehrten, daß eine 

oder ein jedes anderes Thier, das eine ges 
Hoſtie verzehre, den Leib Chriſti freſſe, * | 

rt weniger feine Fragen auf, und beantworte⸗ 


s J nice weniger ſchorfſtunig, als ihre Gegner. 


* erſte Frage war: was man mit dee Maui 


mäffe, welche den Leib Chriſti gefreſſen 
ine antworteten alle einſtimmig, * 
m 
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zriel Biel, Brulifer, Durandus, und 
Fi aufrichtig genng zu, gefieben: dag es 
Inftiger fiheine, das. Creutz nicht auf Bier 
wie den Öecreugigten anzubeten, Daß aber 
Meynung das Gegentheil annehme y)., 


fangene Maus, ſagten Einige, muͤſſe ver⸗ 
d ihre Aſche neben dem Altar aufaehoben: 
segen, daß die Maus müfle gefchlachtet, 
peidet werden. Finde ınan in ihrem Mas 
gaas von dem geweihten Brode, fo müfle 
der genoflen , oder fo fange aufgehoben 
8 es fi allmählig verzehre; denn auch. in 
n Ueberbleibſel einer geweihten Hoftie fey 
ge Ehrifti vorhanden. Wer die gerings 
(ren Veberbleibfel von geweihten Hoſtien 
brenne, oder in’s Waſſer werfe, wie 
einigen Prieftern erzähle, der begehe ein 
tilegium, Die Maus koͤnne oone Vreden, | 
nns werden. 


nun aber in dem Magen, und in den uͤbri⸗ 
eweiden der geſchlachteten Maus gar keine 
Reſte der Hoſtie mehr gefunden wuͤrden, was 
n anzufangen? Eine Gloſſe antwortete: viel⸗ 
u die aͤuſſere Geſtalt des Sacraments durch die 
tung abgefondert wörden. Andere behaupteten 
a, daß die ſpecies externae auf Die —8 

Zehen könnten z). Da Rapymundus lehrte, d 
* einen geweihten Kelch, den ein Vogel ver⸗ 
hat babe, oder in welchen eine Spinne oder ande⸗ 
‚feergefallenfey, tm Nahmen des Herrn austrigis 
le; fo thut Solder der Analogie bufbige Den 
j iu 


>. 79 . ,v) p. 82. 83. 
Ana 3 
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1 Tag, wenn dein Name genannt 



















ſchlingen ſich um die Halſe ihter 
unſere Rathgeber und Krieger ſind 
nnen ſich nicht fürchten; aber die 
e und Kinder geht ihnen doch nahe, 
alles fo tief vergraben wäre, daß 
son hören Könnte! | 


Frieden gabeft, nannten wir dich 
verfpracheft, uns ben unferem bande 
je dies doch, und dein Name wird. 


‚übrig iſt. 
’ 
n vor bie unfere Herzen recht weit 
yünfchen ſehnlich, daß du uns recht zu 
möchteft, was du zu thun geſonnen 
ere Stammbäupter vom Fort Stanwix 
wo der Friede gemacht worden, und 
jerfammlung erzählten, was dort gefches 
mar unfer Volk hoch erſtaunt, zu hören, 
stand man euch habe geben müffen, ohne 
dafür bezahltet. Wir fagten alle; ihre 
> noch, voll von, Rache wegen dem, was 
iege zugetragen, aber es wird ſchon eine 
[digfeit wieder fehren. Wir fragten uns 
nder; womit haben wir denn eine fo firenge 
3 verdient? | 
Bater, | | 
r eure dreyzehn groffe Feuer mach einander 
t, fo fprachen zu uns die weiſſen Männer, 
verfammelt waren — Wir find alle Brür 
Aaa 4 der, 


Weiber blaß ihr Autlitz hinweg, 


jeden Seneca leben, ſo lang noch 
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jtten ; weil wir nicht flarf waren. Unſere 
pter ſahen auch wohl eure Macht, und 
wir nicht gegen euch kaͤmpfen koͤnnten. 
alfo das Land auf, und was fie verfpras 
De das gamze Volt halten, Damals maͤßte 
Porn gegen. uns gelegt haben. Mir find 
K jet nicht ſtaͤrker, und ihr nicht ſchwaͤcher 
b, aber wir bitten euch Doch zu beherzigen — 
3 Bedingungen billig und gerecht, die eure 
se damals uns vorfchrieben ? — 


Dr Sn 


⸗ ater, | Bu 
sie Worthalter die Gränzlinie zogen, um 
gm das wir euch hingaben, von dem Lande 
y9, was uafer bleiben follte, fo verfprachen 
ilig, niemand follte uns im ruhigen Beige 
ys ſtoͤren, das im Oſten und Norden der 
Pe liege. Wollt ihe das Wort halten? 


je verninnm denn, mas fich feit Diefem zuge⸗ 
at An dem Tage, da wir zu Fort Stanwir 
gefchloflen,, fprachen Die Worshalter von Dene - 
sr zu unfern Stanımhäuptern, fie ſeyen hie⸗ 
Immen, um all unfer fand, was innerhalb 
ien ihres Staats liegt, von uns zu faufen, und 
ten uns auch, daß ihre Linie unterhalb Tioga 
zuſquehannaſtrohm fchneide. Mun uͤberlieſſen 
ns bis den andern Tag, den Handel zu übers 
Mir fagten den andern Tag, daß wir nicht 
tand, was innerhalb ihres Staats liege, vers 
wollten, und zeigten ihnen auf ihrer Sands 
des Stuͤck, was fie haben koͤnnten. Sie aber 
mju uns; wir möfjen das ganze baben, Der 
Bönig bar eo uns fihon gegeben, da er. 
| vi 


ans Frie⸗ 
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line 
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eih Ab, und mie er nach einigen Tagen 
ı hatte, in einer feinen Entfernung Hs 
m weſtlichen Graͤnzen eine Linie zu zier . 
wirs wieder ab. Er drohte uns als⸗ 

eg, wenn wir nicht einwilligen wiüeden, 


Stammhbäupter hielten hierauf Rath, und 
ig einig unter einander, Daß doch der 
Iusgang des Kriegs nur der ſeyn Rinne, 
ie unfern Weibern und Kindern von dem 
tuͤck tandes, an das wir vollkommenſtes 
n, vertrieben würden. So ſchwach alfo 
on war, fo ward Doch befchloflen, Lieber 
zu wagen, als ungerechte und graͤnzenloſe 
+ ju verwilligen. Gerade war um dieſe 
gi ben uns, der groſſe Handelsmann von 
er war auf Verlangen von P. gefomuhen. 
„immer für unſern groſſen Freund ausgege 
„Agten wir ihn um Rath. Der fagte nun 
müßten unfer Land aufgeben, der König 
wirklich abgetreten. Erſtaunt über diefe 
ie wie überall her hörten, mußten wir ends 
J Herz voll Wehmurh und Mitleiden für um 
der und Kinder, all unfer Land aufgeben; - 
der Pennſylvaniſchen Gränzlinie und oͤſtli 
mefeeftrohbm , hinauf bis zu den geoffen.. Gas 
öftlich der füdlichen Graͤnzlinie von. dem grogs 
in bis zur Pennſylvaniſchen Linie. P. vers 
uns dafür 10,000. Dollars in die Hand, zu 
und Fünftighin noch jedes Jahr taufend Tha⸗ 
00. Dollars zahlte er Ans auch wirflich, und 
ruͤhliug fandte er zu uns, und ließ uns ru⸗ 
ee Geld zu holen. Aber anftart das von den 


Dollars noch ruͤckſtaͤndige zu entkichten, un 
’ , - Qu 
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m, daß P. ihn bey jeder Gelegenheit 
fo zwenfelten wir-an feiner-Medliche 
Seit dem vernahmen wir auch, Daß 
g, um uns zu täufchen, ein: Stuͤck 
‚sehen Meilen breit weftlich dem Che⸗ 
1d faft 40. Meilen lang, der Laͤnge 
fee hin. So find die Graͤnzen diefeg 
imme, ob es fchon gar nicht zum ver⸗ 
ehoͤrt. | | < 
r, * 
gefagt, daß wir in eurer Hand ſeyen, 
ns zu nichte Drücken Bönnter. Wo 
? ſo fagts uns doch, damit die von 
; die eure Kinder geworden ‚doch wiss 
thun. Eines der Stammpäupter ‚hat 
wollte euch alsdenn bitten, feinem Lei⸗ 
ve zumachen. in anderer, der nicht 
md feines Vaters. oder Bruders ſterben 
Ha den Chataughque geben, von dey kata⸗ 
Affen , und ben feinen Vätern im Frieden 
Eb ihr euch aber zu einer ſo ungeredeng 
nchließt, fo fchauer auf zu Gott, der. ung 
emacht has. Wir Hoffen, dieſer wird nicht 
aß Ihr unſere ganze Nation zernichtet. 
zater, | a 7 I... 
wie es mit uns if. Dieſes Land bewohn⸗ 
ı viele: Mationen , aber: da fie unweiſe was 
ten fie mir einander — ‚Die feche Diatiowen 
varen mächtig, und zwangen fie zum Frie⸗ 
wurde diefen ein groſſes Stuͤck Laudes zu 
er die andern Nationen wurden doch nicht 
I, fe blieben allo hier im Lande, und erba⸗ 
ten 


' 
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Aber ſchon auf dem Herwege hörten 

ſchon nach dem Lande gezogen, das 
pohnen, und wenn ſie nun kam 
uf beiden Seiten gutes Blut. 


ie fagen, ber geoffe Gott und niche 
ben Rornpflanzer *) aus dem 
genen Marion, gerettet. Denn fie 
6, wo iſt das fand, wo unfere 
Kinder wach ibnen, fich niederiegeg 
ung verfichert,, fprechen fie, daß im 
in Pennſyloanien his zum Outario⸗ 
ten vom Biebers Meerdufen an bie 
indie Graͤnze feyn werde. - So iſts 
t komme einer von dem Volk, das; 
3. zu fhüßen verfprochen, und nimmt 
ne — ſchweigt, er weiß 





jonne unter, * öffnet er fein Herj Vet 
n fie wieder auf den Bergen erfcheint, 
ir ſelnen Schuß in der Macht, denn er 
aß unter Menjchen vol Berzweiflung 
Unrecht, Gott allein ihn ſchuͤhen fan, . 
Frieden, und all feinen Vorrath har: eg 
11, die, von eurem Wolf. beſtohlen weors 


2. Die ganze Jahrszeit, die andere day 
Br ihre Famillen zu. ſorgen, hat er bloß Day _ 
— zu erhaiten, und jeht liegen (eig 
inder auf: der Erde, eb — de 
Die droͤckt fein. a ſehr, —— 
gone 


TR Bm u m 
Fährte, 





mn nicht wieder den Unſchuldigen pluͤn⸗ | 















einer nach Dein andern, ſiad udn 
£ feiner eures Volks ward wegen: dies 
aft; Wirlerinnern uns wohl, daß 
(he Mörder zu flrafen; aber nun 
olf Die Senelas morden.dürfen?: fol 
tnur umgefteaft bleiben, ſondern auch 
s nachſten Verwandten geniefien?. ” 


nd groſſe Dinge. für uns. Wir wis⸗ 


hr ſtark ſeyd, und wir haben gehoöͤrt, 
d, und wie warten alſo nun — = 


w erfahren; daß ihr gerecht ſeyd. 
et zu Philadelphia im Der. — 
von. Korn } — * 





Half } Tone. 

4 Big 7 Teer, n 
Anmvort des pelſheint — 
— der — — 34 
J „vereinigten Staaten. - re 
5 29, Dec. Dec. 1790. % er 


er — dent der-vereinigt n Staaten zochhe 
dein Wort meines —5 — und. mög deſer 
nen Mede, die von. er ‚Hand ungergei 
sie dem Gisgel der vereinigten Staaien 
‚ an. die. Nation ber: Gengfas. ‚REM: 
Ror. Mag. 3.468 | Bbb 





aufs 
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Warnt alfo Doc, .alle. Genefas und 
6 Marionen, damit feiner ihrer raſchen 
NR DER Miamis gemeine Sache mathe! 
® Kornpflaitger ein treuer, wohlverdienter 
yereisigien Staaten fey, ieh ich ſehr 
Fell auch, wie dem Kriegsfecretair ſchon 
kden, zum Beweiſe der Achtung und forts 
Borforge derfelben, ein Geſchenk von 250. 
zen, Geld gder Gut, wie Bil he an lieb⸗ 
Auch 'den Übrigen Stammbäupieni;; die 
krtig hier in Philadelphia befinden, ſo wie 
‚ Die zu: Haufe And, ſollen die gehörigen 
olgen. — — > a ER ⸗ 
enekas, behaltet meine eben in treuem 
altei feft an dee Freundfchäfe Ber vereinigten 
enn dabey allein werdet ihr wahrhaft 
und auf den Schuß derfelben könntiht 
en. Bald fell auch von Seiten derſelb 
beſtimmt - werden, ˖ der ſich irgend af 
Bbb 3 Du 
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aß ihr uns zu Stanwix zu viel von 
edrungen habt. Es ift wahr, was 
eben, ift jetzt für uns verpflichtend, 
ı eure Macht; allein wir appellırem 
ractat an euch ſelbſt. Er wurde zu - 
iſſen, da ihr auf uns zornig waret, 
ungerecht und unbillig. Darauf haſt 


tat iſt nicht mit einem Staat, ſon⸗ 
dreyzehn geſchloſſen worden; denn nie 
em Staat all jenes Land eingeräumt 
ſeſchah, Vater, vor der Zeit deiner 
ät, und da du weifer bift, als: die 
die uns zu jenem Tractat gezwungen 
ı wir auch, du werdeft mehr auf Ges 
t, und, auf unfer Flehen, den Tracs 
beberzigen , und uns einen Theil uns 
jer einräumen. 


r, 
das Land an, das, wie im Stanwixer 
edacht iſt, zwiſchen einer Linie liegt, 
Erieſee bis zur Graͤnze von Pennſyl⸗ 
ad ſiehe den oͤſtlichen Theil des Landes 
ftet und den die Senekas den Penn⸗ 
fagt haben ; fiehe von dieſem Lande 
und fein ganzes Volk und noch andere 
(eben , die nie mit dem Stanwixer 
n waren und noch nicht Damit zufries 
find in diefem Lande aufgewachfen, 
Väter find Hier aufgewachfen, fie wu | 


B66 4 
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Y uns beym Werfanfen des Lan⸗ 
beides wenn «der König oder 
mit uns contraßieten. Dies 
Krieg; wir wollen dieſen — 
wei, ©. 

a Du 11) Es 17 
Hans fommen, wollen wir einen 
umentufen, und wohl überlegen, 
infen Bolk bey dem’ Verkauf deu 
eSind wir ‚dariiber einig, ſo 
mitthellen, aber verlaße eu mie 
Band betreffen ; auf eure Agenten 
in keinen’ tügen wider “euch. Gehoͤr 
ihr auch feine an wider uns, ‚se 
Heben —— leben. A 
— 
’ rn 
e, die von Wohnplatz zu MWohnpieg 
Inder zeugen, und laſſen fe zu Grunde 
fwachſen ohne Unterricht, wenn. nicht 
hen ihrer ſich annehmen, Laͤngſt ſehet 
) einem Vater um, der dDiefe Kinder aßB 
Jerfenne; wir fanden aber feinen. : Mun 
voll Freude, daß eure Gerichtshoͤfe uns 
eigenen Volk offen ſtehen follen; traurige 
g des Vergangenen und Freude über die 
fieffen bey Anhörung dieſer Machricht, fo 
ander, daß mir jet nicht weiter Den [orte 
en, 


DBater, . . 

sie find befchänt, daß wir je den fügen vor 

£ gegeben oder —— Kesshrumgen von 
une 


. ..s 
a 


+ pen 


* | J 


— * 













in Pittsburg, zu dem mir 
Dort wird fich unfer Bolt 
) langebin zufammenfinden; 


ihr ju-uns fagt, und uns 
t, verfaffen fönnen. Könnten 
ſte hezahlen, wie wuͤrden es 
Ir ihm Land zur Bezahlung 
° Beſitz deſſelben nicht beſtaͤ⸗ 
nicht weiterhin dienen, wenn 
Wir bitteneuch, laßt ihn zwi⸗ 
1 


ir aber haben Hefchloflen, neun 
y zu Schicken, damit fie ben euch 
gt nur; wenn ⸗ße kommen Diücfen, 
gute Menſchen werden, umd wie 
daß ſich unſere Nation durch Ti 


= 0m .ıp 
DE — 
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Feine Sicerfeit wegen des 
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